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Nr. 772. Morgen: Ausgabe, 


Die franzöſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Ob Deutſchland ſich an der internationalen Weltausſtellung, die 
für das Jahr 1889 in Ausſicht genommen iſt, betheiligen ſoll oder 
nicht, iſt eine Frage, die lediglich aus den Intereſſen der deutſchen 
Induſtrie heraus beurtheilt ſein will. Uns liegt die Neigung ſehr 
fern, die Franzoſen als den „Erbfeind“ zu betrachten, mit welchem 
man jede Gemeinſchaft zu ſcheuen habe. Unſer lebhafteſter Wunſch 
iſt der Friede zwiſchen den Nationen und der friedliche Wettbewerb 
auf dem Gebiete des Verkehrs, und wir erblicken den Nutzen der 
Weltausſtellungen, die bisher ſtattgehabt haben, darin, daß ſie dieſen 
friedlichen Wettbewerb gefördert haben. Noch weniger kann uns die 
Erinnerung an die franzöfiihe Revolution zurückſchrecken, deren 
Jubiläum gewiſſermaßen begangen werden ſoll. Das Jahr 1789 iſt 
ein gewaltiger Markſtein in der Weltgeſchichte und hat auch auf die 
Geſchichte Deutſchlands fördernd eingewirkt. Neben manchen verkehrten 
Ideen hat es viele nützliche Einrichtungen gefördert. Die Ausſchreitungen der 
volle drei Jahre ſpäter beginnenden Schreckenszelt haben Deutſchland 
im Ganzen wenig berührt; dagegen ſind die Ideen von 1789 der 
Miederſchlag einer gewaltigen geiſtigen Bewegung, die länger als ein 
Jahrhundert durch Europa gegangen war, und ſie fordern noch heute 
ihr Recht, wenn auch die Jielpunkte unſeres politiſchen Strebens ſich 
inzwiſchen einigermaßen verſchoben haben. 

Aber wenn wir eine Betheiligung an der franzöſiſchen Ausſtellung, 
fofern fie ſich aus fachlichen Gründen als wünſchenswerth erweiſt, 
nicht aus politiſchen Gründen ablehnen möchten, ſo erſcheint es uns 
andererſelts nicht minder verfehlt. eine ſolche Betheiligung aus poli⸗ 
üiſchen Gründen zu beſchließen, wenn es ſich zeigen ſollte, daß die 
fachlichen Gründe dagegen ſprechen. Wir würden es insbeſondere für 
eine große Täuſchung halten, wenn man glauben ſollte, daß die Be⸗ 
thelligung Deutſchlands an einem franzöſiſchen Unternehmen die 
Chancen eines deutſch⸗franzöſiſchen Krieges in den Hintergrund rücken 
könnte. Wir haben ſeit Abſchluß des Frankfurter Friedens Jahr für 
Jahr der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß ein ſolcher Krieg überhaupt 
vermieden werden wird und mißbilligen die Haltung desjenigen Theiles der 
deutſchen Preſſe, die unermüdlich darin if, den Teufel an die Wand 
zu malen. Indeſſen, wir geben zu, wir können uns irren; einen 
ſolchen Krieg in das Reich der Unmöglichkeiten zu verweiſen, dazu 
reichen unſere Mittel nicht aus. Sollte es in den Sternen geſchrieben 
ſein, daß uns ein ſolcher Krieg bevorſteht, nun, dann ſind die Im⸗ 
pulſe dazu ſo zwingender Art, daß ſie durch ein ſo kleines Mittel, 
wie die Betheiligung an einem franzöfifhen Ausſtellungsunternehmen, 
nicht unwirkſam gemacht werden können. ’ 

Die Frage liegt alfo für uns ſehr einfach; fie iſt dahin zu ſtellen: 
Frommt es der deutſchen Induſtrie, ſich gegenwärtig an einem Aus⸗ 
ſtellungsunternehmen in Paris zu betheiligen? Und dieſe Frage wie⸗ 
derum können wir nicht ſo beantworten, daß wir dialectiſch das Für 
und Wider abwägen, ſondern wir müſſen uns beſtreben, die herr⸗ 
ſchende Stimmung möglichſt getreu zu ermitteln. Und da können 
wir nun nicht umhin, uns daran zu erinnern, daß vor wenigen 
Monaten der liebevoll gehegte Plan einer deutſchen Ausſtellung darum 
zu Grabe getragen wurde, weil ein erheblicher Theil der Großindu⸗ 
ſtriellen erklärte, fie hielten eine Ausſtellung augenblicklich wegen der 
damit verbundenen Koſten überhaupt nicht für zeitgemäß. Eine Aus⸗ 
ſtellung iſt ſehr koſtſpielig, ganz abgeſehen von dem Aufwande, der 
auf die allgemeinen Mittel übernommen wird. Sie gleicht einem 
Aderlaß, welcher der Induſtrie zugefügt wird, und zu einem ſolchen 
Aderlaß wird man ſich nur dann entſchließen, wenn Ausſicht darauf 
vorhanden iſt, daß das verlorene Blut ſich raſch wieder erſetzt, wenn 
die Ausdehnung des Betriebes und des Abſatzes für die aufgewendeten 
Koſten ſchadlos hält. 

Ein erheblicher Theil der deulſchen Induſtriellen hat erklärt, ſie 
hielten es für unwirthſchaftlich, in dieſem Augenblicke die Koſten für 
eine große Ausſtellung auf ſich zu nehmen, und an dieſer Erklärung 
allein iſt das Project einer Berliner Ausſtellung geſcheitert. Wenn 
man ſich nun gegenwärtig entſchließt, die Ausſtellung in Paris zu 
beſchicken, ſo kann nur Einer von zwei Fällen eintreten. Entweder 
bleiben diejenigen Induſtriellen fern, welche erklärt haben, die Koften 
für eine Ausſtellung nicht erſchwingen zu wollen. Dann wird die 
deutſche Induſtrie in Paris ſehr unvollſtändig und darum unvortheil⸗ 
haft vertreten fein, jo unvollſtändig, daß man um der vorhandenen 
Lücken willen Abſtand genommen hat, auch nur eine deutſche Aus⸗ 
ſtellung zu veranſtalten und alſo die fremdländiſche Kritik noch viel 
weniger herausfordern darf. Oder aber die Firmen, welche ſich ge⸗ 
weigert haben, nach Berlin zu gehen, entſchließen ſich, nach Paris zu 
gehen. Dann wird in unwiderleglicher und darum recht peinlicher 
Weiſe conſtatirt, daß ſie für ihre Weigerung, nach Berlin zu gehen, 
ein falſches Motiv angeführt haben, daß die Koflen, welche ihnen eine 
Ausftellung auferlegt, von ihnen nach gefunden wirthſchaftlichen Grund: 
ſätzen ſehr wohl getragen werden können. 

Man könnte dagegen nur einwenden, daß eine internationale Aus⸗ 
ſtellung Vortheile in Ausſicht ſtellt, welche von einer lediglich natio⸗ 
nalen Ausſtellung nicht erhofft werden können. Dieſer Einwand hätte 
ſich zu anderen Zeiten hören laſſen, heute nicht. Internationale 
Ausſtellungen ſtellen einen Vortheil in Ausſicht in ſolchen Zeiten, wo 
der freihändleriſche Gedanke ſiegreich fortſchreitet. Die erſte eng⸗ 
liſche Ausſtellung von 1851 und die erſte franzöſiſche von 1855 
waren Vorbereitungen zu großartigen freihändleriſchen Reformen, 
und darin lag ihre Bedeutung. Durch die ganze Welt ging damals 
die Empfindung, daß die Schranken, welche den internationalen Ver: 
kehr hemmen, beſeitigt werden müſſen. Der engliſch⸗ franzöſiſche 
Handelsvertrag war die Frucht der beiden erſten Weltausſtellungen 
und aus demſelben ging eine Reihe von anderen Verträgen hervor. 
Heute, wo man ſich damit nicht begnügt, den internationalen Ver⸗ 
kehr durch Schutzzölle zu ſperren, ſondern daneben noch allerlei Maß⸗ 
regeln aufſucht, welche dieſe Wirkung verſtärken, Verbote aus angeb⸗ 
lich ſanitären Gründen, Hinderungen im Gebrauch der Marken, ift 
auf einen ähnlichen Erfolg gar nicht zu rechnen. Wir find außer 
Stande, uns ein Bild davon zu machen, was eine ſchutzzöllneriſch 
veranlagte Natur ſich überhaupt von einer internationalen Ausſtellung 
verſpricht, aber das iſt uns unzweifelhaft, daß man ſich einen Auf 
ſchwung des internationalen Handels von derſelben nicht verſprechen 
kann. Wenn Frankreich uns einladet, unſere Induſtrieproducte dort 
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auszuſtellen, ſo will es dieſelben nicht kennen lernen, um Gebrauch 8 


davon zu machen, ſondern um ſich vor denſelben zu hüten. 

Wir halten es für dringend geboten, daß unſere Regierung ſich 
auf eine Betheiligung an der Induſtrieausſtellung in Paris nicht 
einläßt, ohne ſich vorher vergewiſſert zu haben, daß die deutſche 
Induſtrie dort in würdiger und vollſtändiger Weiſe vertreten ſein 
wird und bis auf Weiteres iſt es uns ſehr zweifelhaft, daß eine ſolche 
vollſtändige Vertretung in Ausſicht geſtellt werden kann. 


Deutſchland. 

O Berlin, 2. Nov. [Der Arbeiterſchutz in der nächſten 
Seſſion.] Durch verſchiedene Blätter war die Nachricht gegangen, 
die ſocialdemokratiſche Reichstagsfraction beabſichtige in der nächſten 
Seſſton, nicht nur einen Geſetzentwurf über die Anerkennung der 
Fachvereine und Berufsgenoſſenſchaften, ſondern auch ein Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetz einzubringen, letzteres jedoch, im Gegenſatz zu der früheren 
Vorlage, in einzelne Entwürfe zerlegt, ſo daß ein beſonderes Geſetz 
über das Verbot der Kinderarbeit in den Fabriken, ein beſonderes 
über die Beſchränkung der Frauenarbeiten, eines über den Maximal⸗ 
arbeitstag ꝛc. zu erwarten ſei. Dieſe Meldung beruhte lediglich auf 
Vermuthungen; thatſächlich hat die Fraction über einen ſolchen Feld⸗ 
zugsplan bisher weder Berathung gepflogen, noch Beſchluß gefaßt. 
Im Gegentheil neigt die Mehrheit der Fraction zu der Annahme, 
daß beſſer nur eine Reſolution beantragt werde, nach welcher die ver⸗ 
bündeten Regierungen aufgefordert werden ſollen, einen Geſetzentwurf 
einzubringen, behufs Verleihung des Rechtes der juriſtiſchen Perſön⸗ 
lichkeit an die gewerkſchaftlichen Arbeiterorganiſationen, und weiter 
ein deutſches Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetz auf der Grundlage 
voller Bewegungsfreiheit verlangt wird. Ob aber dieſe Meinung 
ſchließlich durchdringen wird, iſt noch ganz ungewiß, da in der 
nächſten Seſſion die Majorität der ſocialdemokratiſchen Fraction, in 
Folge der Freiberger Verurtheilung von ſechs Mitgliedern zu längeren 
Gefängnißſtrafen, eine andere ſein wird, als bisher. 


* Berlin, 3. Nov. ([Tages⸗Chronik.] Nach den „Hamburg. 
Nachr.“ war Amtsgerichtsrath Francke aus Ratzeburg bei der Ver⸗ 
handlung, welche am Sonnabend vor dem Oberlandesgericht 
zu Kiel als Disciplinargerichtshof ſtattfand, nicht perſönlich er: 
ſchienen. 

Die Abneigung des Fürſten Bismarck gegen die lateiniſche 
Schrift erſtreckt ſich nicht allein auf alle dem Reichskanzleramte zu⸗ 
gehenden Schriftſtücke und Documente, ſondern auch, wie dem „D. 
Tagebl.“ mitgetheilt wird, auf alle Depeſchen, welche für den 
Fürſten Bismarck auf dem Haupttelegraphenamt für ihn einlaufen. 
Die Depeſchen werden dem Reichskanzler nicht in dem aus dem 
Apparat kommenden Original wie den anderen Empfängern zugeſandt. 
Sie müſſen vielmehr in der Centralſtation auf weißem Papier in 
deutſcher Schrift angefertigt werden, gleichviel, ob der Inhalt in fran⸗ 
zöͤſiſcher, engliſcher, italieniſcher oder ſpaniſcher Sprache verfaßt iſt. 
Selbſt die mit dem Hughes⸗Apparat bereits gedruckten Depeſchen 
werden einer ſolchen Umſchreibung unterworfen. 

Es wird darauf hingewieſen, daß, obgleich der Landtag die von 
dem Cultusminiſter beantragte Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
für die kgl. Oberlehrer und ordentlichen Lehrer der Gymnaſten 
mit 150000 M. bewilligt und Miniſter v. Scholz erklärt habe, es 
ſei die Abſicht, für die genannten Beamten die fünfte Rangklaſſe zu 
beantragen, bis heute den etatsmäßigen kgl. Gymnaſtallehrern weder 
der in Ausſicht geſtellte Rang verliehen, noch der für die ordentlichen 
Lehrer ausgeworfene erhöhte Wohnungszuſchuß ausgezahlt worden ſei. 

Es wäre wirklich an der Zeit, daß über die in der Nähe von 
Mainz vorgekommenen Erkrankungen genaue amtliche Nachrichten 
veröffentlicht würden. Heute wird dem „B. Tgbl.“ aus Mainz 
telegraphirt: 

Regierungsrath Gaffky (Geheimrath Koch ſoll nicht hier geweſen ſein) 
hat conſtatirt, daß in Gonſenheim und Finthen allenthalben, ſowohl in 
Häuſern, als auf der Straße, muſterhafte Reinlichkeit herrſche. Die 
hieſige Medieinalbehörde, ebenſo die hie igen Aerzte und die Pfarrer von 
re 9 5 — und Finthen, welche bei (ren pidemien Hunderte von 
Cholerakranken und Leichen geſehen haben, beftreiten auf das Entſchiedenſte, 
daß es ſich diesmal um die aſiatiſche Cholera handle. Da auf der anderen 
Seite feſtſteht, daß der Komma⸗Bacillus gefunden wurde, fo wird hier die 
Frage von Neuem discutirt, ob der Koch'ſche Komma⸗Bacillus nur bei 
afiatiicher Cholera vorkomme. 

Aus Leipzig wird gemeldet, daß das Reichsgericht geſtern 
nach ſiebenſtündiger Verhandlung über den Danziger Wein⸗ 
fälfhungsproceß die Sache gegen die Weinhändler Jüncke, 
Brandt, Ulrich, Kieſſon zur nochmaligen Verhandlung an das Land⸗ 
gericht zu Elbing verwieſen hat. In Betreff der übrigen An⸗ 
geklagten wurde die Nevifion des Staatsanwalts verworfen. Das 
Danziger Landgericht hatte, wie früher gemeldet, ſämmtliche Ange⸗ 
klagten freigeſprochen. 

Das „Deutſche Adelsblatt“ nimmt den zunehmenden Rückgang 
beſonders des grundbeſitzenden Standes zum Anlaß, um dieſem einen 
Spiegel der Gründe vorzuhalten, die für dieſe bedenklichen Er⸗ 
ſcheinungen in ihm ſelbſt gegeben ſind. Das Blatt ſchreibt u. A.: 

Ueberall erſchallen die Klagen über Theuerung und anſpruchsvolle Zeit. 
Welche Gegenmaßregeln trifft man denn aber gegen erſtere, und was ge⸗ 
ſchieht, des letzteren unberechtigte Anmaßung e 2 Leider 
nichts. Wohin das Auge ſieht, nirgends ſtellt ſich ihm in der Betrachtung 
der geſelligen Gepflogenheiten ein . — entgegen, welches die Morgen: 
röthe einer Aera größerer Bedürfnißloſigkeit und Sparſamkeit 
verkündete. Tauſende und aber Tauſende werden nach wie vor ſyba⸗ 
ritiſcher Verweichlichung, raffinirtem Sinnengenuß geopfert, von weit 
ſträflicherer een des Vätererbes zu geſchweigen. Dazu tritt für 
die militäriſchen und Beamtenkreiſe eine alles Maß überſteigende, den 
realen Verhältniſſen in keiner Weiſe entſprechende Anſchauung von den 
„Pflichten der Repräſentation“. Der Armeedienſt, der ſeinen feſteſten Kitt 
in den Söhnen des hiſtoriſch mit ihm verwachſenen Kleinadels empfängt, 
legt den alten Geſchlechtern ſchon heute ſchier unerſchwingliche Laſten auf. 
Geht es ſo weiter wie bisher, ſinken die Einnahmen in gleicher Weiſe fort, 
als die Anforderungen, welche Zulage und Pferdepreiſe an den Beutel der 
Väter ſtellen, ſteigen, dann wird in abſehbarer Zeit ſelbſt der bisher wohl⸗ 
habend genannte Adel auf die Ehre verzichten müſſen, Seiner Majeſtät 
ferner „zu Roß“ zu dienen. 
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fortlaufenden und auf 592 
fortdauernden Ausgaben um 1003 100 M. hinter dem Vorjahr zurück⸗ 
bleiben, weiſen die einmaligen Ausgaben ein Minus von 2702 460 M. 
gegen das Vorjahr auf. 


itun 
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Donnerstag, den 4. November 1886. 


Es participirt hieran die Heeresverwaltung für Preußen mit 
20 546 700 (+ 1830000) M., Sachſen mit 1283600 (+ 197000) M. 
und Würtemberg mit 1016 170 (+ 161 C00) M., zuſammen beläuft ſich 
ſomit der Bedarf der Militärverwaltung der genannten drei Bundes⸗ 
ſtaaten auf 22 846 470 M., was ein Mehr gegen das Vorjahr um 2188000 
Mark ergiebt. Für die Marineverwaltung find 829 035 (+ 199 330) M. 
in Anſatz gebracht, während der Bedarf der Civilverwaltung auf 
669 275 (+ 107 375) M. veranſchlagt iſt. Was die Mehrausgaben 
dieſes Etats anlangt, ſo ſind dieſelben zum großen Theil auf die 
Wirkung des neuen Penſionsgeſetzes zurückzuführen. So weiſt der Anſatz 
für Penſionen und Penſionserhöhungen für Offiziere, Aerzte und Beamte 
aller Grade mit 14310000 M. ein Plus von 1330000 M. auf, von 
welchem 918 247 M. in Folge der rückwirkenden Kraft der Geſetze vom 
21. April 1886 aufzubringen ſind. Der Jahresbedarf ſtellte ſich bei dieſer 
Poſition Ende Juni 1886 auf 13858901 M., welchem Penſionsſtande der 
Betrag von 451099 M. hinzutritt, theils in Folge des neuen Penſtons⸗ 
geſetzes, theils in Folge der regelmäßig eintretenden Penſionsſteigerung, 
wie ſie die Erfahrung früherer Jahre ergiebt. Die Poſition, Penſionen 
und Penſionszulagen für Soldaten vom Oberfeuerwerker, Feldwebel und 
Wachtmeiſter einſchließlich abwärts weiſt bei einem Anſatz von 4780000 
Mark einen der Erhöhung des Bedarfs vom Juli 1885 bis Ende Juni 
1886 entſprechenden Mehrbetrag von 200000 M. auf. Neu ausgebracht 
ſind in materieller Uebereinſtimmung mit der Reſolution des Reichstages 
vom 10. April 1886 300000 M. zu Allerhöchſten Bewilligungen behufs 
Verbeſſerung der Lage derjenigen bereits ausgeſchiedenen Offiziere und 
Aerzte, welche nicht unter Artikel III des Geſetzes vom 21. April 1886 
fallen, ſowie zu Bewilligungen an Beamte, die vor dem 1. April 1882 
in den Ruheſtand eingetreten find. In ähnlicher Weiſe motioirt ſich 
auch der Mehrbedarf für Sachen, Würtemberg, die Marine⸗ und 
Civilverwaltung. — Nach dem Stande Ende Juni 1886 find in 
Preuß en zu zahlen: Invalidenpenſionen und Penſionszulagen an 27 203 
Perſonen mit 4454447 M., Penſionen und Penſionserhöhungen an Offi⸗ 
ziere und Aerzte für 4050 Perſonen 12279594 M., Beamte aller Grade 
1308 Perſonen mit 1 579 307 M., zuſammen 5358 Perſonen mit 13 858 901 
Mark, Inactivitäts⸗ und Wartegelder an 51 Perſonen mit 63 471 Mark, 
Penſionsprocentzuſchüſſe an 1 Perſon 144 M., Bewilligungen für Hinter⸗ 
bliebene an 292 Perſonen 90 591 M., Gnadenpenſionen für Wittwen, 
Erziehungsgelder für Kinder, Unterſtützungen an 82 Perſonen mit 59 570 
Mark und Erziehungsbeibilfen an 1240 Perſonen mit 168 214 Mark. — 
Bei der kaiſerlichen Marine ergiebt der Anſchlag pro 1887/88 für 
Invalidenpenſionen und Penſionszulagen an 543 Perſonen 81187 Mark, 
Penſionen und Penſionserhöhungen für Offiziere, Aerzte und Dedoffiziere 
an 153 Perſonen 419969 M., Beamte aller Grade an 86 Perſonen 
158 840 M., Penſionen an Hinterbliebene von Offizieren der früheren 
däniſchen Marineverwaltung in den Herzogthümern Schleswig und Holſtein 
2 Perſonen 135 M, N für Hinterbliebene der Oberklaſſen 
43 Perſonen 19 350 M. und Bewilligungen an Hinterbliebene der Unter⸗ 
klaſſen 22 Perſonen 3297 M. 


[Der Etat der Verwaltung der Eiſenbahnen! weiſt eine Ges 


weimal, an den 


ſammteinnahme von 45 237 800 M. auf, was ein Minus von 2153 900 


Mark gegen das Vorjahr ergiebt. Der weitaus größte Theil dieſer 
Mindereinnahme entfällt auf den Güterverkehr, welcher auf einen Ertrag 
von 31 440 000 M. 
ſchlagt iſt. Die Ge a 


A ſich auf 28 541 200 M. bei den 


ei den einmaligen. Während die 


Der Ueberſchuß iſt auf 16 696000 M., d. h. um 
1150800 M. weniger gegen 1886/87 veranſchlagt. Zu den perſönlichen 


Ausgaben wäre noch zu bemerken, daß der Mißſtand, daß verſchiedene 
Beamtenklaſſen der Reichseiſenbahn⸗Verwaltung theils im penſionsfähigen 
Dienſtein kommen, theils in der Geſammtbeſoldung hinter den entſprechen⸗ 
den Klaſſen bei der preußiſchen Staats⸗Eiſenbahnverwaltung, denen gegen⸗ 
über fie urſprünglich großentheils beſſer geſtellt waren, zurüditehen durch 
die n Bemeſſung der betreffenden Normalgehälter, beſeitigt 
worden ift. 


[Die Tagesordnung des Landes-Oekonomie⸗Colle⸗ 
giums] iſt, der „Landw. Preſſe“ zufolge, durch folgende Punkte 


erweitert worden: 


1) Referat des Mitgliedes v. Bemberg⸗Flamersheim über ein neues 
Verfahren zur Gewinnung von gedörrtem Obſt und Genie. 

2) Antrag Kennemann⸗Klenka, betreffend Beſchränkung der Alten⸗ 
theile. Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium wolle beſchließen: „Die Auf⸗ 
laſſung eines bäuerlichen Grundſtückes mit Auferlegung eines Ausgedinges 
darf nur dann erfolgen, wenn durch das Gutachten eines Sachverſtändigen 
nachgewieſen iſt, daß daſſelbe mit Zurechnung der in Abtheilung II und III 
rg Leiſtungen den dreifachen Grundfteuer:Reinertrag 
nicht überſteigt. 

Als Referenten ꝛc. zu den Vorlagen des Herrn Miniſters ſind berufen: 
Ausdehnung der geſetzlichen Krankenverſicherung auf ländliche Arbeiter, 
Referent: Graf Pückler⸗Schedlau, Correferent: v. Bemberg⸗Flamers⸗ 
heim, als Regierungscommiſſar: Geh. Reg.⸗Rath v. Heydebrand, be⸗ 
treffend den Wucher auf dem platten Lande, als Referent: Profeſſor von 
Mjaskowski⸗ Breslau, als Correferent: Landes⸗Oekonomierath Korn⸗ 
Breslau. 

[Der Spremberger Aufruhr, ] welcher ſ. Z. zur Verhängung des 
Belagerungszuſtandes über Spremberg Veranlaſſung gegeben hat, wird in 
der Zeit vom 8. bis 13. d. Mts. die Strafkammer des Kottbuſer Land⸗ 
gerichts beſchäftigen. Die Anklage gegen die Haupt » Rädelsführer wird 
dann vom 15. d. Mts. ab vor dem hierzu beſonders gebildeten Schwur⸗ 
gericht zu Kottbus unter Vorſitz des Landgerichtsraths Krauſe zur Ver⸗ 
handlung kommen und eine lange Reihe von Sitzungstagen in Anſpruch 
nehmen. 

* Berlin, 2. Novbr. [Berliner Neuigkeiten.] Die Marmor⸗ 
büſte von Johannes Müller, dem Begründer der modernen 1 5 
logie, iſt jetzt im großen Hörſaal des phyſiologiſchen Inſtituts aufgeſtellt 
worden. 

Eine verlorene Tauſendmark-Note ſpielte in einer Anklage 
wegen Bedrohung, die geſtern gegen den Zimmermann Wil — 

en 
ef⸗ 
Augapfel hütete, 
Es mußte dies ge⸗ 


ſchehen ſein, als er eines Tages in der Schönhauſer 0 ſeiner Brief⸗ 


ro 1887 88 gegen 33 490 000 M. pro 1886/87 veran⸗ 


[Der Entwurf des Etats über den allgemeinen 
Penſionsfonds] weiſt in der Geſammtausgabe den Betrag von 
24 344 780 M., das find 2 494 705 M. mehr als im Vorjahre, auf. 
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Linnich (Rheinprov.), 30. October. [Anklage.] Auf Veranlaſſung 
des Reichskanzlers find dem praktiſchen Arzt und Fabrikbeſitzer Dr. 
Oidtmann als Redacteur des „Impfzwanggegner“, zwei Anklagen wegen 
Beleidigung des Geh. Raths Dr. Koch und des Geh. Raths Köhler vom 


Reichsgeſundheitsamt zugeſtellt worden. 


e München, 2. Noobr. [Die Ernennung des Minifter® 
Lutz zum Reichsrath. — Socialdemokratiſches.] Die an⸗ 
läßlich des geſtrigen Namensfeſtes des Prinzregenten erfolgte Ernen⸗ 
nung des Miniſterpräſidenten Freiherrn von Lutz zum lebenslänglichen 
Mitgliede der Reichsrathskammer wird hier ſehr lebhaft beſprochen und 
allgemein dahin commentirt, daß der Rücktritt deſſelben, nachdem 
nunmehr das Miniſterium hinſichtlich ſeines Verhaltens vor und bei 
den Juniereigniſſen in jeder Beziehung gerechtfertigt daſteht, in 
Kürze zu erwarten iſt. Herr von Lutz leidet ſchon ſeit längerer Zeit 
an einer nicht unbedenklichen Erkrankung eines inneren Organs, und 
die Strapazen und Aufregungen der verfloſſenen Monate haben bei 
ihm das Bedürfniß nach Ruhe jedenfalls noch beträchtlich geſteigert. 
Als ſein präſumtiver Nachfolger im Vorſitze des Miniſteriums wird 
der Finanzminiſter Dr. v. Riedel und als künftiger Cultus miniſter der 
geſtern zum Staats rath beförderte frühere Cabinetsſecretär Dr. v. Ziegler 
genannt. — Die hier domicilirten ſoclaldemokratiſchen Führer 
haben dem Vernehmen nach in den letzten Tagen die Aufforderung 
zur Verbüßung der ihnen von der Freiberger Strafkammer zuerkannten 
Gefängnißſtrafen erhalten und ſie werden derſelben mit Ausnahme 
des Abg. Vlereck, welcher wegen ſeiner ſehr angegriffenen Geſundheit 
um Aufſchub nachgeſucht hat, ungeſäumt Folge leiſten. Für unſere 
bevorſtehenden Landtagswahlen ſind die Herren auf dieſe Weiſe aller⸗ 
dings unſchädlich gemacht, aber der Erfolg muß erſt abgewartet 
werden, denn politiſches Martyrium iſt noch zu jeder Zeit eine dank⸗ 
bare Grundlage für Parteipropaganda geweſen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 2. Nochr. [Vom Tage.] Heute früh iſt der Redacteur 
Herr J. H. Wehle einem Herzſchlage erlegen. Wehle, ein geborener 
Peſter, hat ein Alter von 51 Jahren erreicht. Er begann feine 
ſournaliſtiſche Thätigkeit in Wien in den Sechziger Jahren und 
dürfte beinahe bei allen in Wien erſchienenen Blättern nacheinander 
thätig geweſen fein. In den letzten Jahren gehörte Wehle der 
Redaction der „Wiener Allgemeinen Zeitung“ an. Seit vorgeſtern 
war er aus dem Verband biefed Blattes geſchieden und in jenen des 
„Neuen Wiener Tagblatt“ getreten. Er ſchrieb feinen Antritts⸗ 
Artikel, da nahm ihm der Tod die Feder aus der Hand. Wehle 
hinterläßt das Andenken eines tüchtigen, pflichteifrigen 
fleißigen Journaliſten, der ſowohl als politiſcher, wie auch als feuille⸗ 
toniſtiſcher Schriftſteller Hervorragendes leiftete. — Geſtern find beim 
Stadtphyſikate mehrere Anzeigen über verdächtige Erkrankungen 
zur Anzeige gebracht worden, welche ſich jedoch glücklicherweiſe nicht 
als begründet erwieſen. — In Folge der anhaltenden Trockenheit 
ſinkt der Waſſerzufluß ſtetig und betrug geſtern nur mehr 485000 
Eimer aus den Hochquellen und 200000 Eimer aus dem Pottſchacher 
Werke. — Von der Station Semmering wird telegraphirt: 
„Heute Abends iſt der Laſtzug Nr. 122 im großen Semmering⸗ 
Tunnel entgleiſt, wodurch beide Geleiſe verlegt wurden. Sonſt iſt 
kein Unfall geſchehen. Der Courierzug gegen Wien konnte noch recht⸗ 
zeitig aufgehalten werden. Viele Ausflügler harren hier auf Weiter⸗ 

beforderung. — Heute Vormittags gegen 11 Uhr gerieth das 
Magazin Nr. 24 der Donau⸗Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft am Handels⸗ 
qual im Prater in Brand. Das ganze, wohl 400 Meter lange 
und ſtockhohe Magazin iſt verbrannt und die in demſelben ein⸗ 
gelagerten Waarenvorräthe, Hafer, Mehl und Kleie, ſind vernichtet. 
Der Schaden, der die Höhe von 200 000 Gulden erreicht, iſt durch 
Verſicherung bei verſchiedenen Aſſecuranzen hinreichend gedeckt. 


Streifzüge 


7 


in die Sittengeſchichte des mittelalterlichen Breslau. 


Es war eine bewegte Zeit, welche der friedlichen, den mate⸗ 
riellen und geiſtigen Aufſchwung fördernden Regierung des klu⸗ 
gen „Bürgerkaiſers“ Karl IV. folgte! Die Zeit des Königs 
Wenzel am Ende des 14. und am Anfang des 15. Jahrhunderts! 
Die Anarchie herrſchte im ganzen böhmiſchen wie im deutſchen Reiche. 
Die Städte waren die einzigen feſlen Säulen einer ſtaatlichen und 
bürgerlichen Ordnung inmitten dieſes greuelvollen Zustandes. Aber derſelbe 
warf ſeine Reflexe auch in das Volksleben unſerer Stadt, wo ſeit 
1389 der Kampf zwiſchen den Zünften und dem Patriziate den 
Charakter einer permanenten Revolution und Gegen⸗Revolution an⸗ 
genommen hatte, ein Zuſtand, der zu zahlreichen Tumulten und Ge⸗ 
waltthaten führte. Man zog leicht das Schwert oder das lange Meſſer, 
das faſt Jedermann an der Seite trug und blutige Meſſeraffairen 
beſchränkten ſich keineswegs auf die unteren Volksſchſchten. Standen 
einander doch ſelbſt einzelne Patrizierſippen — Alt⸗Breslauer Mon⸗ 
tecchi und Capuletti — in dieſen Zeiten voll bitterſten Haſſes gegenüber. 

Ein Chroniſt erzählt: „Es war damals eine ſchwere mißliche 
Sache, Stadtdiener zu fein, denn fie (die Stadtdiener) wurden von 
den wilden, geſetzloſen Bürgern ſehr oft übel behandelt, mit ſchimpf⸗ 
lichen Reden, Streichen und Backenſchlägen überhäuft, auch öfters 

verwundet. Die Bürger vergingen ſich ſogar vor Gerichte, vor dem 
Rathstiſche mit unziemlichen Worten und Handlungen. Einer brachte 
mit einem gezogenen Meſſer den Andern vor den Vogt gejagt....“ 
Man bedenke nur hierbei, daß der Rath der Stadt alle Befugniſſe 
einer heutigen Staatsgewalt und noch etwas darüber beſaß und auch 
davon ohne Umſtände den ausgedehnteſten Gebrauch zu machen verſtand. 
a „Nicht allein die Stadteinwohner“ — fährt jener Chroniſt fort — 
„trugen damals Schwert und Meſſer bei ſich, ſondern auch die Land: 
eule, welche damit in der Stadt, wenn fie zu Markte kamen, viel 
Unheil anrichteten. Es ging kein Jahr vorbei, da nicht Meh⸗ 
rere todtgeſchlagen wurden.“ Und Breslau zählte damals noch 
nicht 30000 Einwohner. Der Umſtand wirft einen tiefen Schatten 


auf jene Zeit, daß ſolche Todtſchläge „aus Verſehen“ keine beſonders 
7 alen Folgen für die Urheber hatten. Man büßte ſie mit Geld 


und Werken der Andacht. 


Wir geben im Folgenden den Wortlaut einer ſolchen vor dem 


Mathe der Stadt Breslau zu Stande gekommenen „gütlihen Ver⸗ 
richtung“ wegen Todtſchlages ). „An demſelben Tage (18. Juni 
1423) find vor uns gekommen Niklas Sachewicz, Alexis Banke (Mit⸗ 
glieder herrotragender Patrizierfippen), Paſchke Reynbabe und Stanke 
von Cadelaw und haben bekannt (erklärt), daß ſie zwiſchen Boze 

Mertin von Smolewlez an dem einen und des Lorenz Copeſchke von 
Poduſchewiez Kindern und feinem Bruder Gregor Copeſchke an dem 
anderen Theile eine ganze ſtete Verrichtung (Einigung) und Ent⸗ 
) Nach Prof. Dr. Stobbe's Mittheilungen aus Breslauer Signalur⸗ 
2 Fächern. Zeitſchrift d. V. f. Se, u. Alterth. Schleſ. VII. 
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L. Paris, 1. Nov. [Ein angebliches Attentat auf den 
Grafen von Paris. — Eine neue Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſters.] Der „Courrier du Haore“ veröffentlicht folgen de 


Depeſche: f 
„London, 29. October, 11 Uhr Abends. 

Ein Attentat iſt in der Nacht von Dinstag auf Mittwoch auf den 
Grafen von Paris in Sheen⸗Houſe begangen worden. Im Laufe des 
Abends hatten die Diener einen Mann mit verdächtiger Miene bemerkt, 
welcher um das Haus herum ſchlich. Gegen ein Uhr Morgens ſah der 
Prinz beim Scheine einer Nachtlampe, daß ein Mann auf dem Boden 
ſeines Schlafzimmers kroch und ſich ihm näherte. Der Prinz machte eine 
Bewegung und das Individuum ergriff die Flucht. Es war mittelſt einer 
Leiter durch das Fenſter des Schlafzimmers des Herzogs von Orleans in 
das Haus gedrungen.“ 

Andere orleaniſtiſche Blätter bringen ähnliche Meldungen, ſo der 
„Soleil du Midi“ in Marſeille und der „Nouvelliſte de Rouen“, 
deſſen Gewährsmann erzählt, der Graf von Paris hätte nach einem 
Revolver gegriffen und dadurch den Miſſethäter, der ein ganz ge⸗ 
meiner Dieb geweſen zu ſein ſcheint, in die Flucht gejagt. Der 
„Soleil“, das Hauptorgan des verbannten Prinzen, verweiſt klüglich 
dieſe Depeſchen auf die zweite Seite unter die „Nouvelles et Bruits“ 
und deutet damit an, welch geringe Beachtung das „Attentat“ ver⸗ 
dient. — Der Kriegsminiſter, General Boulanger richtet an die 
Corps⸗Befehlshaber ein Rundſchreiben, indem er es tadelt, daß 


zu Schulden kommen laſſen, mit Vorübergehenden ſchwatzen, ſich all: 
zuſehr von den Schilderhäuschen entfernen u. |. w., und empfiehlt 
den Offizieren, ſtrenger als dies bisher geſchah, darüber zu wachen, 
daß die diesbezüglichen Vorſchriften nicht länger unbeachtet bleiben. 

[Die ruſſiſchen Fahnen] mit den fie umgebenden franzöſiſchen 
Tricoloren, ſowie die großen Schilde mit den Wappen von Elfaß- 
Lothringen und der bekannten Unterſchrift find von den Fenſtern der 
Redactions⸗Bureaus der „Revanche“ ſeit heute verſchwunden. 
Sie mußten auf Befehl der Polizei entfernt werden. Die letztere 
machte dabei von der geſetzlichen Verordnung Gebrauch, wonach Privat⸗ 
leuten das öffentliche Aushängen von Fahnen außer bei feſtlichen 
Gelegenheiten überhaupt nicht geſtattet iſt. Ebenſo hat die Polizei 
auch die Wiedergabe der Reclame⸗Affichen der „Revanche“ in Form 
von Nebelbildern auf dem Boulevard Montmartre inhibirt. 


Großbritannien. 

London, 1. November. [Ein Biſchof über die Leichen⸗ 
verbrennung. — Profeſſor Virchow.] Der Biſchof von Dover 
bemerkte in ſeiner geſtrigen Predigt in Canterbury, daß die Frage 
der Verfügung über die Todten von großer Bedeutung ſei. Durch 
die allgemeine Annahme der Leichenverbrennung würde man vielen 
Schwierigkeiten entrinnen, und, obwohl er ſelber kein Fürſprecher des 


die Schildwachen ſich in ihrer Haltung eine große Nachläſſigkeit |; 
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einuſchtetten. — Bel der heutigen Gemeladerathe⸗ Sizung ereignete 
ſich folgender h 
wurde vom Präfecten erſucht, als Nichtbetheiligter den Sitzungsſaal 
zu verlaſſen. Neboltin, ein ruſſiſcher Unterthan, opponirte ungeſtüm. 
Als der Präfect einen Gendarm holen ließ, entfernte ſich Neboltin 
freiwillig und ging zu Kaulbars, um ſich zu beſchweren. Dieſer nahm 
Anlaß, eine dringende Note nach Tirnowa wegen ſofortiger Satis⸗ 
faction für die Beleidigung eines Ruſſen zu ſenden. 


Amerika. 

Newyork, 22. Oct. [Der Broadwaybahn⸗Schwindel. — 
Chineſen in Amerika.] Die eigentlichen Urheber des Broadway⸗ 
bahn⸗Schwindels, der berüchtigte Milltonär „Jake“ Sharp und feine 
Genoſſen, Foſhay, Richmond und Kerr, hat im Laufe dieſer Woche 
daſſelbe Schickſal betroffen, wie die Newyorker Stadträthe, welche ſich 
hatten beſtechen laſſen, um der Broadwaybahn die Erlaubniß zum 
Bau zu verſchaffen; ſie ſind verhaftet worden. Die „Newy. Handels⸗ 
. E Anlaß: 

„Die Verhaftung hat unter der Bür aft allgemeine Befriedi 
hervorgerufen. Es ſteht nun zu hoffen, daß ds dem Pffentlichen Antler 
gelingen wird, die Schuld der Betreffenden, an welcher wohl kaum Jemand 
zweifelt, vor Gericht een um ihre Beſtrafung herbeizuführen. 
Uns ſcheint es fraglich, ob es Sharp und ſeine Genoſſen werden auf einen 

oceß ankommen laſſen. Canada iſt leicht zu erreichen und was ver⸗ 
chlägt es dieſen Leuten, eine Bürgſchaftsſumme, auch wenn dieſelbe, wie 
in dieſem Falle, 50 000 Dollars beträgt, im Stiche zu laſſen, wenn es 
gith er drohenden Zuchthausſtrafe zu entgehen. Herr Martine (der 

iſtrictsanwalt) würde jedenfalls gut daran thun, die Beſtecher ebenſo 
wie die Beſtochenen ſcharf überwachen zu laſſen, denn das Beiſpiel des 
vor kurzem verſchwundenen Stadtraths Sayles, deſſen Proceß in dieſer 
Woche beginnen ſollte, hat gezeigt, daß die Hinterlegung einer Bürgſchaft 
nicht immer genügt, um einen Angeklagten „ſeßhaft“ zu machen. Nächſtens 
wird nun endlich der Anfang mit der Proceſſirung der an dem Broadway⸗ 
bahnſchwindel betheiligten „Beſtochenen“ gemacht. Nach den Verſiche⸗ 
rungen der Angeſtellten des Staatsanwaltsbureaus ift nicht daran zu 
— — daß die Schuldigen vom rächenden Arme der Juſtiz werden ereilt 

In Chicago iſt ſoeben eine richterliche Entſcheidung ergangen, nach 
welcher ein Chineſe nicht Bürger der Vereinigten Staaten von 
Amerika werden kann. Dort hatte bei dem Richter Prendergaſt im 
Grafſchaftsgericht Moy Ah Kee ein chineſiſcher Waſchhaus⸗Beſitzer 
das Geſuch eingereicht, ihm ſeinen Bürgerſchein auszuſtellen. Trotzdem 
der Chineſe ſein erſtes ihm vor fünf Jahren von dem Newyorker 
hoͤchſten Gerichtshofe behändigtes Papier vorgezeigt, hat Richter 
Prendergaſt ſich geweigert, den Mann zu naturaliſtren, weil er eben 
ein Chineſe ſei. Der Richter ſtützte ſich bei dieſem Vorgehen auf 
Entſcheidungen einer Anzahl hervorragender Juriſten in verſchiedenen 
Theilen des Landes. Dieſen Entſcheidungen zufolge koͤnnen dem 
Naturaliſationsgeſetze vom 18. Februar 1875 nach nur Weiße oder 
Perſonen aftikaniſcher Abſtammung, indeſſen keine Mongolen, Bürger 


armloſer Zwiſchenfall! Der Stadtadoocat Neboltin 


kommenden Weiſung, ruſſiſche Unterthanen unbehelligt zu laſſen, nicht transportweſens ins Leben gerufen. 


der Vereinigten Staaten werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. November. 
Wie wir hören, trifft morgen abermals eine Miniſterial⸗ 
über welche er ſich ſehr befriedigend geäußert haben ſoll. commiſſion in Sachen der Klinikbauten auf dem Terrain des 
2 Margartend hier ein. Nach unferen Informationen wird es ſich bet 
Bu l garten. den von der Commiſſion zu erörternden Fragen vorzugsweiſe um die 
Aus Sofia wird der „N. Fr. Pr.“ telegraphirt: Nach offieiellen Anlage einer Fahrſtraße längs der alten Oder handeln. Wie erin⸗ 
Nachrichten aus Varna erſchien vor dem dortigen Gefängniſſe ein nerlich, war erſt jüngſt in den in der Stadtverordnetenderſammlung 
Kawaß des ruſſiſchen Conſulates mit mehreren ruſſiſchen Matroſen über die zukünftige Geſtaltung der Thiergartenſtraße gepflogenen 
und rief den in Haft befindlichen Perſonen zu: Habt keine Angſt, Debatten von dieſer zwiſchen der Fürſten⸗ und Paßbrücke anzulegenden 
in drei Tagen werde ich Euch befreien! Der Kawaß und die Straße die Rede, wobei vom Maglſtratstiſche aus die Bereitwilligkeit 
Matroſen riſſen die Aſſichen ab, welche die Anſprache der Regentſchaft des Fiscus, das zur Anlage jener Straße nöthige Terrain unent⸗ 

an die Sobranje und das Circulär an die Präfecten enthielten. Die geltlich herzugeben, betont wurde. 

Gendarmen ſahen einfach zu und wagten in Folge der ihnen zu. — In Berlin wird gegenwärtig eine Neuordnung des Kranken⸗ 
Die Stadt ſoll in vier 


Syſtems ſei, ſo wolle er doch ſo viel zugeben, daß zu Gunſten des 
Vorſchlages viel mehr geſagt werden koͤnnte, als Viele glauben. Man 
habe behauptet, daß die Idee der Leichenverbrennung etwas höͤchſt 
Emporendes an ſich habe, aber was konne empörender ſein als die 
Begrabung der Todten, wenn man den Gegenſtand ruhig überlege? 
— Profeſſor Virchow weilte jüngſt in London, um die ethnologiſchen 
Sammlungen in der colonialen und indiſchen Austellung zu prüfen, 


ſcheid gemacht haben von des Todtſchlages wegen, den vor Zeiten der] von Kriegsvolk, das feine Brüder Bolko von Oppeln und der 
ehgenannte Boze Mertin an dem ehgenannten Lorenz Copeſchte Biſchef () Johann von Kujawien (genannt „Sprengwedel“) geſchickt 
begangen hat, und zwar ſolchermaßen, daß derſelbe Boze Mertin hatten, in das Fürſtenthum Breslau ein, ſteckte die Dörfer Wiltſchau, 
den Kindern des vorgenannten Lorenz ſechs Mark Groſchen Wangern, Bogenau, Jackſchenau, Magnitz, Paſterwitz, Sirnitz und 
(nad) heutigem Geldwerthe etwa 300 Mark) geben, zur Seelen Selig: Galewitz, nachdem ſie vollſtändig ausgeplündert worden, in Brand 
keit 30 Seelenmeſſen leſen und (den Namen des Getödteten) in das und führte Maſſen von Vieh nebſt vielen Bauern nach Falkenberg 
Todtenbuch (nämlich irgend einer Bruderſchaft, was wiederum einiges und Groß⸗Strehlitz fort. Erſt als der furchtbare Raubzug vorüber 
Geld koſtete) ſchreiben und dazu ein ſteinernes Kreuz zum Gedächtniß war, fand man den Fehdebrief des Ritters Wieruſch von Kanth auf 
aufftellen laſſen und dazu zwei Viertel Schweidnitzer Bier den ehr dem Hausfenfter des Breslauer Patriziers und jpäteren Conſuls 
baten Herren (die den Vergleich zu Stande gebracht haben) bis Kaspar Gleſil. Und das nannte man „ritterliche Fehde“. Uebrigens 
Michaelis geben ſoll ze.“ Und damit ſollte die Angelegenheit ein fr] herrſchten dieſe Zuftände mit kurzen Unterbrechungen bis in den An⸗ 
allemal aus und zu Ende fein. In anderen Fällen mußte der fang des 16. Jahrhunderts. 


Uebelthäter auch eine „Rom⸗ oder Ochfahrt“, d. h. eine Wallfahrt eut zu Tage macht man zuweilen den Mangel an Kirchlichkeit 
nach Rom oder Aachen geloben, eine Buße, die bet der Gefänelichteit ab Relgetilt deen wer für die Thaten wüder — 
und Koffpieligteit des Reiſens in jenen Zeiten gerade nicht leicht war. Sinnenluſt, der Rohheit und Gewalt. Gerade in der Mitte des 

Man verglich ſich auch mit „Drohern, Mordbrennern oder Be⸗ 15. Jahrhunderts war Breslau durch die religlöſe Begeiſterung, mit 
fehdern“. Das waren Leute aus dem Stande der Ritter und der ſeine Bürgerſchaft den alle Welt durch ſein Auftreten fascinirenden 
Adeligen, die den Straßenraub und den nächtlichen Ueberfall mit Minoritenmönd Johannes von Capiſtrano gefeiert hatte, zu einer 
Schwert und Fackel gewerbsmäßig unter der Firma der „Fehde“ be: Art von „neuem Jeruſalem“ geworden und die Stadt zehrte an 
trieben. Zuweilen ließ der Breslauer Rath durch feine „Ausreuter“ dem Ruhm, elne ganz ausgeſuchte Frömmigkeit in ihren Mauern 
mit dieſem adeligen Gelichter kurzen Proceß machen und die zu pflegen, noch bis wenige Jahrzehnte vor der Reformation und 
gefangenen „Schnapphähne“ oder „Reiter“, wie man fie am Ende die Päpfte waren den Breslauern ganz beſonders hold. Wo hätte 
des 15. Jahrhunderts nannte, an die nächſten Bäume hängen Oefter der verderbliche Einfluß herkommen ſollen in einer Zeit, in der es⸗ 
aber zogen es die Geſchädigten vor, mit dem betreffenden Freibeuter einen keine Atheiſten und andere Ketzer, keine Preſſe, alſo auch keine ſchlechte 
ordentlichen Ausgleich zu treffen. Dies geſchah zumeiſt, wenn die gab? Den Juden hatte Capiſtrano ja ſo gründlich den Proceß ge⸗ 
Geſchädigten der Geiſtlichkeit oder dem Breslauer Landadel angehörten, macht, daß fie bei der Nennung Breslaus ſchon eine Gänſehaut über⸗ 
deſſen Mitglieder ja eben kein kleines Contingent zu beſagten lief. Und endlich gehörte die geſammte Einwohnerſchaft, deren 
„Drohern, Brennern und Fehdern“ ſtellten. Wer einen ſolchen Aus: Seelenheil von mehreren Hundert Welt: und Ordensgeiſtlichen ver⸗ 
gleich begehrte, ließ es öffentlich in Breslau ausſchreien. Heute waltet wurde, noch beſonderen geiftlichen Brüderſchaften aller Art an 
würde man ein Inſerat in ein von den Herrn Raubrittern gelefenes | und die Rathmannen und Zunftälteſten fungirten als Wächter der 
Blatt einrücken. Die Formel lautete z. B.: „Am Donnerſtag nach | öffentlichen Moral. Man hätte meinen ſollen, Breslau müßte eine 
Mariä Geburt hat der ehrſame Herr Abt von Unſerer Lieben Frauen Stadt der Heiligen geweſen fein. Und doch geben die Stadtbücher 
von feinen und ſeines Kloſters und Convents wegen daſelbſt laſſen von der Mitte des 15. bis in den Anfang des 16. Jahrhunderts 
Friede (d. h. freies Geleit) ausrufen einem heimlichen ungenannten recht wunderliche Auskunft über den Stand der öffentlichen Moral 
Brenner, der zu J. gebrannt hat, vierzehn Tage ins Land und vier⸗ in Breslau. Da heißt es denn in Kloſe's Darſtellung der 
zehn Tage aus dem Lande und beut (bietet an), mit ihm vorzukom inneren Verhältniſſe der Stadt Breslau x. (Ss. rer. Sil. III.) 
men vor unſern Herrn, den Biſchof, oder vor unſern (Landes⸗) ſummariſch: Im Jahre 1456 find zehn Miſſethäter gehenkt, 
Hauptmann oder vor unſern Rath (der Stadt), oder vor die Mannen einer geköpft, einer gerädert, zwei Welbsperſonen in der Oder 
des Landes (das Landgericht) oder ſonſt vor ehrbare Leute, wie er er- erſäuft, ein Beutelſchneider an dem Pranger geſtäupt und vier 
kieſt (will) ꝛc.“ — Heute behandelt man einen Brandſtifter, mag er Diebe (nur!) verwieſen worden; 1457 drei gehenkt, einer 
nun adlig oder bürgerlich ſein, nicht mehr ſo zuvorkommend. Man verbrannt und 14 verwieſen; 1458 vier gehenkt, worunter ein un⸗ 
würde es damals auch nicht gethan haben, wenn nicht die Herren ſchuldiger; 1459 vier gehenkt, drei verbrannt (wegen falſcher Münze 
„Brenner, Droher und Fehder“ gar fo mächtig geweſen wären und und Kirchenraub), eine Weibsperſon erſäuft; 1460 find vier gehenkt, 
die Geſchädigten nicht zuweilen die Gelegenheit benutzt hätten, zwei Weibsperſonen (in der Regel liederliche und Sindeömörberinnen) 
Wiedervergeltung zu üben. Das war die holde „Romantik“ des erfäuft worden; 1461 wurden blos zwei gehenkt, ebenſo 1462 und 
Mittelalters! 1463 gar nur einer, „der in Krakau vom Galgen gefallen war.“ 

Am Abend des 15. Februar 1413 fiel Herzog Bernhard von Jeder Dieb, — wird hier erklärend eingeſchoben — der nicht an den 
Oppeln⸗Falkenberg, ein „Raubfürſt“ der frechſten Sorte, mit ſeinen Galgen kam, wurde in die Seite gebrannt und „zu der Staupe ge⸗ 
Spießgefellen Niklas von Logau und Wieruſch von Kanth, unterſtützt hauen.“ Im Jahre 1464 wurden acht Diebe gehenkt u. ſ. w. Es 


ef ſoll eine K N 
Unternehmer fübertragen werden. 


portanſtalt errichtet und je einem 
Anordnung des Polizei⸗Präſidiums eingerichtete Wagen nebſt Zubehör, 
eine Anzahl von Krankenkörben, ſowie die nöthigen Pferde und 
Mannſchaften jederzeit ſo bereit zu halten haben, daß die von den 
Organen des Polizei⸗Präſidiums, der königlichen Sanitäts⸗Commiſſion 
oder der fädtifhen Armen⸗Direction angeordnete Beförderung von 
kranken und verunglückten Perſonen in jedem Falle in denkbar 
kürzeſter Zeit ausgeführt werden könnte. Die Bezahlung wird für 
jeden Transport durch die auftraggebende Behörde veranlaßt. — In 
Breslau haben ſich die neuen Einrichtungen, wonach im Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital zu jeder Zeit der neuangeſchaffte Krankenwagen zur 
Benutzung bereit ſteht und der ſtädtiſche Marſtall jeden Tag ein 
Pferd nebſt Bedienung ſtellt, gut bewährt. 


— Die „Köln. Ztg.“ beſchäftigt ſich mit der in letzter Zeit viel- 
beſprochenen Frage der Reform des Univerſitäts⸗Studiums. Als die 5 
„leidigſte aller hier einſchlagenden Fragen“ erſcheint dem Blatte die! 


Ferienfrage. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt in Bezug darauf: 
Es iſt wahr, von Alters haben die Univerſitäten längere Ferien als 
alle anderen Berufsſtände in Anſpruch genommen, und Niemand 


von Jahren haben aber dieſe Ferien ſtets an Länge 
glauben, recht unterrichtet zu ſein, wenn wir behaupten, 
wir etwa vor 50 Jahren — die Vorleſungen im Frühjahr um die Mitte 
März geſchloſſen und in den letzten Wochen des April wieder begonnen, 
im Herbſt um die Mitte September geſchloſſen und gegen Ende October 
wieder begonnen wurden. Dazu kamen dann noch etwa zehn Tage Weib: 
nachts⸗ und acht Tage Pfingitferien, das machte Alles in Allem etwa drei 
Monate. Jetzt ſchließt man die Vorleſungen im Frühjahr ſchon in den 
erſten Tagen des März und beginnt ſie wieder in den letzten Tagen des 
April; im Herbit ſchließt man fie in den erſten Tagen des Auguſt und 
* ſie wieder in den letzten Tagen des October. Natürlich ſchließen 
und beginnen einzelne Beofelloren bald einige Tage früher, bald einige 
Tage später. Manche Studenten, die ihre Zimmer nur monatsweiſe 
miethen, machen es ſchon aus Sparſamkeitsrückſichten ſich zur Pflicht, in 
Sommer noch vor dem 1. Auguſt die Univerſität zu verlaſſen. Rechnet 
man zu dieſen großen Ferien noch vierzehn Tage Weihnachtsferien und 
acht Tage Pfingſtferien, ſo ergiebt dies ee eine Ferienzeit von 
ungefähr fünf 1 5 — Welcher andere bürgerliche Stand kann ſich 
wohl 35 faſt für ER der gefammten Arbeitszeit feine Berufs: 
thätigkeit ausſetzen zu dürfen 

7 Achtung a der deutſchen Wiſſenſchaft! Aber wir können uns 
nicht überzeugen, daß im mifenſchafſt der Intereſſe jo lange Ferien wirt: 
lich nothwendig ſeien. Auch die Zahl der Vorleſungen, die jeder einzelne 
hält, ſcheint gegen früher abgenommen zu haben. Manche Collegien, die 
früher ſechsſtündig gelefen wurden, finden wir jetzt nur fünfſtündig ange⸗ 
kündigt. In einem kürzlich veröffentlichten Vorleſungsplan einer nam⸗ 
haften Uniderſität, der die Zahl der Stunden angab, fanden wir, daß jeder 
Lehrer täglich nur zwei Stunden lieſt; nur ein einziger hatte auf zwei 
Tage der Woche drei Stunden angekündigt. Nun erſchöpft doch ſicherlich 
eine wenn auch geiſtig angeſtrengte Arbeit von täglich zwei Stunden nicht 
die Kraft eines arbeitsfähigen Mannes, und es bleibt daher den Pro⸗ 
feſſoren auch in der Periode der Vorleſungen noch immer eine ſehr reich⸗ 
liche Zeit für ihre rein wiſſenſchaftliche Thätigkeit. Auch von den Män⸗ 
nern anderer wiſſenſchaftlichen Berufe verlangt man, daß ſie in ihrer 
Wiſſenſchaft nicht ſtillſtehen, ſondern fortſchreiten. Auch fie müſſen wiſſen⸗ 
ſchaftliche Studien machen, wenn ſie ſich auf der Höhe ihres Berufes er⸗ 
halten wollen. Wer aber giebt dem Richter, dem Anwalte, dem Arzte ꝛc. 
dazu fünf Monate Ferien? 

Fünf Monate im akademiſchen Unterricht alljährlich auszuſetzen, halten 
wir für einen Mißbrauch. Der damit verbundene Nachtheil für die 
Studirenden beſteht nicht etwa blos darin, daß dieſe während dieſer langen 
Perioden jedes Unterrichts entbehren, ſondern faſt noch mehr darin, daß 
fie während dieſer Zeiten gewiſſermaßen ex officio auf das Nichtsthun an⸗ 

ewieſen ſind. Dadurch gewöhnen fil ind an das Faulenzen. Für junge 
Männer, die in ihrem arbeitskräftigſten Alter ſtehen, ein namenloſer 
Schaden! Es hat in der That etwas tief Schmerzliches, zu ſehen, wie 
unſere Muſenſöhne ſchon Morgens im Wirthshaus beim Frühſchoppen ſitzen 


kat ſpielen. . 
im e find daher der Ayſicht, daß, wenn man an eine Reform be 


Studiums denkt, man vor Allem die Art des Unterrichts und namentlich 
das Ferienweſen umgeſtalten ſollte. Führte man die Ferien auf den 
früheren Beſtand von drei Monaten zurück, ſo wäre damit allein ſchon in 
drei Jahren faſt ſo viel Zeit gewonnen, als das begehrte vierte Studien⸗ 
jahr, abzüglich der jetzt üblichen Bm von fünf Monaten, betragen würde. 
Jedenfalls enthält das ſtändige Verlangen unſerer juriſtiſchen Rechtslehrer 


wurden offenbar nur die gefährlichſten Diebe mit dem Tode beſtraft. 
Daß man ſich mit dem Einſperren derſelben nicht befaßte, ſondern 
ſie entweder dem Galgen überlieferte oder aus der Stadt d. h. ins 
Elend trieb, läßt den Rückſchluß zu, daß das Stehlen nicht gerade 
etwas ſeltenes war. Im Jahre 1465 wurde Einer wegen vieler 
Dieberei und Straßenraubs aus der Stadt verwieſen, der gehangen 
worden wäre, wenn Balthaſar de Piscla, der päpftliche Unterlegat, 
der Domherr und Prediger bei St. Eliſabelih Dr. Nikolaus Tempel- 
feld und der Pfarrer bei St. Maria Magdalena Andreas Lumpe 
nicht für ihn gebeten hätten. Wie kam beſagter Verbrecher zu ſolcher 
Protection? 

In der Lite der verſchiedenen Verbrechen und Vergehungen 
herrſcht eine bunte Mannigfaltigkeit. Neben Diebſtahl, Raub und 
Miß handlung ſpielt Urkunden: und Münzfälſchung eine große Rolle; 
auch die Verbrechen gegen die Sittlichkeit fehlen nicht; 1474 wurde 
ein Mann geköpft, weil er ſich an verſchiedenen Orten drei Weiber 
hatte antrauen laſſen, ein Anderer, der ſich in demſelben Jahre blos 
der Bigamie ſchuldig gemacht hatte, wurde nur verwieſen, ebenſo ein 
Ehepaar, das Kuppelei getrieben. Auch ſolche Verbrechen kommen 
vor, die man heut zu Tage lediglich durch den betreffenden Paragraphen 
des Strafgeſetzbuches anzudeuten pflegt. 

An ſogenannten politiſchen Delicten fehlte es ebenfalls nicht, 
was allerdings in einer Zeit nicht zu verwundern iſt, in der die 
Breslauer Bürgerſchaft wiederholt nahe daran war, das geſammte 
Raths⸗Collegium auf das Schaffot zu ſchicken. Es gilt dies nament⸗ 
lich für die Jahre 1459 und 1467. Aber auch in der Zwiſchenzeit 
und nachher findet man Spuren von der Unbotmäßigkeit der Bürger 
gegenüber dem Rathe. Im Jahre 1470 mußte ein Bäcker fünf 
Mark Groſchen (nach heutigem Geldwerthe ca. 170180 Reichsmark) 
Strafe erlegen, weil er öffentlich, als die Leute von außerhalb der 
Stadt Brot auf den freien Markt nach Breslau gebracht, geſagt: 
„Wie, was kommt ihr des Teufels allher, iſt fein nicht vor genug 
allhier?““ Der Mann hatte hiermit eine ehrwürdige öffentliche Ein: 
richtung, den freien Brotmarkt, der Montag und Donnerstag abge: 
halten wurde, geläſtert. Im Jahre 1471, als bereits König Matthias 
herrſchte, wurden fünf Bürger aus der Stadt verwiefen — eine ſehr 
harte Strafe! —, weil fie von „Auflauf“ (d. h. Revolution) geredet 
und der Eine öffentlich geſagt hatte: „Wenn die Gemeinde einig 
wäre, ſo ſollte man Einige aus dem Rathe koͤpfen.“ Ein anderer 
Bürger wurde blos auf zwei Jahre verwieſen, well er die Rath⸗ 
mannen der vom Könige angeordneten Münze wegen verächtlich ge⸗ 
macht, ihnen geflucht und geäußert hatte: „Die Rathmannen thun 
wie Pilatus, der die Hände wuſch und meinte, er wäre unſchuldig.“ 
Im Jahre 1475 mußte Einer, der den König geläſtert, 
10 Mark Groſchen Strafe zahlen; ebenfoviel ein Anderer 
„wegen ſchwerer, unvernünftiger Rede“ vor dem Rathe. Der 
Begriff der Majeſtätsbeleidigung war damals noch nicht aus⸗ 
gebildet. Eben erwähnte Strafe erklärt ſich wohl auch nur 
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Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 17. October bis 23. October 1886 ftattgehabten 
eee in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen 
Städten von mehr als 40 000 Einwohnern. 
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Außerdem hat noch eine hohe Mortalitätsziffer: Plauen i. V. 38,8, 


Der Geſundheitszuſtand im Monat October. Der October ge⸗ 
hört im Allgemeinen zu den guten Monaten, er hat nicht ſelten die geringſte 
Sterblichkeit; er verdankt dieſe Gunſt zum großen Theile jetnet Temperatur, 
deren Mittel mit dem des Jahres übereinſtimmt. Daſſelbe gilt von einem 
Abſchnitt des Seübjabteß; dieſe Mitteltemperatur, von Extremen entfernt, 
ſagt der in derſelben Lebenden am meiſten zu; nur iſt der betreffende 
Abſchnitt des Frühjahrs feuchter und veränderlicher als der in der Regel 
mehr trockene und gleichmäßige October. Der diesjährige October war 
in der erſten Hälfte etwas ungeſunder als gewöhnlich, beſſerte ſich aber 
in ſeinem weiteren Verlaufe. 

„Das Wetter mit fortſchreitenden Tagen zunehmend wechſelnd zwiſchen 
eiterem und trübem bedeckten Himmel, die erſten 4—5 Tage mehr heiter, 
trocken und ziemlich warm bei SO., O. und NO., dann öfter Regen, den 
9. den ganzen Tag, den 10. Gewitter, dann wieder heiter den 16., dann 
wolkig, veränderlich bei W., S., SW. und SO. Thau und Nebel oft, 
den 19. ſtarker Nebel, ebenſo den 21., dann wolkige, trübe Tage, wieder 
den ganzen Tag, den 22. Regen, kühl und rauh den 25. und 26. bei O Gr., 
den 27. Schnee in der Provinz, dann bei hohem Barometer 3—4 heitere, 
trockene und ſchöne erfriſchende Herbſttage. Mittel + 8,7, der Norm ent: 
ſprechend, Mittags + 12, Abends + 8, Morgens + 5,9, Max. den 21. 
+ 20,4, Min. den 28. — 1,2. Bar. 750,0, von 764 den 28. und 727 den 
17. Dunſtdruck 7,0 mm. Sättigung 31 pCt. SO. O., NW. Regen: 
menge 60 mm. noch einmal ſo viel als Normal. . 

eſtorben ſind ca. 730, etwa 40 mehr w. als m., an 100 mehr als im 
October 1885, aber über 200 weniger als im ungeſunden September 1886. 
Von 01 J. 240, etwa 20 w. mehr als m., ½ der geftorbenen Kinder bis 
6 Wochen alt; 1:6 der geſt. Kinder außerehelich. Von 1—10 J. 65 geft., 
ein wenig mehr als gewöhnlich; 9 pCt. von 0—10 J., 45 pCt. von den 
im Alter von 20—30 J. Geſtorbenen, ausnahmsweiſe noch einmal fo viel 
w. als m., die Jahresklaſſen von 60—70 und 40 —50 wieſen die relativ 
höchſten Zahlen auf, während die von 30 bis 40 und von 70—90 geringer 
mitgenommen wurden als 1 5 n den 4 Wochen bis 23. October 
waren geſtorben an Schwindſucht 82, an Lungenentzündung und Bronchitis 
einige 30, an anderen Reſpirationskrankheiten ca. 80, an Diphtheritis 32, 
an Croup 7, an Keuchhuſten 5, an Brechdurchfall einige 20 Kinder, au 
Darmkatarrh 60; dieſe beiden Krankheiten ſind beträchtlich gegen den 
September abgefallen; auch 0 mit 21, Krämpfe mit einigen 40 
und Gehirn⸗Entzündung mit 20 Geſt. find zurückgegangen, an Krebs 20, 
an Roſe 2, Puerperalfieber 2, Ruhr 3, Pyämie 1, an Scharlach ſtarben 3, 
an arlach erkrankt waren 120, Maſern 0 oder 1 geſt., 60 gemeldet, 
Unterleibstyphus 4 Heiß und 9 krank gemeldet. Selbſtmord 11 (5 m. 6 w.), 
verunglückt 7 oder 8 (5 m., 2 oder 3 w.), vermißt 10 m., 1 w. Die Ge⸗ 
burten übertrafen die Sterbefälle um 50 bis 60 die Woche, vom 16.—23. 
um einige 70, todtgeboren 33 (17 m., 16 w.). 

Die Sterblichkeitsrate in den erſten 3 Wochen des October war 28,41 
31,78, 26,53, wird in der 4. kaum höher fein. October war fat überall 
beſſer wie der September und überhaupt gut; Königsberg, Görlitz, 
Chemnitz, Frankfurt a. O. und einige andere Städte im ganzen ziemlich 
gleich mit Breslau, Berlin, Wien Paris, London, ſelbſt Petersburg aus⸗ 
nahmsweiſe ein wenig deſſer; Leipzig und Frankfurt a. M. die beiten 
Städte in Bezug 5 Geſundheit: Aachen, Hannover, Plauen u. a. 
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aus der Strenge des königlichen Regimentes. Für den Bres⸗ 
lauer jener Zeit war der Rath die oberſte politiſche Behörde, denn 
die Stadt war der Staat; das Reich, über das König Matthias 
herrſchte, aber nur ein Conglomerat von feudalen, ſtädtiſchen und 
kirchlichen Organismen, das durch die mehr oder minder ſich geltend 
machende rohe Gewalt des Herrſchers mehr oder weniger zuſammen⸗ 
gehalten wurde: ein unorganiſirter Föderalismus gemeldert durch den 
Despotismus. Unter ſolchen Umſtänden konnte allzu große Königs: 
treue zum Verrath an der Heimath, an der Stadtrepublik werden, 
was ja den Rathspräſes und Landeshauptmann Heinze Dompnig 
1490 auf das Schaffot gebracht hat. 

Im Allgemeinen ließen politiſche Vergehen, wenn fie gebüßt 
waren, keinen Makel zurück. ' 

Gregor Morenberg hatte mit noch zwei anderen Bürgern, 
während die Bürgerſchaft nach dem jähen Tode des Matthias (1490) 
auf dem Rathhauſe verſammelt war, um über das weitere Geſchick 
der Stadt zu berathen, Zwieſpalt (alſo wohl Tu mult) zu erregen 
verſucht. (Er war damals ſtädtiſcher Verwalter des Schweidnitzer 
Kellers.) Hierfür wurde er gleich ſeinen Genoſſen mit 50 Gulden 
(Ducaten) gebüßt. Es war ſicherlich eine ſehr harte Geldſtrafe, die, 
wenn man den damals vierfach höheren Werth des Geldes in Be: 
tracht zieht, weit über eine gegenwärtige politiſche Geldſtrafe hinaus⸗ 
geht. Er behielt aber ſein ſtädtiſches Amt und wurde ſogar vier 
Jahre ſpäter nicht nur Stadtſchreiber, ſondern auch die rechte Hand 
des hochbegabten Rathspräſes und Landeshauptmannes Hans Haunolt. 
Gregor Morenberg gehört wegen ſeiner hohen Verdienſte um den 
Humanismus und um die Stadt Breslau zu den hervorragendſten 
Männern der Stadtgeſchichte. — Je mehr man ſich in die Geſchichte 
des Mittelalters vertieft, deſto mehr drängt ſich einem die Ueber⸗ 
zeugung auf, daß daſſelbe nicht das Ziel, ſondern nur die Voraus⸗ 
ſetzung der heutigen Entwickelung if. Man laſſe feine Lichtſeiten 
gelten, man ſteige aber auch nicht zu einem hyperſentimentalen Cultus 
einer Zeit herab, die ihren wärmſten Verehrern höchſtes Unbehagen 
einflößen würde, würden ſie jählings durch ein Wunder mitten in 
ſie hinein verſetzt. F. G. Adolf Weiß. 


Auf der Sonnenſeite. Ein Geſchichtenbuch von Ludwig Heveſi. 
Stuttgart, Verlag von Adolf Bonz u. Comp. 

Das Titelerfinden iſt eine ſchwere Sache. Mancher Autor hat ſich ſchon 
um einen Erfolg gebracht, weil's ihm nicht gelungen war, ſein Aushänge⸗ 
ſchild ſo auszuputzen, daß es zum Einkehren einlud. Mancher hat ſeinen 
Zweck dadurch verfehlt, daß er durch eine falſche Aufſchrift Erwartungen 
erweckte, die er doch nicht erfüllen konnte. Mancher hat durch den Finger⸗ 
zeig auf dem erſten Blatt eines Buches den Leſer auf einen falſchen 
Standpunkt gedrängt, von dem aus ſich Alles anders ausnahm, als der 
Autor es ſich gedacht hatte — ſchief, verzeichnet, verworren. Ludwig 
Heveſi iſt bei allen dieſen Fährden und Nöthen des Schriftſtellers mit 


deere n ene s 
W ee 
Madras und beſonders Veit di N 


mmiſten; hier 3 R 
Abnorme Witterung im October weit verbreitet. 
Erdbeben, Gewikterſtürme, Cyclone, ſtarke Regengüſſe an vielen Orten. | 
Blattern graſſirten ſtark in Peſt, vom 19. September bis 16. October 9 
601 Kranke und 195 geſtorben. Wien und Petersburg 3—6 Todte die | 
| 
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Vule. Eruptionen, 


Woche, Prag und Rom 2—5 Todte; fie kamen noch in Darkehmen und Jo⸗ 
hannisdorf, Oſtpreußen vor. — Flecktyphus und Rückfallfieber gering, 
Petersburg, Reg.⸗Bez., Marienwerder etwa je 5—6 Fälle die Woche. 
L.Typhus Max. Paris 28 und 29 die Woche geſtorben. London 24, 21, 
Petersburg 13, 7, Warſchau, Lyon 6—10 die Woche, in Peſt und Kopen⸗ 
dagen je 20—30 Erkrankungsfälle daran. Auch in Hamburg und R.-B. 
Schleswig; einige Flecktyphus⸗Fälle kamen in Brzeszl bei Pleß vor; in Pos⸗ 
nitz bei Leobſchütz, in Steinſeifendorf bei Hirſchberg mit wenigen Fällen; ſehr f 
ſtark aber in Moskau, wo im September 73 Perſonen an Fledtyphus ſtarben. 
Scharlach graſſirte ſtark in Hannover, 20, 30, 40 die Woche Todte. Peſt 20 
und 30 Todte. London 20, Warſchau 10, 20 die Woche, war viel 
verbreitet in Stadt und Land, Berlin und Hamburg über 70 Kranke, Pe N 
über 100 die Woche, graffirte in Wittenberg und Umgegend zugleich m N 
Maſern und Diphtheritis; in Ottmachau bei Neiſſe, in Memel, im Dorfe 
Thiergarten bei Wohlau; Diphtherie, Berlin obenan, einige 40 und 50 7 
die Woche, London 40, Peſt 20, 30, dann Wien, Kopenhagen, Chriſtiania, 
Nürnberg, Hamburg mit 50, 60, 80 Kranken. Maſern in Frankfurt a. O., 
Hamburg 6, 8, 10 Todte, Paris und London je einige 20 und mehr, in 
Rawitſch, Inſterburg, Kunzendorf und anderen Orten. Ruhr in Gläſen⸗ 
dorf bei Grottkau 2 Todte, einige Fälle, und in Tichau bei Koſel eine 
Familie am Typhus erkrankt, 1 Todter. Im Ganzen kamen arge Epi⸗ 
demien mit Ausnahme von Peſt und allenfalls Hannover von Scharlach 
nicht vor. Die Cholera hat in Italien im October nur noch wenige Orte 
und dieſe mit wenigen Fällen occupirt, auch mit geringerer Intenſität, fo 
in 15 Gemeinden Anfang October in 5 Tagen 33 Fälle und dabei nur 
1 Todesfall berichtet; in 2—3 Orten bei un täglich noch 1—2 Fälle, { 
auch in Oberitalien hier und da einige Fälle, ſo auch in Mailand 1, nachdem k 
die Krankheit ſchon ſeit Sept. daſelbſt aufgehört. In Trieſt waren 

täglich durchſchnittlich 10—12 Erkrankungen mit 2 bis 3 Todesfällen, 

vom 20. ab noch etwas weniger, ſo z. B. 5 Erkrankungen und 3 . 
Todesfälle, in Szegedin eine Zeitlang im October hohe Zahlen, ſo 
den 4. bis 5. 28 Erkrankungen, 19 Todesfälle, vom 8. bis 9. 36 Erz 
krankungen, 19 Todesfälle, nahm dann ab, jo vom 24. bis 25. 3 Er⸗ - 
krankungen, 2 Todesfälle. Ferner kamen Cholerafälle vor in Semlin, Raab, 1 
Arad, Pola; am meiſten in Peſt, aber bei der Einwohnerzahl von 438 000 
noch mäßig, den Monat hindurch täglich durchſchnittlich mit 20—30 Er⸗ 
krankungen und einigen 20 Todesfällen, 14 Tage hintereinander 36, 39, 46 
47 Erkrankungen mit 18, 19, 20 Todesfällen, dann geringer. Sehr arg 
in Wladiwoſtok und Seoul in Korea, man befürchtete das Ausſterben der 
Stadt. Ferner ereigneten ſich einige sder mehrere Fälle in der Umgegend 
von Laibach und in Licca, Comitat Karabavaer in Ungarn, und zu Ende 
des Octobers noch in Finthen und Gonſenheim in Deutſchland und in 
Przemysl. Dr. Finckenſtein. 


* Vom Stadttheater. Da Herr Riechmann erkrankt ift, ſo hat 8 
die Direction, um keine Störung des Repertoires aufkommen zu laſſen, N: 
fofort den ſerieuſen Baß, Herrn Lehmler vom Stadttheater zu Leipzig, | 
für mehrere Gaſtrollen gewonnen. Si Lehmler tritt bereits morgen, 
Donnerstag, in der Oper: „Die Jüdin“ von Halevy als Cardinal von 
Brogni auf. 

E. B. Kammermuſik. Auch am zweiten Kammermuſik⸗Abend bewährte 
ſich die alte Erfahrung, daß ein Programm, welches durch eingeſtreute 
Geſangsvorträge für wohlthuende Abwechſelung ſorgt, mehr Zugkraft be⸗ 
ſitzt, als ein nur aus Inftrumentalptecen beſtehendes. Frl. Anna Ste⸗ 
phan, welche ſich kürzlich in Breslau als Concertſängerin und Geſang⸗ 
lehrerin niedergelaſſen hat, gab zum erſten Male Proben ihres muſika⸗ 
liſchen Könnens. Der Eindruck, den die junge Dame gemacht hat, iſt als 
ein außerordentlich günſtiger zu bezeichnen. Die Stimme iſt ein ſonorer 
Alt, in der Tiefe und Mittellage kräftig und voll klingend; die Höhe iſt, 
wie dies bei ausgeſprochenen Altſtimmen nicht anders ſein kann, weniger 
ausgiebig, aber ſo ſubtil geſchult, daß ſie auch Anforderungen, die über das 
Niveau des Altes hinaus gehen, gewachſen iſt. Der Tonanſatz iſt frei 
und rein, die Tonbildung durch keinerlei Vibriren oder Tremoliren beein⸗ 
trächtigt, die Ausſprache correct und deutlich; die Auffaſſung zeugte überall 
von tüchtigem muſikaliſchem Verſtändniß. Am beſten kamen Stimme und 
Geſangsmethode in einer Arie aus Händel's Athalia („O Juda, du er⸗ 
wählt' Geſchlecht“) zur Geltung; überhaupt ſcheint der getragene Ge⸗ 
ſang das Feld zu ſein, auf welchem die Lorbeeren der jungen Künſt⸗ 
lerin wachſen. Von den Liedern, die durch Herrn Max Bruch's 
gediegene Clavierbegleitung weſentlich gehoben wurden, hat mir 
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feinem neueſten Geſchichtenbuch glücklich vorbeigekommen. Sein großes 

Erfindungstalent hat ſich auch in dem für jeden Vater feierlichen Moment 

bewährt, da es gilt, dem Kinde den rechten Namen zu geben. „Auf der 

Sonnenſeite“ — wie anſprechend, verlockend und wie vielverſprechend 

zugleich iſt dieſer Titel! Dieſe drei Worte allein genügen, uns in eine 

erwartungsvoll⸗ſonnige Stimmung zu verſetzen, wenn wir unſeres Freun⸗ 

des neueſte litterariſche Gabe in die Hand nehmen mit der ausgeſprochenen 

Abſicht, uns daran zu erfreuen und zu erbauen. Denn daß wir das thun 

werden, wiſſen wir im Voraus. Wir kennen den Born köſtlicher Einfälle, 
aus welchem Ludwig Heveſi fhöpft, wenn es ihn zu ſchreiben drängt. 
Wir legen dabei nicht einmal fo großen Werth auf das, was er producirt, 
um dem Tagesbedürfniß der Zeitung zu genügen, vielmehr haben wir 
ſeine gemüthvollen Erzählungen im Auge, die er früher einmal zu EM 
einem allerliebſten Buche vereinigt hat; wir ſprechen von ihm als von dem 
Dichter, der in reger Schaffensluſt jenem Buche ein neues hat folgen laſſen. — 

Es ſind zwanzig Geſchichten, die uns unſer Autor hier bietet. Keine haben 
wir geleſen, ohne die ſchier unerſchöpfliche Phantaſie zu bewundern, die 
dem Verfaſſer mit verſchwenderiſcher Hilfsbereitſchaft zur Seite ſteht. Die 
Sujets ſind durchweg originell erfunden, und was die Ausführung betrifft, 
fo ſorgt der köſtliche, ſonnige Humor Heveſi's, der aus jeder Zeile hervor⸗ 
lacht, dafür, daß nichts mißräth. Er weiß uns für die Helden ſeiner halb 

ernſten, halb launigen Geſchichten von der erſten Seite an, auf der wir 
ihnen begegnen, zu intereſſiren. Ob er nun von Daniel Löwengruber ſpricht, 
den die ganze Roſengaſſe wegen ſeiner komiſchen Länge verlacht und nur die 
brave Auguſte ernſt nimmt, die ihn auch heirathet, oder ob er von dem brau⸗ g 
nen Füſchtüſch Miſchi erzählt, Ungarns größter Autorität in Rauchangeles 
genheiten, die ſich im Dienſt aufopfert. Wir folgen ihm mit gleicher Wander⸗ 
luft nach Marienbad, um den erbaulichen Liebesroman des Herrn Dampf 
mühlenbeſitzers Mitterdicker aus Augsburg und der Rentnerin Frau Hilde, 
Ohnemann aus Hamburg ſich entſpinnen und entwickeln zu ſehen, und in 
die Säle des Louvre, um dort Zeugen eines anheimelnden Idylls zu 
werden. Wir reifen mit ihm in die Schweiz, um die höchſt wunderbare 
Geſchichte eines verſchwundenen Echos an Ort und Stelle (im Val de Puys) 
zu ſtudiren; wir machen die Bekanntſchaft der intereſſanten, wenngleich 
bedauernswerthen „Frau, die keine Zeit hat, Frau zu ſein,“ und ihres 
Gatten, des Rechtsanwalts Leonhard, der feine Philippine auf jo meiſter⸗ 
hafte Weiſe von ihrem Fehler curirt. Wir beklagen den Gefällsdirectors⸗ 
Stellvertreter Alexander Marberg in St. Michael, der, um den Intriguen 
und Bosheiten ſeiner Mitmenſchen zu entgehen und ihnen zum Trotz die 
famoſen lebenden Bilder zu Stande zu bringen, von denen ganz St. Michael 
Jahre lang erzählen wird, ſich entſchloſſen unter das Joch der Ehe beugt; 
der Arme! Wir zechen mit den Stammtiſchgenoſſen im „Geſtreiften 
Zebaoth“, die eine ſchmähliche Verſchwörung gegen das ganze weibliche 
Geſchlecht inſceniren und elendiglich daran zu Grunde geben... . Immer 
erweiſt fi) Ludwig Hevefi als unſer beſter Ge ſellſchafter, deſſen ſprudelnder 
Witz, deſſen milde Satire uns mannigfach anregen, erheitern und erquicken. 
Und fo wird es Allen gehen, die das Buch „Auf der Sonnenseite“ leſen. 


* 


das Brahms' ſche am 


Schumann's 


„Von ewiger Liebe“ 
„An den Sonnenſchein“ 


meiſten 


hausbackene Text des Freiherrn von Schlechta. 


Melzer mit gewohnter Accurateſſe und Präciſion vorgetragen. 


Adagio an; das Schumann'ſche Quartett, deſſen erſter Satz etwas ge: 
mächlich, die beiden letzten dagegen deſto friſcher und couragirter genommen 
wurden, trug den Spielern einen ehrenvollen N an 

d. Bezirksverein für die Odervorſtadt. In der am 2. d. Mts. 
unter dem Vorſig des Expeditions⸗Vorſtehers Meltzer abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung gelangten nach mehreren geſchäftlichen Mittheilungen verſchiedene 
locale Uebelſtände zur Beſprechung. Es wurde zunächſt bemerkt, baß die 
Promenadenwege am Matthias platze, obſchon ſie regulirt ſein ſollen, bei 
etwas Regenwetter noch eben ſo wenig paſſirbar ſeien, als früher. Ein 
Antrag wurde hierzu nicht eſtellt. Eine längere Discuſſion veranlaßte 
der Umſtand, daß auf der chießwerderſtraße zwar Candelaber aufgeſtellt 
eien, aber ohne Laternen. Stadtverordneter Geier konnte hierzu die 
Fabeln machen, daß er mit dem Decernenten für das Beleuchtungs⸗ 
weſen, Stadtrath Schäfer, Rückſprache genommen, und daß dieſer ihm zu⸗ 
gejagt, wenn irgend möglich, die in Rede ſtehenden Gascandelaber in 
Thätigkeit ſetzen zu laſſen. Wie ferner mitgetheilt wurde, haben zwei der 
Aeſtbetik Hohn ſprechende Zäune, der eine ein 9 in der Werder⸗ 
ſtraße, der andere ein Einfaſſungszaun in der Matthiasſtraße am Colleve⸗ 
ſchen Grundſtück, vielfachen Anſtoß 7 In beiden Fällen ſoll die 
Polizeibehörde erſucht werden, dahin zu wirken, daß jene unſchönen Zäune 
beſeitigt und durch würdigere erſetzt werden. Es wurde dann von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten Klage darüber geführt, daß die Oswitzer Unterführung, 
welche nur 12 Fuß breit ſei und keinen Fußgängerſteig beſitze, einer fork⸗ 
währenden Neinigung bedürfe, wenn das ſich daſelbſt anſammelnde Schmutz⸗ 
waſſer die Paſſanten nicht beſchmutzen ſolle. Wie die Reinigung, welche 
von der Eiſenbahndirection an einen Unternehmer vergeben ſei, jetzt 
ausgeführt werde, ſei aun Nach der Anſicht des Stadt⸗ 
verordneten Geter tragen die größte Schuld an dem Zuſtande der ge⸗ 
nannten Unterführung die unzulängliche Breite derſelben. Als dieſelbe 
angelegt worden, ſeien noch keine Kirchhöfe in Oswitz, noch fein Irren⸗ 
haus jenſeits der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn geweſen. Nachdem nun noch der 
Beſchluß gefaßt worden, auch das Armenhaus nächſt dem Irrenhauſe zu 
e, del zu erwarten, daß der ohnehin ſchon bedeutende Verkehr ſich 
noch weſentlich vergrößern werde. Damit aber würde auch der Uebel⸗ 
ſtand der ganz ungenügenden Breite der genannten Unterführung immer 
läſtiger. Auf die unzulängliche Breite der Unterführung mußten die Be⸗ 
hörden in erſter Reihe aufmerkfam gemacht werden. Werde erſt die Ver⸗ 
breiterung der Unterführung ausgeführt, dann würden auch die gerügten 
Uebelſtände verſchwinden. Nach weiterer Debatte wurde be chloſſen, das 
betreffende Polizei⸗Commiſſariat zu erſuchen, für eine beſſere Reinigung 
der Waerfubrung Sorge zu tragen. Die Frage der Verbreiterung der 
Unterführung fol in einer nächſten Verſammlung beſprochen werden. — 
Von der ſog. Gröſchelbrücke wird der Fußgängerweg durch den vorſprin⸗ 

enden Zaun des Gartens des früheren Zollhaujes jo eingeengt, daß die 
Fußgänger Gefahr laufen, überfahren zu werden. Der Magiſtrat joll 
deshalb erſucht werden, die vorſpringende Ecke jenes Zaunes zu beſeitigen. 
— Der Vorſitzende wies ſodann darauf hin, daß nach einem Beſchluß der 
Stadtversrdneten⸗Verſammlung die Matthiasſtraße bis zur Elftauſend 
Jungfrauenkirche in dieſem Jahre gepflaſtert werden ſollte. Dies ſei 
aber nicht geſchehen: die Neupflaſterung erſtrecke ſich nur bis zum 
„Schwarzen Roß Wie er in Erfahrung gebracht, werde auch im nächſten 
ahre die Matthiasſtraße nicht weiter gepflaſtert werden, obſchon auch der 

err Polizeipräſident auf Weiterpflaſterung diejer Straße Gewicht lege. 
Nach einem vorläufigen Beſchluſſe der Bau⸗Deputation ſollten im nächſten 
Jahre folgende Straßen bezw. Plätze gepflaſtert werden: Die Berliner⸗ 
ſtraße (mit einem Koſtenaufwande von 27 000 M.), die Kreuzſtraße 
21 800 M.), Tauentzienſtraße (36 000 M.), Mäntlergaſſe (8800 M.), der 
eſſingplatz (53 300 M)), die Malergaſſe (8650 M.), die Hälfte der Salz⸗ 
ſtraße (8500 M.) und die Wallſtraße (26 200 M.). Insgeſammt ſollten 
alſo 206 800 M. für Pflaſterungen aufgewendet werden, die nicht ſo noth⸗ 
wendig wären, als die Pflaſterung der Matthiasſtraße mit ihrem großen 
Laſtenverkehr. Stadtverordneter Geier wurde beauftragt, über den 
Stand der Pflaſterungsfrage Erkundigungen einzuziehen, um dann in der 
nächſten Verſammlung weitere Schritte zu berathen. — Auf eine Anfrage 
theilte der Vorſitzende ferner mit, daß die Petition, betreffend die Ver⸗ 
legung des Friedrichs⸗Gymnaſiums nach der Odervorſtadt, an den Herrn 
Oberpräſidenten abgegangen, eine Antwort aber noch nicht erfolgt ſei. Er 
könne aber verſichern, daß der Magiſtrat ſich für dieſe Verlegung lebhaft 
intereſſire, und daß ein Herr, welcher vor dem Oderthor wohne, vom 
Magiſtrat aufgefordert worden ſei, geeignete Bauplätze vor dem Oderthore 
für beregten Zweck ausfindig zu machen. — Bei den bevorſtehenden Stadt⸗ 
perordneten⸗Ergänzungswahlen iſt, wie der Vorſitzende mittheilt, der 
Vereinsbezirk mit einem Wahlbezirk, nämlich der 34. (III. Abtheilung), in 
welchem der bisherige Stadtverordnete Wiskott ſchon ſeit längerer Zeit 
fein Mandat niedergelegt hat, betheiligt. Eine vom Vorſtande eingeſetzte 
Commiſſion von 7 Perſonen habe ſich mit der Aufſtellung eines 1 
Candidaten beſchäftigt, und ſchlage als ſolchen den Weinkaufmann 
Kringel vor. Derſelbe wird auch von der Verſammlung als Candidat 
acceptirt mit der Maßgabe, daß derſelbe ſich in der nächſten Verſammlung 
ſeinen Wählern vorftelle Anläßlich zweier Fragen wurde endlich be⸗ 
ſchloſſen, bei der Direction der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
dahin vorſtellig zu werden, daß der 5 Minuten⸗Betrieb auf der ganzen 
Gürtelbahn wieder hergeſtellt werde. 

Verein Breslauer evangeliſcher Lehrer. In der heutigen 
Sitzung hielt Herr Rector Adam einen Vortrag über das Zwölferſyſtem. 
Von dem gegenwärtig bei allen Culturvölkern im Gebrauch befindlichen 
Decimalſyſtem ausgehend, legte ſich der Vortragende die Frage vor, ob 
dieſes Syſtem das beſte und vollkommenſte ſei. Er verneint dieſe Frage 
und hält das Zwölferſyſtem, bei welchem immer 12 Einheiten ein „Zig“ 
(Zehner), und 12 ſolcher Zig, oder 144 Einheiten einen Hunderter aus: 
machen, 1115 viel praktiſcher und vollkommener. Der Vorzug des Zwölfer⸗ 
ſyſtems beſteht darin, daß ſich bei ihm die „Zig“ nicht nur in Halbe, 
ondern auch in Drittel und Viertel, die im praktiſchen Leben eine große 

olle fpielen, theilen laſſen. Der Vortragende zeigte eine nach dieſem 
Syſtem bearbeitete Tafel für das Einmaleins und führte Beiſpiele aus 
den verſchiedenſten Rechnungsarten an der Wandtafel vor. Freilich muß 
er bekennen, daß alle dieſe Betrachtungen nur theoretiſchen Werth haben, 
da die praktiſche Einführung dieſes Syſtems aus zahlloſen Gründen in 
das Reich der Unmöglichkeiten gehört. | 

» Der Breslauer Stenographen⸗Verein (Syſtem Nen:Stolze) 
eröffnet am Montag, den 8. November c., einen neuen Unterrichtscurſus. 
Das Unterrichts local befindet ſich in der Handelslehranſtalt von Hecht 
und Senger, Alte Taſchenſtraße 13/15. (Näheres im een, 

. Schleſiſcher Centralverein für Gärtner un artenfreunde. 
. der an ce abgehaltenen Sitzung des „Schleſiſchen Centralvereins 

Gärtner und Gartenfreunbe“ machte zunächſt Handelsgärtner Dam⸗ 
mann, welcher das Amt des Kaſſirers der neuerrichteten hieſigen Zahlſtelle 
der Hamburger Centralkaſſe „für deutſche Gärtner“ übernommen hat, 
einige Mittheilungen über das Wachsthum dieſer Kaſſe. Innerhalb der 
letzten Wochen hat dieſelbe acht neue Zahlſtellen errichten können, ſo daß 
die — der Zahlſtellen jetzt 70 af Die Mitgliederzahl iſt in fort- 
währender Steigung begriffen; die für die Breslauer Mitglieder beſtimmten 
Kaſſenbücher beginnen mit der Nummer 8500. Herr Dammann wird zur 
Vereinfachung der Kaſſenführung jeder erſten Monatsſitzung des Central⸗ 
vereins beiwohnen, um von den SBrimeipalen die Verſicherungsbeiträge in 
Empfang zu nehmen. Der Vorſitzende des Vereins, Obergärtner Schütze, 
macht noch darauf aufmerkſam, daß nicht nur Gärtnergehilfen, ſondern 
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zugeſagt; 
wurde von den Zuhörern 
da capo verlangt. Ein ſehr ſelten gehörtes Schubert'ſches Lied „Wieder⸗ 
ſehen“ (Tom lehnt harrend auf der Brücke) wird, wie ich glaube, wenig 
Bewunderer gefunden haben; die Schuld trägt weder die Sängerin, noch 
der Componiſt, ſondern der ſchreckbare, über alle Begriffe verſchrobene und 
Ein muſikaliſcher Schul⸗ 
meiſter des vorigen Jahrhunderts hat einmal den Grundſatz aufgeſtellt, 
ein richtiger Componiſt müſſe im Nothfalle auch den Thorzettel ſetzen 
können; von Schubert, der ſtets in Verlegenheit war, wo er die üppige 
Fülle ſeiner Melodien unterbringen ſolle, kann man mit Recht behaupten, 
daß er noch weit trockenere Dinge in Muſik geſetzt hat. Das Publikum 
nahm ſämmtliche Vorträge des Frl. Stephan ſehr beifällig auf; es wird 
uns angenehm ſein, der Sängerin noch recht oft im Concertſaale zu be⸗ 
gegnen. — Die beiden Inſtrumentalſtücke des Abends, Beethovens Streich⸗ 
trio c-moll, op. 9 Nr. 3, und Schumann's Quartett f-dur, op. 41 Nr. 2, 
wurde von den Herren Himmelſtoß, Köhler, Trautmann und 
In dem 
Beethoven'ſchen Werke ſprach namentlich die feinſinnige Ausführung des 


PPP TCT 


meſſer bewaffnet, eine Reſtauralion auf der Matthiasſtraße und bedrobte, 
unter ſtetem Umherſchlagen mit dem Meſſer, jeden der Anweſenden. 

man es augenſcheinlich mit einem geiſtesgeſtörten Menſchen zu thun hatte, 
wurde derſelbe nach derkIrrenſtation des Allerheiligen⸗Hoſpitals überführt. 


+ Zur rung: Derjenige Dienſtmann, welcher am Sonntag, 
31. October, Abends 10 dr, dem Haushälter im Hotel de Rome auf der 
Albrechtsſtraße einen Brief überbracht hat, wird erſucht, ſich im Bureau 
Nr. 12 des Polizei⸗Präſidiums zu melden. — An derſelben Stelle ſoll ſich 
einen J Droſchkenkulſcher melden, welcher am Montag, 25. October, 


auch Privatgärtner, ſofern fie Arbeilnehmer find, geſetzlich v.ıftcherungs: 
pflichtig find, fofern ihr Einkommen unter 2050 Mark beträgt. Demnächſt 
verlas der Vorſitzende einige an den Verein eingegangene 1 
Das „Comité der Schleſiſchen Gartenbau⸗Ausſtellung“ dankt für die drei 
vom Verein anläßlich der Ausſtellung geſtifteten Preiſe. Die beiden in der 
letzten General⸗Verſammlung des Vereins creirten Ehrenmitglieder, herzog⸗ 
licher Gartendirector Gireoud (Sagan) und Handelsgärtner Ullrich (Roſen⸗ 
thal), zeigen dem Verein dankend an, daß ſie die ihnen zuerkannte 
Würde annehmen. Nach Verleſung dieſer Schreiben brachte der Vorſitzende 
einen Uebelſtand zur Sprache, auf den hinzuweiſen 175 wo die Roſen um⸗ 
gelegt würden, gerade an der Zeit ſei. Er habe auf Plätzen, Kirchhöfen 
und an anderen Orten bemerkt, daß beim Umlegen der Roſen ſeitens der 
damit beſchäftigten Arbeiter aus Bequemlichkeit die ſchönſten Roſenreiſer, 
meterlange Triebe, heruntergeſäbelt würden. Er mache auf dieſes Ver⸗ 
fahren aufmerkſam, um Intereſſenten vor Schaden zu bewahren. Der 
Vorſitzende verlas dann aus einem Artikel die Namen einiger frühtragen⸗ 
der und darum bei der Anlage von Neuculturen, beſonders für kleinere 
Hausgärten, ſich empfehlender Obſtſorten. Das kleine Verzeichniß wurde 
aus der Mitte der Verſammlung 7 775 Nennungen ergänzt. Hieran 
ſchloß ſich die Mittheilung, daß eine neue Birne „König Karl von Württem⸗ 
Berg in den Handel gekommen ſei. Dieſelbe ſei von dem Hofgärmer 
J. B. Müller auf der Wilhelma bei Cannſtadt gezüchtet und auf der 
XI. Verſammlung deutſcher Pomologen und Obftzlckter in Meißen aus⸗ 
eſtellt worden. Zum Schluß referirte Rector Langner über die von 
Prof. Ferdinand Cohn verfaßte und vom Verfaſſer dem Verein als Ge⸗ 
ſchenk überwieſene Schrift „Ueber künſtleriſche Verwendung der Pflanzen“. 
Der Vorſitzende hatte einige Paſſifloren, eine Hybride (Ponerila) und zwei 
Exemplare der Birnenquitte (Cydonia vulgaris) zur Anſicht geſtellt. 
ß Einquartierung. Im Laufe des III. Quartals 1886 wurden 
ſeitens der Stadtgemeinde einquartiert: im Juli: 1 Major, 3 Hauptleute, 
15 Lieutenants, 1 Feldwebel, 4 Vice⸗Feldwebel, 75 Unteroffiziere, 459 Ge⸗ 
meine, 9 Offizterpferde, 14 Dienſtpferde; im Auguſt: 1 Oberſt, 4 Majors, 
13 Hauptleute, 35 Lieutenants, 9 Feldwebel, 14 Vicefeldwebel, 95 Unter⸗ 
offiztere, 943 Gemeine, 19 Offtzierpferde, 14 Dienſtpferde; im September: 
1 Oberſt, 4 Majors, 10 Hauptleute, 31 Lieutenants, 7 Feldwebel, 
11 Vice⸗Feldwebel, 79 Unteroffiziere, 927 Gemeine, 18 Offtzierpferde, 
2 Dienſtpferde. 
=pp= Vom neuen Regierungsgebände. Während die Umräu⸗ 
mung der Acten, Utenſilien ꝛc. der einzelnen Geſchäftsbureaux der königl. 
Regierung aus dem alten Gebäude in das neue noch vor ſich geht, wer⸗ 
den im Innern des neuen Gebäudes die abſchließenden Ausſtattungs⸗ 
arbeiten ihrer Vollendung entgegengeführt. Es läßt ſich ſchon jetzt beim 
Betreten des Innern des Neubaues ein Geſammteindruck über die Wir: 
kung der Architekturen und der ornamentalen Ausſtattung gewinnen. 
Betritt man das Gebäude von dem Hauptportal der Südfagade aus, jo 
gelangt man in das aus zwei Theilen beſtehende Veſtibule und von dieſem 
aus auf bequemen Stufenabgängen in die geräumige, das Centrum 
bildende Lichthalle. Ueberall feſſelt das Auge eine vorne hm⸗einfache durch 
die Solidität der Ausführung beſtechende Ausſtattung. Die Bogen und 
Balkengeſimſe der Wölbungen ruhen auf Säulen mit polirten Rund⸗ 
ſchaften bon Striegauer Granit, deren bronzene Köpfe und Baſen eine 
gefällige Wirkung hervorbringen. Die Sockel der Säulen ſind mit 
Marmorſtuck von ſolider Ausführung umkleidet. Dieſe Stucco⸗Marmor⸗ 
Arbeiten, ſowie die Luſtro⸗Marmor⸗Arbeiten in einzelnen elegant ausge⸗ 
ſtatteten Räumen fertigt die renommirte Firma Ottorico in Frank⸗ 
furt a. M. Ganz beſonders effectvoll ſind die Beläge der Corridore und 
Hallen, hergeſtellt in eigenartigen Moſatken, bei denen als Bindemittel 
polychromirte Cementmaſſe und als Detatlirftoff ſcharfkantig zerkleinerte 
Marmorſtückchen dienen; dieſe Beläge ſind ebenfalls von der genannten 
üalieniſchen Firma ausgeführt. Es find hierbei geſchmackvolle, reiche 
Muſter im Siyle der Renaiſſance verwendet. Den Mutelpunkt der Orna⸗ 
mentik im eigentlichen Veſtibule des Haupteingangs bildet ein rieſiger preußi⸗ 
ſcher Adler mit dem Königsmonogramm im Bruftfelde, umſchloſſen von reicher 
Ornamentik, den Kernpunkt des Moſaikparquets im zweiten Veſtibule ein ſchle⸗ 
ſiſcher Adler. Die ſchon erwähnte Lichthalle, auch Geſchäfts halle für das an den 
Kaſſen verkehrende Publikum, macht einen großartigen Eindruck. Um die Licht⸗ 
halle laufen die Corridore der oberen Etage, welche die Zugänge zu den 
einzelnen Piecen derſelben vermitteln. Als Oberlichtfenſter der Halle 
breitet ſich über dieſelbe eine gemuſterte Verglaſung aus, bei welcher muttes 
Weiß und Blau die herrſchenden Farben buden. Die Verglaſung ift von 
der Glaſerei von G. Reiniſch hierſelbſt ausgeführt. Dieſe in durchbrochener 
Eiſenarbeit mit Kupferverzierungen als Räntenwerk hergeſtellten Treppen⸗ 
geländer ſtammen, wie die äußeren Gitterwerfe der Fenſter der Nord⸗ 
lagade, der Souterrainfenſter und ſonſtigen Gitter der nördlichen Um⸗ 
friedung aus der Schloſſerwerkſtatt von Guhr hierſelbſt. Die Kandelaber, 
Kronen, Hängelampen und die ſonſtigen ornamentalen Körper für die 
Gasbeleuchtung von Schmiederiſen mit Bronzeeinlagen hat die Dresdener 
Firma Pietſch u. Fritſche geliefert. Ueber der inneren Ausſtattung des 
Sitzungsſaales im zweiten Stock des Ditttelbaues der Südfagade wird 
auch noch gearbeitet. Die Säulen und Pllaſter dieſes Saales werden in 
Stucco⸗Marmor hergeſtellt von der auf dieſem Gebiete renommirten Firma 
Hauer⸗Dresden, welche die homogenen Arbeiten im Gebäude des Schleſt⸗ 
ſchen Muſeums und die Renovationsarbeiten in der Matthiaskirche hier⸗ 
ſelbſt ausgeführt hat. Der Plafond dieſes Saales wird mit polychromer 
Malerei effectvoll ausgeſtattet werden. So gewinnt dieſer bevorzugte der 
Geſchäftsraume ein dem eleganten Ganzen entſprechendes vornehmes 
Ausſehen. e. 
—d. Vom ſtädtiſchen Armenhauſe. Die Zahl der im ſtädtiſchen 
Armenhauſe untergebrachten Perſonen betrug Ende September c. 3188. 
Im Laufe des Monats October betrug der Zugang 84, der Abgang 86 
Perſonen, ſo daß Ende October 346 Perſonen (182 Männer, 113 Frauen, 
21 Knaben, 20 Mädchen und 10 Dienſtperſonen) vorhanden waren. 
Darunter befanden ſich 105 Kranke und 25 Geiſtesſchwache und Idioten. „R ges v ) rn Se 
In der Krankenabtheilung auf der Baſteigaſſe waren Ende September c.] tung der gegenwärtigen Verhältniſſe mit beſonderer Berückſichtigung der 
148 Perſonen untergebracht. Der Zugang im Laufe des Monats October] böhmiſchen Seite des Gebirges nochmals ausgeſchrieben und auf die Lö⸗ 
betrug 16, der Abgang 12 Perſonen, ſo daß Ende October ein Beſtand jung drei Preiſe von 40, 20 und 10 Ducaten geſetzt hat. Die Concurrenz⸗ 
von 152 Perſonen (66 Männer, 81 Frauen und 5 Dienſtperſonen) verblieb.] friſt läuft mit Ende December 1886 ab. Die Arbeiten ſind an n 
Darunter befanden ſich 43 Geiſtesſchwache 2c. Außerdem waren in der] Wenzel Weber in Hohenelbe unter Beobachtung der 2 ormen zu 
Abtheilung im Claaſſen'ſchen Siechenhauſe 84 Perſonen (30 Männer und ſenden. Die preisgekrönten Arbeiten bleiben Ei — e h ereins und 
54 Weiber) untergebracht. werden im Vereinsorgan „Das Rieſengebirge in Wort und Bild“ ver⸗ 


eee Ende September che en öffentlich. ger TE 
im ſtädtiſchen Arbeitshauſe bezw. in der Polizeigefängniß⸗Station deſſelben Au ö a Angelegenheit. em Be⸗ 
547 Männer und 214 Weiber inhaftirt. Im Monat October c. * icht F n un ne kolgendes Thatjächliche Erg 
eingeliefert 142 Männer und 78 Weiber, entlaſſen 153 Männer und 5 ee nach Brieg führende Kreischauſſee iſt die einzige Straße, 
51 Weiber, jo daß Ende October 556 Männer und 241 Weiber inhaftirt welche den Verkehr zwiſchen der zn 175 der großen ſüdlichen Kreis⸗ 
verblieben. er 0 . „ hälfte vermittelt und der! al Dit ea 1 ei außerordentlech leb⸗ 
, Geleife het Reiter Ober-fers 
„ b. M. 2 * von dem 0 0 je de : Ufer⸗ 
überfahren wurde und eine ſehr ſchwere Verletzung des rechten Beines Eisenbahn quer durchſchnitten. Da dieſes Geleiſe lief liegt, mußte ſ. 3. 
(Abquetſchung der Weichtheile in großer Ausdehnung) erlitt, iſt am 2. d. M. die Chauſſee in ſüdlicher und nördlicher Richtung bedeutend abgetragen 
im hieſigen Kranteninſtitut der Barmherzigen Brüder verſchieden. werden. Das Deifnen, e 1 1 an see 

= rer mwärter. 

—e Unglücksfälle. Der Knecht Karl Kanzuk aus Pielau, Kreis Oels,] Cbauſſee⸗Uebergange i re ir 

ſtürzte am 1. d. M. von ſeinem Wagen herab — wurde überfahren. Er nichts Seltenes, daß am Dine age und Sonnabende fever Woche am 


: : : welchen Tagen bier Wochenmarkt ift, mitunter bis 50 beſpannte Wagen 
eee e 1 era he Fake a ber Yale are, ba mine, 


Steindruckers Differt ſtürzte geſtern aus der Wiege auf den Nand eines | bis 15 gene gene maria li en eh 9 
Fußſchemels hinab und zog ſich dabei einen Bruch des linken Oberarmes | De cn geſchloſſen iſt. Wenn an Dicker telle bisher Un ads 
zu. — Dem Zimmergeſellen Joſeph Peisker aus Pöpelwitz, der bei einem fuld noch nicht vorgekommen find, fo iſt dies der Umſicht des bier ſtatio⸗ 
5 50 das due Ben Be her 18 dae Beuth dez Alter hinten Wärters zu danken, der auch, wo es nur irgend Besten und mit 
rahmen Bein. ann hatte einen bei dali i e Gef 8 i 

ſchenkels ſowie eine Ausrenkung des Fußgelenks zu beklagen. — Der auf feinem Dienfte verträglich, ſowie ohne Gefährdung des Publifum möglich 


5 2 10 1 0 war, auf kurze Zeit die Barrieren öffnete und, um einem zu ſtarken An⸗ 
0 un Werfen vorsehen bel nefeben ben 


15 5 Bahnübergang paſſiren ließ. Statt dieſes Bahnwärters Toll fortan der 
Flüſſigkeit über beide Unterſchenkel, wodurch er ſchwere Verbrennungen 1 der 
e Der Knecht Karl ni aus Jungwit A Ohlau, wollte am] 50 Schritt von der Ghaufjee entfernt ſtationirte Würter Spigweihe 


g ig geſtellten = 
Sonntag einen Streit, der bei einem in feinem Heimathsorte aufgeſtellten r lichen Br A . ben 1 peil 3 
Garoufjel entſtanden war, ſchlichten, erhielt aber don einem der Excedenten Danteih N 190 den nördlichen Theil der Chaufiee, noch weniger 
einen Meſſerſtich, der ſeine rechte Hand vollſtändig durchbohrte. — Der eit aber gar nicht den it ihr parallel laufende und 
Arbeiter Wilhelm Dziallas aus Schottwitz Kreis Breslau, wurde auf der ber die 400 Schritt weites Erin aut dre zu schließende Kasernen 
Hundsfelder Chauſſee angeblich von einem Gaſtwirth mit einem ſtarken e e e eee, berückſichtigen. Zur Dice 
Stocke derartig mißbandelt, daß er einen Bruch des Naſenbeines ſowie ſchwere eit des Publikums wird zwar vor dem Schließen der Drahtzug⸗Barriere 
fortan eine Glocke Dal werden, die aber von dem Lenker eines auf der 


innere und äußere Verletzungen am Kopfe davontrug. De eg des 

im biefigen Kran renate der Barmmfertigen Brüder. fanden Annahme] barten und gerade bier, abfetff fen debe mid, — 1 H aid ung. 
+ Der Arbeiter Carl Bormann von der Urjulinerftraße ſtürzte vor dent wagen in ben kali in — Dunkelheit, eine dieſer ſchweren, zum 

einigen Tagen von der aus ſeiner Wohnung nach dem Hofraum führenden pelt Aernen Barrieren gerade in dem Augenblicke nieberfäll, wo ein 

Zteppe jo unglüdlic herab, daß er hierbei eine ſchwere Verlezung am] Wagen ſich darunter befindet. Die Geſahrlſchkeit an dieſer Stelle wird 

Hinterkopfe erlitt. Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


+ Ein Geiſteskranker. Ein Kaufmann von der Paradiesſtraße be⸗ 
trat am 2. November er., Abends 8 Uhr, mit einem großen Schlächter⸗ 


einen Herrn vom Freiburger Bahnhofe nach der Reſtauration Neue Welt⸗ 
aſſe Nr. 40, von dort aus nach dem Burgfelde und dann nach dem Ober⸗ 
chleſiſchen Bahnhofsgebäude gefahren hat. 

‚+ Feſtgenommen wurde der Kürſchnergeſelle Adam, welcher feinem 
Principal Pelzwerk und Felle im Betrage von mehreren bundert Mark 
en hat. Das entwendete Gut iſt theilweiſe ermittelt und dem 

igenthümer wieder zugeſtellt worden. — Am 17. October wurde einem 
durchreiſenden . in dem Warteſaal 4. Klaſſe des Central⸗ 
babnhofes ein grauer Kaiſermantel geſtohlen. Das erwähnte Kleidungs⸗ 
ſtück wurde bei einem Trödler auf der Friedrich⸗Wilbelmſtraße ermittelt 
und die Diebe in den Perſonen zweier obdachloſer Bettler feſtgenommen. 
Den dafür erhaltenen Geldbetrag hatten die Diebe ſchon längſt wieder 
verausgabt. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Tapezierer 
von der Großen Fürſtenſtraße während des Umzuges aus dem Hausflur 
ein Speiſeſchrank, ein Tiſch und ein Paar Stiefeln, einer Arbeitersfrau 
von der Sonnenſtraße ebenfalls beim Umzuge 2 Kopfkiſſen, einer Arbeiter⸗ 
wittwe von der Gabitzſtraße 2 Pfund geſchliſſene Betifedern und 3 Sopha⸗ 
überzüge, einem Gaſtwirth in Neukirch, Kreis Breslau, in der verfloſſenen 
Nacht mittelſt Einbruchs aus ſeiner Wohnung eine große Menge mit 
A. 8., E. S. und A. Z. gezeichneter Bett-, Tiſch⸗ und Leibwäſche, ein Paar 
Ba Ohrgehänge, eine ſilberne Broſche mit Kette und ein goldener 

rauring mit der Inſchrift „A. 8. 7. 12. 81“. — Gefunden wurde ein 
ſchwarzwollenes Kopftuch, ein grünes Achſelſtück mit 3 Sternen, ein 
Fächer, ein filbernes vergoldetes Armband, ein Portemonnaie mit Geld⸗ 
inhalt, ein Sack mit Jagdſchrot, ein goldenes Kinderarmband und ein 
Buch über gerichtliche Entſcheidungen preußiſcher Gerichte. Vorſtehende 
Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aſſervirt. 


—oe. Bunzlau, 2. Nov. [Vom wiſſenſchaftlichen Verein. — 
Berſchwunden. — Schuleinweihung.] Der hieſige „Wiſſenſchaftliche 
Verein“ hielt geſtern, Montag Abend, ſeine erſte Sitzung ab. Der Vor⸗ 
ſitzende, Irrenanſtalts⸗Director Dr. Sioli, erſtattete den Jahresbericht. Im 
verfloſſenen Jahre fanden 12 Sitzungen ſtatt, in denen 11 Vorträge ges 
halten wurden. Der Verein zählt jetzt 37 getive und 8 Ehrenmitglieder. 
Bei der Wahl des Vorſtandes werden dieſelben Herren wiedergewählt. 
Das 25jährige Stiftungsfeſt des Vereins wird am Sonnabend, den 27. d. M., 
gefeiert werden. Die nächſte ordentliche Sitzung findet am 15. d. M. ſtatt, 
in derſelben wird Herr Tintner einen Vortrag halten. — Der Vorwerks⸗ 
beſitzer Thiel auf Marienhof iſt ſeit Sonntag Mittag verſchwunden. Der⸗ 
ſelbe hatte das Vorwerk erſt vor Kurzem von Herrn Amtmann Winckler 
gekauft und wollte ſich in den nächſten Tagen verheirathen. — In Greulich 
iſt am Sonntag das neuerbaute zweite Schulhaus mit einer entſprechenden 
Feierlichkeit eingeweiht worden. 


A. Vom Rieſengebirge, 31. October. [Verſchiedenes.] Der 
Centralvorſtand des Rieſengebirgsvereins hat an den Centralausſchuß des 
öſterreichiſchen neun das Anſuchen geftellt, derſelbe möge 
den ſchleſiſchen Pferdeführern das Betreten der öſterreichiſchen Vereins⸗ 
wege geitaiten, wogegen dann die öſterreichiſchen Pferdeführer auch die 
ſchleſiſchen Vereinswege betreten dürften. Der Centralausſchuß hat den 
Beſchluß gefaßt, hierauf einzugehen. — Der ſog. Faltisweg, dieſe wichtige 
Strecke von der Hübnerbaude (Grenzbauden) über die Schwarze Koppe 
nach der Schneekoppe iſt jetzt ganz fertig geſtellt. Seine Länge beträgt 
4,5 Kilometer; die Koſten 1 ſich auf 751 Fl. 5 Kr. An einer Stelle 
dieſes Weges wurde ein Obelisk aus Sandſtein errichtet, welcher den 
Namen „Faltisweg“ trägt. In dieſer Form hat der R. G. V. das An⸗ 
denken feines Mitgliedes Faltis, aus deſſen Nachlaß dem öſterr. R. G. V. 
1000 Gulden zugewendet worden waren, geehrt. — Zu Ehren der Ge⸗ 
mahlin des Grafen Czernin, der den Bau in liebenswürdigſter Weiſe 
unterſtützte, wurde eine am Fuße der Schwarzen Koppe entſpringende 
Quelle in ein ſteinernes Becken gefaßt und „Emmaquelle“ genannt. — 
Von dem öſterr. Rieſengebirgsverein waren noch andere Wegebauten pro⸗ 
jectirt, doch mußten dieſelben wegen zu ſpät eingetroffener Zuſtimmung 
der betreffenden Beſitzer noch unterbleiben; ſie werden wohl im nächſten 
Frühjahr in Angriff genommen werden. Es ſind dies die Wege Krauſe⸗ 
bauden⸗Witkowitz, Hofbaude⸗Geierguckenweg und Goldmühle⸗Fuchsberg. — 
Auch ein weiteres intereſſantes Project deſſelben Vereins konnte heuer nicht 
zur Durchführung gelangen, weil die Domänenverwaltung die hierzu 
nöthige Bewilligung noch nicht ertheilt hat; es iſt dies die beabſichtigte 
Markirung aller Touriftenuuege unſeres Gebirges mit Farben. Die 
Vereins zeichen⸗ Angelegenheit, die beide Rieſengebirgs⸗ Vereine ſchon 
jahrelang beſchäftigt, iſt auf der öſterreichiſchen Seite jetzt er⸗ 
lebigt worden. Das Abzeichen trägt die in Email möglichſt treu 
ausgeführte Primnla minima, das für unſer Gebirge charakteriſtiſche, 
niedliche „Habmichlieb“ und die Umſchrift „Oeſterreichiſcher Rieſengebirgs⸗ 
verein“. — Um dem noch hier und da auftretenden Bettelunfug, durch 
welchen die Touriſten W werden, zu ſteuern, hat der Centralausſchuß des 
öſterr. R. G. V. bei den Bezirkshauptmannſchaften Braunau, Trautenau, 
Hohenelbe und Starkenbach mit Erfolg Schritte unternommen. Desgleichen 
iſt es ihm gelungen, die Activirung eines Gendarmeriepoſtens in Klein⸗ 
Aupa während der Sommer⸗Saiſon ins Werk zu ſetzen. Endlich ſei noch 
erwähnt, daß der mehrfach genannte Central⸗Ausſchuß die Preisfrage „Die 
Bevölkerung des Rieſengebirges von den älteſten Zeiten bis zur Geſtal⸗ 
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im nächſten Jahre ſich noch dadurch erheblich ſteigern, daß neben der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn auch noch die neu in erbauende Eiſenbahn 
won bier nach Oppeln die fragliche Chauſſee durchſchneiden wird. Sollen 
Unglücksfälle an dieſer Stelle vermieden werden, ſo muß entweder der 
bisherige beſondere Wärter beibehalten, oder es muß die Chauſſee an 
dieſer Sbelle erhöht und die Bahn überbrückt werden, wenn nicht etwa, 
wovon ſchon mehrfach die Rede war, zur Verlängerung des Bahnhofes die 
Chauſſee nach der davon 700 Schritt entfernt laufenden Kaſernenſtraße 
verlegt wird. Wie verlautet, hat der gegenwärtige Landrathsamtsverweſer, 
Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Willert, in Begleitung des Kreisbaumeiſters, 
den fraglichen Chauſſeeübergang bereits in Augenſchein genommen, und 
ſeinem Einſchreiten wird es hoffentlich elingen, daß die bereits fertig ge 
ſtellte neue Drahtzugvorrichtung nicht erſt in Betrieb kommt. — (Anmkg. 
der Red.: Die vorſtehenden Ausführungen unſeres Herrn Correſpondenten 
ſind augenscheinlich veranlaßt durch die in Nr. 760 unſeres Blattes veröffent⸗ 
lichte Zuſchrift des kgl. Eiſenbahnbetriebsamts. Wir können natürlich nicht 
überſehen, inwiefern die Einwendungen unſeres Referenten begründet ſind. 
Da ſie indeſſen auf uns den Eindruck machen, als entſpringen ſie lediglich 
aus dem redlichen Willen, dem öffentlichen Intereſſe zu dienen, und da ſie 
überdies ſtreng ſachlich gehalten ſind, ſo glauben wir, von einer Veröffent⸗ 
lichung derſelben nicht Abſtand nehmen zu ſollen.) 


—r. Namslau, 2. Novbr. [Zur Paſtorwahl. — Städtiſche 
Gasanſtalt.] Der zum Paſtor der hieſigen Deutſchen Gemeinde ein: 
—.— gewählte Herr Paſtor Sonicer aus Quaritz, der bereits dieſe Wahl 
dankend angenommen hatte, hat nachträglich die auf ihn 1 7 0 Wahl 
wieder abgelehnt. Der Magiſtrat, als Patron der evangeli 
bat daher auf den Vorſchlag des Gemeindekirchenrathes aus der Zahl der 
übrigen Bewerber den Herrn Paſtor Klämbt aus Suhlau 5 Paſtor für 
die hieſige deutſche Gemeinde bemüht, der auch bereits geſtern hier war 
und die Annahme ſeiner Wahl zugeſagt hat. — Die ſtädtiſche Gasanſtalt, 
die im Jahre 1884/85 an hieſige Conſumenten, excl. der ſtädtiſchen Be: 
leuchtung, 2488607 Cbfß. Leuchtgas abgegeben, hat vom 1. April 1887 ab 
ihre Gaspreiſe und zwar a. bei einem Conſum von mehr als 1000 Cubik⸗ 
meter (Klaſſe 5 pro Cubikmeter auf 0,19 M., b. bei einem Conſum von 
300 bis 1000 Eubikmeter (Klaſſe II) pro Cubikmeter 0,21 M. und e. bei 
einem Conſum von weniger als 300 Cubikmeter (Klaſſe III) pro Cubik⸗ 
meter 0,22 M. herabgeſetzt. 


Umſchau in der Provinz. Beuthen OS. Am Montag 
fand die ie Uebergabe des neuen Poſtgebäudes an den Poſtfiscus 
ſtatt. Zur Feier derſelben wurde Abends ein Diner veranſtaltet, an 
welchem ſich ca. 30 Perſonen betheiligten. — —r. Brieg. In der am 
Montag ſtattgehabten Sitzung der hieſigen evangeliſchen Gemeinde⸗Ver⸗ 
Tretung wurde an Stelle des verſtorbenen Landraths a. D. v. Rohrſcheidt 
Herr Stadtrath Ströhner gewählt. Als Mitglieder des evangeliſchen Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenraths find an Stelle der zu Kreis⸗Schulinſpectoren er⸗ 
nannten Herren Rector Blümel und Gymngſial⸗Oberlehrer Zopf die 
Herren Landrath von Reuß und Brauereibeſitzer Groß sen. gewählt 
worden. — © Neiſſe. Am Sonnabend, 30. October er., wurde in der 
Wolf'ſchen Reſtauration unter dem Vorſitz des Stiftsraths Horn ein 
Verein zur Erörterung öffentlicher Angelegenheiten gegründet. 
e. Saarau. In der im Gaſthof „zur Hütte“ abgehaltenen General⸗ 
verſammlung der freiwilligen Feuerwehr erſtattete Brandmeiſter Fiſcher 
den Kaſſen⸗ und Jahresbericht. Der Verein zählt 99 active, 55 inactive 
und 4 Ehrenmitglieder. Das Anerbieten des Herrn Dr. Schubert, in 
einem Curſus einer Anzahl Leuten der Feuerwehr Unterweiſung in der 
erſten Hilfeleiſtung bei plötzlichen Unglücksfällen zu ertheilen, wurde 
dankbar angenommen; es wurden hierzu 11 Mitglieder deſignirt. — 
- Strehlen. Der am Sonntage im Hotel zum „Fürſten Blücher“ hier 
abgehaltene Familienabend des evangeliſchen Männer⸗ und Jünglings⸗ 
vereins, bei dem Herr Diakonus Jacob aus Breslau einen Vortrag über 
„Luther und der Papſt“ hielt, war ſehr ſtark beſucht. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 3. Novbr. [Landgericht. Strafkammer IL — 
Wiederholter Betrug.) Im Juli d. J. wurde der Fleiſchermeiſter 
Franz Meißner von hier in Folge des von einer Anzahl ſeiner Gläubiger 
eſtellten Antrages unter dem Verdacht des Betruges in mindeſtens 20 
Fallen in Unterſuchungshaſt l Meißner hatte früher in Wüſte⸗ 
giersdorf ein Bauergut beſeſſen und daſſelbe Ende v. J. verkauft. Mit 
dem aus dem Grundſtück gelöſten baaren Kaufgelde in Höhe von 
7000 M. ſuchte er hierſelbſt ein Grundſtück. Er war nach längerer 
Verhandlung durch die am 1. März d. J. erfolgte Auflaſſung Be⸗ 
ſitzer des Hausgrundſtückes Brandenburgerſtraße Nr. 15 geworden. 
Auf das Grundſtück leiſtete Meißner eine baare Anzahlung von 3000 M., 
der Betrag von 40 300 Mark wurde dagegen in Hypotheken übernommen. 
Meißner beglich ferner mit dem in ſeinem Beſitz befindlichen Gelde eine 
ältere Schuld vou 1200 Mark, richtete in ſeinem Grundſtück mit 
einem Koſtenaufwande von etwa 1500 Mark eine Fleiſcherei und 
Wurſtmacherei ein, bezahlte an Kaufkoſten und Stempel: Gebühren 
circa 800 Mark und ſollte ſchließlich einen größeren Betrag auf 
die aus feiner Eheſcheidungs⸗ Klage entſtandenen Koſten bezahlen. 
In dieſer Sache ließ er es zur Pfändung kommen, trotzdem will 
er zu jener Zeit noch im Beſitz größerer Geldmittel geweſen — 
Während eines Vierteljahres hat Meißner dann einen großen Theil ſeines 
Viehbedarfs entweder ganz auf Credit oder auf Theilzahlungen entnommen. 
Er beſaß auf dem N eine Verkaufsſtelle. Die Fleiſcher und 
Viehhändler, welche bisher mit ihm in Verbindung geſtanden hatten und 
bei denen die Geſchäftsuſance ſofortige Baarzahlung iſt, drängten fo lange nicht 
allzufehr zur Zahlung, bis ſich Anfang Juli das Gerücht verbreitete, Meißner 
mache ſogenannte Schleuderverkäufe. Es wurden einzelne Fälle Ben ge: 
macht, in welchen er in der That unter dem Einkaufspreiſe weiter verkauft hatte. 
Während er bei Entnahme des Viehes entweder ſofortige Zahlung ver⸗ 
ſprochen oder feine Lieferanten darauf vertröftet hatte, daß er Anfang 
Juli eine Hypothek in Höhe von 9000 M. erheben werde, wurde er jeß 
dem Drängen ſeiner Gläubiger gegenüber ungemüthlich und grob. Einem 
derſelben ſagte er: „Klagſt Du, % kriegſt Du gar niſcht“, einem Anderen st 
„Ich bin immer noch der reiche Meißner, Du kannſt aber warten, ich 
will alſo vorläufig nicht zahlen“, einem Dritten endlich: „Wenn Ihr mich 
drängt, ſo verkaufe ich morgen meine Bude (das Hausgrundſtück) und 
dann könnt Ihr ſehen, wie Ihr zu Eurem Gelde kommt.“ Zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen, verſicherte Meißner, er würde, wenn auf freiem Fuß be⸗ 
findlich, alle ſeine Oldubiger befriedigen können. Mit der 9 der 
Hypothek hätten ihn dieſelhen auch nur mißverſtanden, er habe lediglich 
die Abſicht gehabt, 5 ſein inzwiſchen bedeutend verbeſſertes Grundſtück 
eine weitere Hypothek aufzunehmen und hiervon alle ſeine Schulden 


u decken. Ü 
2 Zum Beweiſe dafür, daß das Grundſtück in der That für eine bis 
50 000 M. reichende Hypothek Sicherheit gewähre, berief ſich der Verthei⸗ 
diger des Angeklagten, Herr Rechtsanwalt Dr. Verkowitz in dem eriten, 
vor 2 Monaten angeſtandenen Verhandlun stermin, auf das Gutachten 
des Naß mwg n Jitſchin. Die Verhandlung mußte, weil fi 
gen Jitſchin damals in Bade befand, vertagt werden. Heut ftand neuer 

erhandlungstermin an, zu demſelben waren die ſämmtlichen geladenen 
Zeugen, 31 an der Zahl, wieder erſchienen. 

Die Anklage lautete dahin, Meißner habe in 22 Fällen durch betrü⸗ 
geriſche Vorſpiegelungen Credit erlangt, die Beträge bisher nicht bezahlt, 
er ſei dazu auch überhaupt außer Stande geweſen, weil ſeine Geldmittel 

änzlich erſchöpft waren, das Gründſtück aber zu dem angenommenen 


äufer findet. 
5 gan die betrügeriſche Abſicht. Die in Rede 


Meißner beſtritt in allen 
stehenden Schuldſummen beziffern ſich insgeſammt auf 3500 M., davon 
M., Viehhändler Karl 


aben zu erhalten: Fleiſchermeiſter Reisner 573 M. 
Syſegeb aus Namelau 210 M., Viehhändler Karl Reimann aus Dyhern⸗ 
Furth 255 Mark, Viehhändler Fuchs aus Neiſſe 435 Mark, 9 nbler 
Reder aus Jenkwitz 332 M., Fleiſchermeiſter Pietſch aus Krelkau 210 M., 
die Fleiſchermeiſter Eichler und Ullmann aus Breslau 75 reſp. 110 M. 
die Viehhändler Raſchke, Sprotte, Pohl und Thielſchner zuſammen 583 
Mark, und die Fleiſchermeiſter Klinner, Rewier, Nowa 5 warzer, 
Ciupke, Hoffmann, Laufeld, Woidege, Härtel und Przyrembel zuſammen 
826 M. Die Beweisaufnahme war eine fortwährende Wiederholung des 
Themas, es habe Meißner lediglich von n der Palle Hypothek oder 
Beſitz von Geld geſprochen. In der Mehrzahl der Fälle war der Credit 
ohne Rückſicht auf dieſe Angabe gegeben worden, bier fehlte alſo das 
Requiſit der beabſichtigten Täuſchung. Herr Zimmermeiſter Jitſchin konnte 
über den Werth des Grundftücks Brandenburgerſtraße 15 kein umfaſſendes 
AUrtheil abgeben, weil er lediglich auf Verlangen des mit der Unterſuchung 
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betraut 838 Criminal⸗Commiſſarius Stein eine Beſichtigung des 

Grundſtücks ohne Aufnahme einer Taxe vorgenommen hat. Nach 48 

Auffaſſung beſitzt das Grundſtück für einen Wurſtmacher, welcher in anderer 

Gegend entſprechenden Abſatz für feine Waaren hat, den vom Angeklag⸗ 

Er fer den Werth, dürfte aber zu dieſem Preiſe trotzdem keinen 
ufer finden. 

Der Staatsanwalt ließ ſelbſt einige Fälle als nicht erwieſen außer 
Betracht, im Uebrigen lautete ſein Strafantrag auf 1 Jahr Gefängniß 
und 2 Jahre Ehrverluſt. 

Der Gerichtshof erkannte auf ſchuldig des Betruges in 9 Fällen, in 
den anderen 13 Fällen auf Freiſprechung. Die Geſammtſtrafe lautete auf 
1 Jahr Gefängniß, unter Abrechnung von 2 Monaten Unterſuchungshaft. 


Breslau, 3. November. [Landgericht. — Strafkammer II. 
Betrug.] Der Wurſtmacher Herrmann Grieger aus Breslau errichtete 
im März d. J. an der Ecke der Mariannen⸗ und Berlinerſtraße ein Wurſt⸗ 
geſchäft. 1 lieferte der Verkauf der Wurſt⸗ und Fleiſchwaaren, 
welcher durch ſeine Ehefrau und ein Ladenmädchen beſorgt wurde, ein 
recht gutes Erträgniß. Nach kurzer Zeit wurde die Auswahl der Wurſt⸗ 
waaren geringer, weil es dem Grieger an dem nöthigen Betriebscapital 
fehlte. In Folge deſſen wurde der Abſatz ſchlecht, das Geſchäft deckte bald 
nicht mehr die Tageskoſten. Trotzdem ſetzten die Eheleute den Betrieb 
des Geſchäfts fort und ſuchten ſich den nothwendigen Credit durch falſche 
Vorſpiegelungen weiter zu beſchaffen. Es wurde den Viehhändlern ꝛc. er⸗ 
zählt, Frau Grieger habe von ihren Eltern aus ein ganz erhebliches Ver⸗ 
mögen zu erwarten, daſſelbe gelange bereits im Juli zur Auszahlung, oder 
aber, fie hätten von einem Oberlehrer und einem Seecretär größere 
ummen zu beanſpruchen, dieſelben ſeien ihnen für nächſte Zeit zu⸗ 
geſagt. Nachdem — es in dieſer Weiſe ermöglicht hatten, etwa 
2400 Mark theils Baar, theils aber in den zum Betriebe noth⸗ 
wendigen Fleiſchvorräthen leihweiſe zu erhalten, verließen beide Ehe⸗ 
leute in den erſten Tagen des Monats Juni Breslau, um über 
Berlin und Hamburg nach Amerika zu entfliehen. Die zu dieſer 
Reihe nothwendigen Päſſe hatten fie ſich ſchon einige Wochen vorher be⸗ 
ſorgt. Einer der Gläubiger faßte die Fliehenden unterwegs ab und er- 
hielt auf dieſe Weiſe von den Geldbeträgen, welche ſich noch in ihrem Be⸗ 
ſitz befanden, ſeine Schuldforderung. Es hatten aber auch andere Gläu⸗ 
biger die Abreiſe in Erfahrung gebracht, auf deren Antrag das Königliche 
Polizei⸗Präſidium die Haftnahme des Grieger und ſeiner Ehefrau ver⸗ 
ügte. ie wurden auf dem Bahnhofe in Berlin feſtgenommen, nach 
Breslau transportirt und hier in Unterſuchungshaft genommen. Die Frau 
wurde bald wieder entlaſſen, der Ehemann verblieb aber während der 
ganzen Dauer der Unterſuchung in Haft. In der heutigen Verhandlung 
vor der Strafkammer II lautete die Beſchuldigung gegen beide Eheleute 
auf gemeinſchaftlich verübten Betrug in 8 Fällen, der Ehemann allein 
Kun ſich noch drei weiterer Betrügereien, die Ehefrau allein in einem Falle 
8 gemacht haben. Die einzelnen Fälle weichen wenig von einander 
ab, es genügt dem zu Folge die kurze Anführung derſelben. Der 
Fleiſchermeiſter Herrmann Haaſe lieferte dem Grieger im Mai 
wei ganze und drei halbe delt e Schweine zum Geſammt⸗ 
etrage von 531 .Er erhielt hierauf baar 140 M. und 
als Erlös aus der Pfändung 24 M., folglich hat Haaſe 367 M. verloren. 
Der Engros⸗Schlächtermeiſter Pollok verlor 138 M., worüber ihm die 
Eheleute einen Wechſel ausgeſtellt hatten. Der Samenhändler Berthold 
Bloch gab auf Grund der falſchen Vorſpiegelung, Frau Grieger erhalte 
im Jult 8000 M. ausgezahlt, gegen Wechſel 600 M. baar. Die gleiche 
Summe zahlte der Topfwaarenhändler Karl Jungfer ebenfalls gegen 
Wechſel. Der Kaufmann und Darmhändler Alwin Eberhardt büßte 413 
Mark für Schmalz und Därme ein. Fleiſchermeiſter Rudolf Meiſter hat 
für eine halbe Kuh noch 72 M. zu erhalten, dem Engros⸗Schlächter Ernſt 
Spremberg lockte Grieger gleichfalls durch unrichtige Angaben betreffs 
ſeiner 2 Jon le e einen halben Ochſen ohne Zahlung ab, endlich er⸗ 
warb er von dem Fleiſchermeiſter Hartmann zwei Schweine zum Preiſe 
von 150 M. — Die Ehefrau Grieger Pe am 3. März die Eiſenbahn⸗ 
rangirer Schölzel'ſchen Eheleute. Sie hatte nämlich in Erfahrung ge: 
bracht, daß dieſelben einige Hundert Mark 1 hätten. Unter dem 
Vorgeben, ſie ſelbſt habe bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe eine Einlage von 
M., von welcher Summe ſie 3000 M. gekündigt und erhoben habe, 
reiche aber damit zu einer nothwendigen Zahlung nicht aus, erlangte ſie 
von Frau Schölzel die Hergabe von 300 M. in einem ſchleſiſchen Pfand⸗ 
brief über 100 Thaler. Der Pfandbrief er am 28. Juni in einem gleich: 
werthigen zurückgegeben werden. Dies iſt natürlich nicht geſchehen. Der 
Gerichtshof fand durch die Beweisaufnahme in den meiſten unter Anklage 
erg Fällen die betrügeriſche Handlungsweiſe der Angeklagten erwieſen. 
as Urtheil lautete gegen den Ehemann Grieger auf 1 Jahr 3 Monate 
on auf 4 Monate Gefängniß. 


— 


Gefängniß, gegen die 
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Löwe ⸗Calbe +, 
O Berlin, 3. November. 

Und wieder iſt einer von den Männern heimgegangen, deren 
Namen mit der freiheitlichen Entwickelung des Vaterlandes eng ver⸗ 
knüpft ſind, einer der Kämpfer aus dem „tollen Jahr“. Und es iſt 
keiner vom Troſſe, ſondern einer der Führer, der lange Zeit von dem 
Haſſe der Gegner wie wenige verfolgt, von der Liebe ſeiner Freunde 
wie wenige getragen wurde. Loͤwe⸗Calbe iſt nicht mehr. Seinen 
langen Leiden hat ein ſanfter Tod in dem Tiroler Siechenheim Meran 
ein Ziel geſetzt. Vor einigen Jahren ſchon hatte ein Schlag⸗ 
anfall die früher unerſchütterliche Geſundheit des greiſen Par⸗ 
lamentariers hart mitgenommen; ſeine Züge trugen ſeither den 
Ausdruck bitterer Leiden, nicht nur körperlicher, ſondern auch 
geiſtiger. Er war zerfallen mit ſeinen Freunden, mit ſich, mit ſeiner 
Vergangenheit; er fühlte die Wurzeln ſeiner alten Kraft verdorren, 
und mit dem klaren Blick für ſein baldiges Ende begann er die 
Denkwürdigkeiten ſeines Lebens zu ſchreiben. Wie weit er mit dieſer 
Arbeit gelangt iſt, wir wiſſen es nicht. Hoffen wir, daß fie vollendet 
ſei, ehe ihr der Schnitter Tod ein Ende machte. Denn es giebt 
wenig politiihe Charaktere, deren Entwickelungsgang und Schickſale 
intereſſanter wären als diejenigen des ehemaligen Präfidenten des 
Stuttgarter Rumpfparlaments. 

Eine andere Generation war die des Vormärz, eine andere iſt 
die heutige. Damals war der eine Gedanke, die Freiheit und Einheit 
zu erringen, heute nur die Sorge, in den Anforderungen nicht 
zu weit zu gehen, und die Befriedigung, „wie wir es doch ſo 
herrlich weit gebracht!“ Wilhelm Loͤbe war am 14. November 1814 
geboren, hat alſo ein Alter von 72 Jahren erreicht. Er hatte 
ſich der Mebicin gewidmet, zeigte aber ſchon ein lebhaftes 
Intereſſe für öffentliche Angelegenheiten. Jung, feurig, ſcharf⸗ 
ſinnig, beredt, mußte Dr. Löwe in dem Jahre der Revolution noth⸗ 
wendig die Aufmerkſamkeit ſeiner Mitbürger auf ſich lenken und bald 
eine hervorragende Rolle ſpielen. Er wurde für das deutſche Parla⸗ 
ment zum Abgeordneten gewählt. Von jener Zeit ſtammt der nach⸗ 
mals ſo berühmt gewordene Name Löwe⸗Calbe her. Der Kreis Calbe 
in Sachſen hatte ihn auf den Schild gehoben. Die Frankfurter 
Nationalverſammlung theilte ſich in drei große Fractionen, die Rechte 
mit Radowitz, das Centrum mit Simſon und Gagern und die Linke. 
Letztere wieder zerfiel in den Würtemberger Hof mit Giskra, Mitter⸗ 
maier, Heinrich Simon, den Deutſchen Hof mit Robert Blum, Karl 
Vogt, Schaffrath, Itzſtein, und die äußerſte Linke mit Ludwig Simon, 
Berger, Zimmermann. Löwe nahm ſeinen Platz neben Robert Blum 
und erwarb ſich ſchnell eine geachtete Stellung in einem Parlament, 
welches ſicherlich an praktiſchen, aber auch an geiſtigen Capacitäten 
reicher war, als je eine geſetzgebende Verſammlung auf dem Continent. 

Iſt es nöthig, die Geſchichte dieſes Parlaments zu erzählen? Sie 
lebt noch im Gedächtniſſe des Volkes. Die Contrerevolution gewann 


wieder das Feld, die ſchoͤnen Träume des März zerfloſſen wie Schaum, 
die deutſche Kaiſerkrone wurde vom König von Preußen zurück⸗ 
gewieſen. Denn die Krone, ſo ſchrieb Friedrich Wilhelm IV. an 
Metternich, gehöre dem ruhmreichen Haufe Habsburg, und niemals 
dürfe ein Hohenzoller einen höheren Ehrgeiz haben, als des heiligen 
Römiſchen Reiches Erzſchwert zu tragen. Löwe hatte am 28. März 
1849, gleich Temme, den beiden Simon, Rösler von Oels, Graf 
Oscar Reichenbach, Levyſohn aus Grünberg, Grubert aus Breslau, 
für das deutſche Kaiſerthum der Hohenzollern geſtimmt. Wenige 
Monate ſpäter berief Preußen ſeine Vertreter aus Frankfurt ab. 
Zahlreiche Abgeordnete verließen Frankfurt, und nur noch mit 71 
gegen 64 Stimmen beſchloß die Verſammlung, zur eigenen Sicher⸗ 
heit nach Stuttgart überzuſiedeln. Am 9. Juni richtete der Reichs⸗ 
verweſer an die würtembergiſche Regierung die Aufforderung, das 
Parlament zu ſprengen. Am 18. Juni 1849 war dieſer Befehl 
ausgeführt. 

Präſident dieſes ſogenannten Rumpf⸗Parlaments war Löwe⸗Calbe. 
Der Sitzungsſaal war mit Militär beſetzt, als um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, von Schott und Uhland begleitet, Löwe den Saal betrat, 
hinter ihm der geſchloſſene Zug der Abgeordneten. Plötzlich öffnen 
ſich die Reihen und hervortritt der Civilcommiſſar, Oberregierungsrath 
Camerer, um dem Präſidenten zu eröffnen, daß keine fernere Sitzung 
der National⸗Verſammlung geduldet werde. Bei dieſen Worten war 
er auch hinter den Soldaten, deren Reihe ſich alsbald vor ihm ſchloß. 
„Sie müſſen dableiben, Sie müſſen meine Antwort hören,“ ruft 
Löwe, „ich erkläre ...“ Da ertönt Trommelwirbel. Noch einmal 
verſucht Löwe das Wort zu nehmen, da ſchwenkt Reiterei ein, die 
Abgeordneten werden umzingelt, von einander getrennt, und Löwe 
und Uhland, zwiſchen den galoppirenden Pferden, ſehen über ihren 
Häuptern Baſonette blitzen. . .. Wir wollen dieſer Vorgänge nicht 
wieder gedenken. Die Zeit hat ihre verſöhnende Kraft geübt. 
einmal berief Löwe das Parlament, zum 21. Juni, nach Karlsruhe. 
Es iſt nicht mehr zuſammengetreten. Nicht die Volksvertreter ſprachen, 
ſondern der Mund der Kanonen. 

Wie die meiſten Theilnehmer des Parlaments, wurde auch Löwe 
unter Anklage geſtellt. Die Anklage wurde von dem zuſtändigen 


Gerichtshofe zu Calbe zurückgewieſen, weil kein Grund zu derſelben 


vorlag. Den Abgeordneten war Redefreiheit und Unverletzlichkeit ge» 
ſetzlich garantirt. Aber die Regierung verwies den Proceß nun an 
das Gericht zu Magdeburg, welches die Unterſuchung einleitete, aber 
in einem Contumacial⸗Erkenntniſſe Löwe freiſprach. Doch es gab ein 
Obertribunal in Berlin. Daſſelbe verurtheilte, während Johann Ja⸗ 
coby und viele andere Abgeordnete freigeſprochen wurden, Löwe wegen 
Betheiligung an den Verhandlungen und Beſchlüſſen des Parlaments 
in Stuttgart, die auf den „Umſturz des deutſchen Bundes“ — ders 
ſelbe war rechtlich aufgelöſt — berechnet geweſen ſeien, zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe. 

Und dann begann die Zeit des Exils. 
in der Schweiz, einige in London, 


Löwe lebte einige Jahre 
endlich acht Jahre in New⸗ 


Jork, wo er ſich als Arzt eine Exiſtenz gründete, bis ihm die Amneſtie 


vom 11. Januar 1861 die Rückkehr in fein Vaterland ermöglichte. 
Seine Landsleute hatten ihn nicht vergeſſen; ſchon im Jahre 1863, 


warb er in das Abgeordnetenhaus gewählt, zuerſt von dem Wahlkreiſe 


Bochum⸗Dortmund, ſeit 1867 für den erſten Berliner Wahlkreis, ſeit 
1873 wieder für Bochum. Denſelben Kreis vertrat er im 
Reichstage, bis er die Wiederannahme eines Mandates ablehnte. 


Löwe zählte mehr als ein Jahrzehnt zu den hervorragendſten 


Führern der deutſchen Fortſchrittspartei; ſeine Beredtſamkeit war 
packend, denn er ſprach mit dem Gemüthe. Allein in ſeinem Innern 
vollzog ſich allmälig vielleicht nicht ganz ohne den trüben Druck äußerer 
Verhältniſſe, ein vollſtändiger Wechſel. Der radicalſte aller Frei⸗ 
händler wurde plotzlich der radicalſte aller Schutzzoͤllner, der ſtarre 
Demokrat ward Regierungsmann; er trat aus der Fortſchrittspartei 
am 11. April 1874 aus, und hat ſeither eine namhafte Rolle im 
Parlament nicht mehr geſpielt. 
ihn im Alter wenigſtens eine Aufſichtsrathsſtelle in der Berliner Dis⸗ 
conto⸗Geſellſchaft hinweggehoben. 

Desinit in piscem! Die Anfänge Löwe's hatten ein ſolches 
Ende nicht erwarten laſſen. Doch ſollen wir am offenen Grabe 
rechten? Der ehemalige Präſident des Rumpfparlaments hat geſtrebt 
und geirrt, hat Licht und Schatten. Auf der Höhe ſeiner Lebens⸗ 
kraft war er eine Erſcheinung von feſſelndem Reize; ſeine Kämpfe 
um die Freiheit, ſeine Begeiſterung für die Einheit ſollen ihm un⸗ 
vergeſſen ſein, und vergeſſen wollen wir nur, welche Angriffe er 
ſpäter gegen ſeine ehemaligen Parteigenoſſen gerichtet hat. Er ruhe 
in Frieden! 


* Berlin, 3. Novbr. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 


polemiſirt heute an leitender Stelle ſcharf gegen die „Brez⸗ 


lauer Zeitung“. Der ganze Kampf aber läuft auf eitel Wort⸗ 
klauberei hinaus. Die „Breslauer Zeitung“ habe geſagt: „Wer es 
überhaupt für tadelnswerlh anſieht, Unzufriedenheit zu äußern, der 
wird freilich nicht umhin können, auch die freiſinnige Partei auf das 
Härteſte zu tadeln. Das Weſen der Oppoſttion beruht darauf, 
daß ſie unzufrieden iſt, und ihre Unzufrledenheit kundgiebt, 


und da Meinungen überhaupt zu dem Zwecke kundgegeben werden, 
will jede Oppoſition Une 
An dieſe Worte klammert ſich nun das 


ſie auf andere 
zufriedenheit erregen.“ 
Regierungsblatt, indem es folgert, die freiſinnige Partei wolle die 


zu übertragen, ſo 


Unzufriedenheit nicht zum Zwecke der Beſſerung, ſondern als Self: 


zweck; das ſei der Gegenſatz zwiſchen der Regierung und dem Frei⸗ 


finn. „Wenn eine Regierung Geſetzvorſchläge macht, indem fie die 


alte Geſetzgebung für mangelhaft erklärt, und damit Unzufriedenheit 


gegen die letztere erregt werden ſoll, ſo wird dieſe Unzufriedenheit 


doch nur rege gemacht, weil man die Abſicht hat, etwas Beſſeres oder 
doch mindeſtens etwas für beſſer Gehaltenes an die Stelle des Mangel⸗ 


haften zu ſetzen; wo aber hätte jemals die „deutſchfreiſinnige“ Partei 
etwas Beſſeres vorzuſchlagen gehabt, das an Stelle des Mangelhaften, 


jet es des Beſtehenden oder des Vorgeſchlagenen zu ſetzen wäre?“ 
So fragt die „Nordd. Allg. Ztg.“ Es ſcheint, als habe dieſelbe noch 


zu Geſetzentwürfen im Laufe der Jahre von der freiſinnigen 
Partei eingebracht worden ſind. Freilich darf nicht erwartet werden, 


daß die „Norddeutſche“ in dieſen Anträgen etwas beſſeres erblicke, 
als in den Anträgen der Regierung; allein gerechter Weiſe 
wird zugegeben werden müſſen, daß die Partei wenigſtens glaubte, 
etwas beſſeres vorzuschlagen, daß ihr alſo nicht die Erregung von 


Unzufriedenheit Selbſtzweck iſt, ſondern 
Mittel 1 
Vaterlandes zu liegen ſcheinen. 


genau, wie der Regierung, 


hinfällig. Das Blatt ſpottet dann über die Behauptung, daß die 
freiſinnige Partei die Geſetzgebung von 1866 bis 1876 aufrecht⸗ 
erhalten zu wollen vorgebe, da doch der in der heutigen freiſinnigen 


Noch 


Ueber die Sorgen des Lebens hatte 


zur Erreichung von Zuſtänden, welche ihr im Intereſſe des 
Damit wird auch der Vorwurf den 
„Nordd. Allgem. Ztg.“, daß die freiſinnige Kritik nur negativ ſel, 
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niemals gehört, wie viele Geſeßentwürfe und wie viele Amendements 


folge Inſtructionen ſeitens der Pforte 


Süd ⸗ Caro ina ſiegten. 


W n 2 Mo Fee 9 . 
A Weer. ee 


Partei allein maßgebende Fortſchritt gegen Alles geſtimmt habe, 
was in dieſer Geſetzgebung das Weſentliche, das Grundlegende war. 
Auch dieſe Behauptung iſt vollig unzutreffend. Thatſächlich hat auch 
die Fortſchrittspartet! die Regierung in den meiſten Fällen 
unterſtützt, namentlich auf dem Gebiete der Wirthſchafts⸗, der Selbſt⸗ 
verwaltungs⸗ und der Kirchen⸗Politik. Es ſei beiſpielsweiſe an das 
Schulaufſichtsgeſetz, an die Gewerbeordnung, an die Zollgeſetze er⸗ 


innert. Die Fortſchrittspartei hat feiner Zeit den Entwurf eines 


Unfallgeſetzes eingebracht, Schutzmaßregeln für Leben und Geſundheit 
der Arbeiter, die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter, die Reform 
der Zuckerſteuer beantragt. Iſt das nichts Poſttives? Oder dienten 
dieſe Anträge nur zur Erregung von Unzuftiedenheit? Nicht zur 
Abſtellung von Mängeln? Dann war wohl auch die Gründung der 
Genoſſenſchaften durch Schulze⸗Delitzſch nur etwas Negatives? Schließ⸗ 
lich wiederholt die „Norddeutſche“ den Vorwurf des „Bündniſſes mit 
reichsſeindlichen Elementen“. Man braucht ſich nur daran zu er⸗ 
innern, daß jenes Zuſammengehen ſtattfindet zu dem ausgeſprochenen 
Zweck, Unzufriedenheit erregen zu wollen, und damit iſt auch der in dieſem 
Zuſammengehen liegende Vorwurf vollkommen begründet. Da dieſer 
„ausgeſprochene Zweck“ nur in der Phantaſie des Blattes exiſtirt, be: 
darf der daraus abgeleitete Schluß keiner Widerlegung. Die frei⸗ 
finnige Partei hat niemals ein Bündniß mit reichsfeindlichen Ele⸗ 
menten geſchloſſen. Wenn ſie mit ſolchen zuſammen aus ſachlichen 
Gründen irgend eine Vorlage befürwortet oder bekämpft, ſo iſt das 
nicht häufiger, als das entgegengeſetzte Schauſpiel, daß die „reichs⸗ 
feindlichen Elemente“ zuſammen mit der Regierung und der Rechten 
gegen die freifinnige Partei kämpfen, z. B. in Zollfragen. Es wäre 
lächerlich, deshalb von einem Bündniſſe zu ſprechen. 

Berlin, 3. Novbr. Herr von Hammerſtein ſetzt in der 
Kreuzzeitung ſeine Polemik gegen Rauchhaupt fort und ſagt: „Herr 
von Rauchhaupt würde, wenn er die Fractionsbrille ablegen und mit 
jenem freieren Blicke eines wahren Parteiführers, der ihm in anderen 
Fällen eigen iſt, die Dinge prüfen wollte, bald finden, daß wohl 
Nationalliberale und Freiconſervative, von feinen confervativen Partei: 
genoſſen aber bisher Niemand öffentlich auf feine Seite getreten iſt. 

* Berlin, 3. Nov. Die weitſchweifigen Erörterungen der „Ger⸗ 
mania“ über das angebliche Ausſcheiden des Directors von 
Schorlemer aus dem biſchöflichen Knabenſeminar zu Fulda wegen 
zu weit gehender Zugeſtändniſſe an die Stantöbehörden werden von 
der übrigen Preſſe als Beginn eines ultramontanen Vorſtoßes gegen 
Biſchof Kopp aufgefaßt. 1 

* Berlin, 3. Nov. Domdechant Dr. Klein iſt jetzt definitiv 
zum Biſchof von Limburg ernannt, und hat die landesherrliche An⸗ 
erkennung erhalten. Cardinal Melchers wird ihn weihen. 

* Berlin, 3. Nov. Der „Reichsanzeiger“ publicirt die königliche 
Genehmigung zur Herabſetzung des Zins fußes der ſeitens der Stadt 
Liegnitz auf Grund der Privilegien vom a. 30. October 1854, 
b. 15. November 1878, 25. December 1882, c. 16. September 
1880, d. 17. März 1886 ausgegebenen, auf den Inhaber lautenden 
Anleiheſcheine im Geſammtbetrage von noch 2 130 600 M. von 4 
auf 3 ½ pCt., mit der Maßgabe, daß die noch nicht getilgten Anleihe⸗ 
ſcheine unter Innehaltung der in denſelben vorgeſchriebenen Friſten 
den Inhabern für den Fall zu kündigen ſind, daß die betreffenden 
Anleiheſcheine dem Magiſtrat der Stadt Liegnitz nicht bis zu einem 
von demſelben feſtzuſetzenden Termine zur Abſtempelung auf 3 ½ pCt. 
eingereicht werden. 

* Berlin, 3. Nov. Die ruſſiſche Regierung hat, wie con⸗ 
fervativen Blättern gemeldet wird, der Stadt Reval befohlen, binnen 
14 Tagen das Vermögen ſämmtlicher evangeliſchen Kirchen der Stadt 
in den Beſitz der Staatskaſſe überzuführen, und der Stadt verboten, 
aus communalen Mitteln irgend etwas für die Erhaltung des evan⸗ 
geliſchen Cultus zu thun. 

* Berlin, 3. Nov. Der Gemeinde⸗Einnehmer a. D. Janke zu 
Brieg hat den Kronen⸗Orden vierter Klaſſe erhalten. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 5 

Berlin, 3. Nov. Der Kaſſer nahm Vormittags wmilitärifche 
Meldungen entgegen, ließ ſich von Wilmowski Vortrag halten und 
empfing Nachmittags den Beſuch der Herzogin Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg und Tochter. — In der morgen ſtattfindenden Bundes raths: 
ſtzung gelangt u. a. der Geſetzentwurf wegen Abänderung des Ge: 
richtskoſtengeſetzes und der Gebührenordnung der Rechtsanwälte zur 
Vorlage. 

Berlin, 3. November. In dem Etat für Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern iſt dem Vernehmen nach bei Veranlagung der Zuckerſteuer mit 
Rückſicht auf die Erhöhung des Steuerſatzes von 1,60 auf 1,70 M. 
die Bruttoeinnahme der Zuckerrübenſteuer um 1 höher, als im 
Durchſchnitt der drei letzten Jahre, nämlich auf 149 431000 Mark 
veranſchlagt. Dagegen ſei von einer Berückſichtigung der Ermäßigungen 
der Ausfuhrvergütungsſätze abzuſehen, weil nach den Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zum Geſetze vom 1. Juni 1886 für die im Etats⸗ 
jahre 1887/88 zuſtehenden Vergütungen noch die bisherigen hoheren 
Sätze gelten. 

Wien, 3. Nov. Die „Polit. Correſp.“ meldet: Commiſſtonelle 
Verhandlungen über die rumäniſche Grenzfrage zwiſchen den rumä⸗ 
niſchen Delegirten, General Baſozal und Oberſten Baicojano, einer: 
ſeits und dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Delegirten vom Miniſterium 
des Aeußern andererſeits haben begonnen. 

London, 3. Novbr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Rangon: 
Die Stadt Minhla am Irawaddi wurde vergangene Nacht von 900 
Mann Aufſtändiſchen angegriffen und vollſtändig zerſtört. 

Kopenhagen, 3. Novbr. Für die Provenienzen aus den italie: 


niſchen Häfen, vom Cap Maria Leuca bis zur franzöſiſchen Grenze, 


iſt Quarantäne angeordnet worden. 

Petersburg, 3. Novbr. Das „Journal de St. Potersbourg“ 
ſagt: Die geſtern publicirte amtliche Kundgebung bezeichne die Grenzen 
der Geduld und Mäßigung Rußlands, welches von dem Wunſche beſeelt 
fei, Bulgarien nicht für die ſchlechten Handlungen feiner Machthaber 
verantwortlich zu machen. Man müſſe hoffen, die Machthaber würden 
begreifen, daß fie nicht ungeſtraft auf dieſem Wege verharren dürfen. 
Die Freilaſſung der Offiziere hätte einer wichtigen Forderung Kaul⸗ 
Hard’ genügt. Die Rathſchläge, welche den derzeitigen Inhabern der 
Gewalt ertheilt werden würden, dürften dieſelben vielleicht zu einer 
richtigen Beurtheilung der Lage und der Intereſſen Bulgariens führen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Konſtantinopel, 3. Novbr. Das „Bureau Reuter“ meldet: In: 
ſtellte Ruſtem Paſcha die Vor⸗ 
stellungen bei Iddesleigh bezüglich Egyptens ein und wird den Gegen⸗ 
> nicht weiter erwähnen. 

„ Newyork, 3. Novbr. Hewitt erhielt bei der Bürgermeiſterwahl 
90 296, George 67699, Rooſewelt 60 392 Stimmen. Bei den 
Wahlen für die Staatslegislatur fiegten die Republikaner. Außerdem 
fiegten die Republikaner in Nevada, Maſſachuſetts, Wisconſin, Pen⸗ 
ſolvania, Illinois, Jowa, Michigan, Kanſas und Ohio, während die 
Demokraten in Arkanſas, Alabama, Florida, Georgia, Miſſiſſippi, 
Kentucky, Miſſouri, Maryland, Tenneſſee, Teras, Nord: und 
In New: Jerſey war die Wahl ſehr 
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ſchwankend; wahrſcheinlich iſt ſie demokratiſch ausgefallen. In 
Connecticut und Nemwhampfhire fielen die Legislativwahlen repu⸗ 
blikaniſch aus. Die Gouverneurswahlen waren jedoch erfolglos, da 
in beiden Staaten von drei Candidaten keiner die nothwendige 
Stimmenzahl erhielt. In Californien und Indiana gehört der Sieg 
wahrſcheinlich den Republikanern. In Chicago und Milwauken 
wurden Arbeitercandidaten erwählt. Aus dem Geſammtreſultat der 
Wahlen geht hervor, daß die Republikaner eine Anzahl Sitze im 
Congreß gewonnen haben, wodurch die demokratiſche Majorität im 
fünfzigſten Congreſſe ſehr verringert wird. 


Mandele- Zeitung. 
Breslau, 3. November. 
;, =pß= Von der Oder. — Sohiffsverkehr, — Fraohtsätze. Der 
jüngst besser gewordene Wasserstand hat sich schnell wieder verlaufen 
und ist wiederum auf 30 Ctm. unter Null angelangt. — Die Fahrzeuge 
können somit wiederum nur kaum ®%/, der Ladung einnehmen. — Die 
Frachten haben allerdings in Folge dieses Umstandes etwas angezogen. 
Zu notiren ist für Stückgüter nach Stettin 40—42 Pf., nach Berlin bis 
50 Pf., für Sprit nach Hamburg 75—80 Pf. per 50 Klgr. 


Verzollung von Oelfabrikaten. Das Finanzministerium hat zur Besei- 
tigung von Zweifeln in einem gegenwärtig ergangenen Erlasse an die Pro- 
vinzialsteuerbehörden angeordnet, dass die auf Grund der Bestimmung 
im $ 7 Ziffer 3 a des Zolltarifgesetzes mit dem Anspruch auf Zoll- 
nachlass auszuführenden Oelfabrikate nicht aus den im Zollconto an- 
geschriebenen ausländischen Oelfrüchten hergestellt zu sein brauchen, 
dass es vielmehr zulässig sei, auch inländische Oelfrüchte derselben 
Art dazu zu verwenden. Demgemäss ist die ergangene Vorschrift dahin 
zu verstehen, dass die Entziehung des Zolleontos erfolgen sol), wenn 
Oelfabrikate, welche ganz oder zum Theil aus nicht contirungsfähigen, 
d. h. nicht in Nr. 9 d a des Zolltarifs bezeichneten, Oelfrüchten her- 
gestellt sind, zur Abfertigung mit dem Anspruche auf Zollnachlass ge- 
stellt werden. Hiernach sind jetzt sämmtliche Zollabfertigungsstellen 
mit Instraction versehen worden. 


Türkische Tabakreglegesellschaſt. Wie man der „B. B.-Z.“ aus 
Wien berichtet, steht die nun schon seit einem Jahre zugesagte 
Sanctionirung des von der türkischen Tabakregie-Gesellschaft gefor- 
derten Culturreglements für Tabak in den türkischen Provinzen un- 
mittelbar bevor, Damit wäre eine der wesentlichsten Bedingungen 
einer besseren Prosperität dieser Gesellschaft erfüllt, weil sie in der 
Lage wäre, die bis jetzt völlig ungebundene Production von Tabak 
einigermassen zu überwachen. In versirten Kreisen behauptet man, 
der günstige Effeet werde nicht allzulange auf sich warten lassen. 


* Imporialen. Aus Petersburg wird geschrieben: Nachdem die 
neuen Russischen Imperiale in den Verkehr gelangt sind, wird es von 
Interesse sein, ihr Verhältnies in Bezug auf Werth und Feingehalt 
gegenüber den Stücken alter Prägung zu beleuchten. Die neuen Halb- 
Imperiale lauten auf 5 R., die alten auf 5 R. 15 K. Da das Fein- 
gewicht der letzteren 1 Solotnik 30 Doli = 135 Doli betrug, müssten 


135 * 5 
5.15 ea. 131,07 Doli Feingold enthalten. Laut Gesetz 


5 

und auf den Münzen befindlicher Angabe halten sie jedoch lediglich 
1 Solotnik 34%ö% Doli = 130,68 Doli. Es ergiebt sich danach eine 
Differenz von 0,39 Doli = 0,296 pCt., um welche sich die Imperiale 
neuer Prägung, abgesehen von der durch die ee! des Nomi- 
nalwerths erforderlichen Reduction, gegen die alten Stücke ver- 
schlechtert haben, Die Banken von Englaud und Frankreich haben 
bis jetzt noch keine Bestimmung über den Ankauf der neuen Stücke 
getroffen, die deutsche Reichsbank hat die Berechnung des Fein- 
gehalts mit 899,5 bestimmt; berücksichtigt man das gesetzliche Ge- 
wichts-Remedium, so stellt sich bei Annahme eines Bankpreises von 
1392 M. per Pfd. ½ Imperial = 32,304, ½ Imperial = 16,146 M. 
Der Preis für die ½ Imperiale würde nach der oben angegebenen 
Proportion genau dem Ergebniss entsprechen, welches bisher im Durch- 
schnitt für Stücke alter Prägung erzielt wurde. Bekanntlich sollen die 
neuen Halb-Imperiale ½ %o mehr werth sein, als ein 20-Francsstück. 

Das Hypotheken-Gesobäft, Der „Deutsche Oekonomist‘ bringt 
einen im Berliner Hypotheken-Geschäft eingerissenen Uebelstand zur 
Sprache. „Hypothekenmakler — so heisst es dort — gehen mit dem 
Gelde förmlich hausiren, Das Streben derselben geht zunächst dahin, 
auf dem Wege der Inserate die Geldbedürftigen herauszufinden. Dann 
sagt man, das 3½ procentige Geld sei schon weg etc, und sucht nun 
durch Unterhandiungen den Reflectanten hinzuhalten, bis der Termin 
an welchem derselbe das Capital braucht, so nahe gerückt ist dass 
eine anderweite Geldbeschaffung wegen der zeitraubenden Vorpräfung 
Werthsermittelung etc. nicht mehr möglich ist.“ Nach Reproduction 
mehrerer derartige Manipulationen charakterisirenden Briefe, namentlich 
von Hamburger Hypothekenmaklern, heisst es u. A. weiter: „Das Herab- 
drücken des Zinsfusses hat noch einen schweren Nachtheil allgemeiner 
Natur. In dem Masse nämlich, wie der Hypothekenzinsfuss fällt, wird 
auch der gebräuchliche Capitalisirungs-Coöfficient niedriger gegriffen, 
mit anderen Worten der Zinssatz, welcher der Werthberechnung nach 
dem Ertrage zu Grunde gelegt wird. Je niedriger derselbe angenom- 
men wird, um so höher stellt sich der Capitalbetrag, und so sehen wir 
denn auch thatsächlich, wie die Preissteigerung der Grundstücke mit 
dem Niedergang des Hypothekenzinsfusses Hand in Hand gegangen ist. 
Man erstaunt schon nicht mehr, wenn man geradezu sch windelerregende 
Häuser- und Baustellenpreise nennen hört, denn solche sind bereits an 
der Tagesordnung. Mit den Grundstückspreisen steigt aber auch die 
Höhe der Beleihung und — so widersinnig es erscheint, es ist die that- 
sächliche Entwickelung — Ermässigung der Hypothekenzinsen und 
hohe Beleihung gehen Hand in Hand. Darin liegt eine schwere Gefahr 
für alle Geldgeber und der Keim zu einer künftigen Grundstückskrisis. 
Es ist mit absoluter Sicherheit vorauszusehen, dass in nüherer oder 
fernerer Zukunft der Zinsfuss sich wieder heben wird. Mit derselben 
zwingenden Gewalt, welche beim sinkenden Zinsfuss die Grundstücks- 
werthe und Preise nach oben treibt, werden dieselben durch den stei- 
genden Zinsfuss wieder herabgedrückt werden, und wehe dann den 
hochverschuldeten Besitzern. Die billigen Hypotheken werden ihnen 
dann gekündigt — denn unkündbare Amortisations-Hypotheken will 
heute Niemand haben —, und in Anbetracht der sinkenden Grund- 
stückspreise werden die Hypotheken trotz höherer Zinsen bald nicht 
mehr in der gewesenen Höhe zu ersetzen sein. Dann ist die Zeit der 
Subhastationen wieder da, und wehe dann auch den Hypothekengläubi- 
Born, welche bei ihren hohen Ausleihungen die Möglichkeit künftiger 
Vandlungen nicht bedacht haben. 

„ Sohwelzer Nordostbahn. Aus Bern, 1. November, meldet die 
„Köln. Ztg.“: Das schweizerische Eisenbahn - Departement erklärt in 
Sachen der Eisenbahnverstaatlichung öffentlich gegenüber falschen 
Zeitungsberichten, weder ein Abkommen getroffen noch Jemand anders 
als dem Bundesrath seine Vorschläge, betreffend den Ankauf der 
Nordostbahn, mitgetheilt zu haben. 


Schwedische Reiohs-Hypotheken-Bank 4!/, pCt. Pfandbriefe von 
1879. Die nächste Ziehung findet Ende November statt, Das Bank- 
haus Carl Neuburger, Berlin, übernimmt die Versicherung für 
eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark. 

o Flachsmarkt zu Breslau. Derselbe findet am 7. December statt, 
Näheres siehe Inserat. t 


die nenen 


2 


Ausweise. 

Wien, 3. Novbr. [Wochen-Ausweis der österreichisch- 
angarischen Bank vom 30, Octbr, 2 
Reer ns eee 384 500 000 Fl. Zun. 16 568 000 Fl. 
Metallschatz in Silber 138700000 = Zun. 1426000 » 

do. WG nee 67 000 000 = Zun. 1090000 - 
In Gold zahlbare Wechsel 12 600 000 = Abn. 1093000 = 
Sens ans nanener 153300000 = Zun. 14711000 = 
Inmbarden’ 3 Mater een 24300000 = Zun. 1 002 000, = 
Aypotheken-Darlehna ............ 92 200 000 - Zun. 6000 = 
Piandbriefe in Umlauf...... 2 800 Zun 217000 = 


000 = . 
*) Ab- und Zunahme en den Stand vom 23. October. 


Börsen- unu Mandeisdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
RBerlim, 3. November. Neueste Handels-N:ohriohten. Die 

Abendblätter veröffentlichen den Prospect für 40 Mill. Fres. 3 pCt. 
Prioritäts-Obligationen der Oesterreichis h - Ungarischen Staats- 
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eisenbahn, welche am 10. d. M. zum Course vom 384 Fres. pr. Stück 
zur Subseription gelangen. — Ferner wird der Prospect für 3 Millionen 
Gulden 4proc, Pfandbriefe der Oesterreichisch- Ungarischen 


Bank von 1886 publieirt, welche bei der Berliner Handels-Ge- 


sellschaft zum Course von 81¼ pCt. zur Subscription aufgele 
werden. — Die Deutsche Grundschuld Bank publieirt den 
Prospect für ihre 3½- und 4procentigen Real- Obligationen. — 
Das Börsen- Commissariat genehmigte den Handel und die Notirung der 
Zprocentigen landschaftlichen Central- Pfandbriefe. — 
Hamburg fand gestern eine Conferenz der zum Zweck des Abschlusses 


einer Convention zusammengetretenen deutschen Jutefabrikanten 


statt. Der Zweck der Conferenz wurde indess nicht erreicht. — Nach 
der „Voss. Ztg.“ ist bei der Italienischen Mittelmeerbahn die 
Neubeschaffung von 1800 Waggons erforderlich. Nach Eröffnung det 
Giovo-Strecke müssen weitere 1600 Waggons angeschafft werden, 
Frankfurt a. M., 3. Novbr. Einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ 
aus London zufolge genehmigte das Madrider Cabinet auf Vorschlag 
des Finanzministers die Einlösung der Coupons der ausländischer 
spanischen Staatsschuld in Berlin zu 1,235 Peseta pro Mark. — Die 


Uebernahme der 2 Millionen Pfund privilegirter türkischer Obligationen 
von der Banque Ottomane erfolgte durch die Gruppe Deutsche Bank 


und Gebrüder Bethmann. 


Berlin, 3. Nov. Fondsbörse. An der heutigen Börse hat sich 
die günstige Tendenz für die Speculatior.s-Bankpapiere in ungeschwäch- 
tem Masse erhalten, da die Mittheilung, dass morgen in Wien 
Conferenzen wegen der ungarischen Finanz- Geschäfte stattfinden, 
denen auch Herr von Hansemann beiwohnt, stimulirte. Disconto-Com- 
mandit-Antheile avancirten bis 212½ pCt, und Creditactien bis 464 M. 
Ferner gewannen Berliner Handelsgesellschafts- Antheile 21/, POt., Mittel- 
deutsche Bankactien 2 pCt., Actien der Nationalbank für Deutschland 
1 pCt. und Actien der preussischen Hypothekenbank 1 pCt. Auf dem 
österreichischen Bahnenmarkt waren Staatsbahnactien etwas matter, 
wogegen Elbethalbahn-Actien und Dux-Bodenbacher Eisenbahnactien 
zu steigenden Coursen verkehrten. Auch Buschtehrader Eisenbahn- 
Actien Lit. B. wurden lebhaft gehandelt und avancirten ca. 1 pt. 
Von schweizerischen Bahnwerthen waren Gotthardbahn-Actien und 
Centralbahn-Actien gut behauptet, während Westbahn-Actien und 
Nordostbahn- Actien matt lagen. Von russischen Bahnwerthen waren 
nur Warschau- Wiener Eisenbahn-Actien belebt und circa 4 Mark 
höher. Die heimischen Bahnwerthe waren ganz vernachlässigt 
bei leidlich fester Stimmung. Der Rentenmarkt war bei mässi- 
gen Umsätzen fost. — Auf dem speculativen Montan-Actienmarkt 
wurden wieder die verschiedensten Gerüchte in Circulation gesetzt, um 
die Course in die Höhe zu treiben. 80 wurde das bereits vor einiger 
Zeit einmal in Umlauf gesetzte und schon damals dementirte Gerücht, 
der Bochumer Verein habe Kanonen-Lieferungen für Spanien erhalten, 
wieder aufgefrischt. Ferner wurde auch von einer grossen Schienen- 
lieferung des Bochumer Vereins für Amerika gesprochen. Bochumer 
avaneirten bis 109, Dortmunder Union bis 48,75 und Laura bis 69,12 
Procent. Von Cassawerthen gewannen Berzelius 1 pÜt. und Wester- 
egeln 3 pCt. Auf den übrigen Gebieten des Industrieactien-Marktes 
herrschte ein ausserordentliches Treiben. Es fanden auf denselben 


vielfache und bedeutende Steigerungen statt; u. a. gewannen Böh- 


misches Brauhaus 10 pCt., Deutsche Jutespinnerei 4½ pCt., Keyling & 
Thomas 2 pCt., Löwe & Co., Märkische Maschinenfabrik, Nienburg 
Eisen de 1½ pCt., Charlottenburger Pferdebahn 3 pt., Spinu & Sohn 
4½ pÜt., Schwartzkopft 19%, pCt. 

Berlim, 3. Novbr. Prodnotenbörse, An der Productenbörse 
finden die Weizenkündigungen langsam ihre Beseitigung und stan- 
den einer geringen Besserung nicht im Wege. — Für Roggen bleiben 
hiesige Mühlen prompte Empfänger der Anmeldungen; auch sind die- 
selben im Locomarkt flotte Käufer. Für Termine hatten Commissions- 
firmen vermehrte Deckungsordres für vordere Monate, doch zeigte sich 
auch für Frübjahrssichten die Tendenz fest. — Hafer hat sich bei 
kleinem Geschäft ½ Mark bessern können. — Mehl war fest bei 
dauernd gutem Locoverkehr. — Von Spiritus kamen die uncontract- 
lichen Partien der letzttägigen Kündigungen als Loco ohne Fass zum 
Verkauf und wurde im Gegensatz zu deren Abnahme November-De- 
cember realisirt, was den Anstoss zu einer matten Haltung des Ar- 
tikels gab. 

Paris, 3. November. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
25,75—26, weisser Zucker Nr. 3 ruhig, per 100 Kilogramm per No- 
vember 31, per December 31,25, per November-Januar 32,10, per Jan.- 
April 32,75. 

London, 3. November. Zuokerbörse. 
12 nominell, Rübenrohzucker per Novbr. 10½. 
Stetig. 


Havannazucker Nr. 12 
Centrifugal Cuba —. 


Glasgow, 3. November. [Schlusscours,] Warrants 42 Sh. 1 DP. 


Berlin, 3. Nov. 
lebhaft. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. 


Cours vom 


[Amtliche Schluss-Course.] Fest, Banke 


Cours vom 3. 2. 
5 2. ISchles. Rentenbriefe 103 80103 80 
Mainz-Ludwigshaf. 95 80) 95 70 Posener Pfandbriefe 102 70/102 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 — 79 50| do. do. 31/40) 
Gotthardt-Bahn, ... 97 80 97 70 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 106 90107 20 
Warschau-Wien . — — 292 90 do. do. 8. II 104 — 104 — 
Lübeck-Büchen 162 200162 — | Elsenbabn-Prloritäts- Obligationen. 


10 Breslau-Freib, 4% 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. 1 0 er 
Breslau-Warschau . 64 80 65 — re LE 28 
Ostpreuss. Südbahn 118 10/118 80 do. 4½% 1879 
Bank-Actlen. R.-O.-U.-Bahn 40% II. 

Bresl. Discontobank 90 50 90 10 


104 — 
Mähr, -Schl.-Ctr.-B. 56 90) 56 90 

do. Wechslerbank 102 60/102 60 Ausländische Fonds. 

Deutsche Bank.. . 170 —|169 90 


Italienische, . 3 = 100 10 
Dise.-Command. ult. 212 10/211 50 4% Goldrente 95 5 
Oest. Oredit-Anstalt 463 50461 50| do. 40 5 
Schles. Bankverein 105 50105 50 r 
„ 1860er Loose 116 90 
Industrie-Gesellschaften, Poln. 5% Pfandbr,. 
Brsl.Eisnb.-Wagenb. 102 10]10% 50 . Liqu. -Pfandb, 
do, verein. Oelfabr. 63 70, 63 70 Rum. 5% Staats-Obl, 
Hofm.Waggonfabrik 98 —| 98 — do. 6% do. do. 
Oppeln, Portl,-Cemt, 76 — 77 — Russ. 1880er Anleihe 
Schlesischer Cement 110 70/110 10 do, 1884er do. 
Bresl. Pferdebahn. 133 —|183 — | do, Orient-Anl. II. 
Erdmannsdrf. Spinn. 67 20 do. Bod.-Or.-Pfbr. 
Kramsta Leinen-Ind. 125 20 do. 1883er Goldr. 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 


Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
Donnersmarckhütte do. Loose 
Dortm. Union St.-Pr. Ung. 40% Goldrente 
Laurahütta 8 5 68 25 do. Papierrente .. 
do. 44,0) Oblig. 100 60100 40 Serb. Rente amort.. 80 — 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 99 10) 99 30 Banknoten, 
Oberschl. Eisb.-Bed, 30 50! 30 60 
Schl. Zinkh. St.-Act. 120 — 120 20 


— 


68 20 
69 — 


56 — 
95 — 
105 30 


Oest. Bankn. 100 El. 163 15 
Russ. Bankn. 100 SR. 193 40193 20 


do. 8t.-Pr.-A. 123 — 123 50 — — 
laowracl. Steinsalz. 29 — 29 40 % 5 . 
Inländische Fonds. Amsterdam 8 T.. — —| 168 60 
D. Reichs-Anl. 4% 106 20106 30 London 1 Lstrl.8T. — — 20 
Preuss.Pr.-Anl.de55 149 50149 20] do. 1 „ 3M. — — 20 241% 
Pr. 3½% St. Schldsch 100 700100 90 Paris 100 Fres.8T. — — 80 50 
Preuss. 40 cons. Anl. 106 —|105 80| Wien 100 Fi. 8 T. 163 10| 163 20 
Pres. 3½0% cons, Anl. 102 70 102 70| do, 100 Fl. 2 M. 161 90 162 — 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 —|100 — | Warschaul00SR8T. 193 —| 192 60 
Priyat-Discont le 38 
Berlin, 3. Novbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Etwas schwächer. 
Cours vom 3. 5 
Oesterr. Credit. ult. 463 50461 50 
Disc.-Command. ult. 212 12211 87 
Franzosen ult. 400 — 401 — 
Lombarden..... ult. 172 50/172 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 12] 14 — 
Lübeck-Büchen ult, 162 25162 — 
Egypter 76 37 76 62 
Marienb.-Mlawka ult 36 12 36 12 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 68 u 68 87 
Serben . 80 —| 80 — 


Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf, . 
Russ, 1880er Änl. ult. 
Italiener 
Russ. II.Orient-A. ult. 
Laurahütte ult. 
Galizier ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ, Anl. 97 37 97 37 


80 37 79 3 


100 70 
106 95 60 


193 —192 75 


99 60 99 60 


93 60 


116 80 
60 40 


163 35 


98 2 


TECC 


Berlin, 3. November. [Schlussbericht.] 
Cours vom 8 4 Cours vom 3. | 2 
Weizen. Fester. Rüböl. Still. 
Novbr.-Decbr.. . 149 25148 75] Novbr.-Decbr.... 44 80 44 80 
April- Mai 157 750157 25 April- Mai 45 80 45 90 
Roggen. Fester. 
ovember-Decbr. 128 — 127 75 Spiritus. Matt. 
April- Nai. 131 130 75 Oõ uU... 35 80 35 90 
Mai- Juni 131 50131 25] November -Decbr. 36 30 26 40 
Hafer. April- Mai 37 70, 37 80 
November -Decbr. 109 75109 50 Mai-Juni 38 = 38 10 
April-Mai......» 112 751112 50 
Stettin, 3. November, — Uhr — Min. 
Cours vom 3. 2, Cours vom 3. 2, 
Weizen. Unveränd. Rüböl Still. 
Novbr.-Decbr.... 153 501153 —| November 44 501 44 
April-Mai .....-.. 159 501159 — April-Mai....... 45 20 45 
Roggen. Fest. Spiritus. 
Novbr.-Deebr. ... 124 50123 50 lO Oo 35 — 34 50 
April- Mai 128 — 127 50] Novbr.-December 34 60 35 20 
December- Januar 34 700 33 — 
Petroleum. April-Mai 37 100 34 70 
loco „ 11 1 11 — 
Wien, 3. November. [Schluss- Course. ] Fest. 

Cours vom 2 Cours vom 3 2. 
1860er Loose. —— Ungar. Goldrente.. — -]| — — 
1864er Losse .. — — — — 14% Ungar. Goldrente 103 60.103 40 
Credit-Actien.. 283 70 281 60 | Oesterr, Papierrente — — — 
Ungar. do — —_— | — —  |Silberrente........ 84 55 84 40 
lo. —— — Tondo ns LP 125 — 125 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 244 60 245 70 [Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 104 75 104 75 Ungar. Papierrente. 92 60 92 32 
Galizier 195 10 193 70 |Elbthalbahn....... — — 1 — — 
Napoleonsd'or. 9 87 988 [Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .... 61 20 61 25 Wiener Bankverein. 2 


Paris, 3. Novbr. 3% Rente 82, 70. Neueste Anleihe 1872 109, 62. 
Italiener 101, 12. Staatsbahn 505, —. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 82, 55. Egypter 391, —. Fest. 

Paris, 3. November. Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Cours e.] Fest. 

Cours vom 3. 2. Cours vom N 2. 
3proc. Rente 82 72| 82.701 Türken neue cons. 14 27 14 12 
eue Anl, v. 1886 — — [Türkische Loose. — — 
5proc.Anl.v.1872.. 109 60109 62}Goldrente Österr. . 


93%, | 929, 


Ital. 5proe. Rente... 101 35101 —| de. ungar.4pCt, 851, | 84% 
Oester. St.-E.-A.... 505 — 505 — 1877er Russen .... — —| — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 225 — 223 75lEgypter........... 392 — 390 — 


Londom, 3. November. Consols 101, 25. 1873er Russen 97, 87. 
Egypter 75, — Wetter: Kalt. 
Lomden, 3. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 


discont 3% pot. Bankeinzahlung — Pfd, Sterl. Bankauszahlung 
— Pfd. Sterling. Stetig. 

Cours vom 3. 2. Cours vom 3. 2. 
Consols . p. Decbr. 101½ | 101½ ]Silberrente ....... IA 68 — 
Preussische Consols 105 — 105 —IPapierrente — — — 
Ital. öproc. Rente. 995; 995 Ungar. Goldr. 4proe. 83%, | 835), 
Lombarden .. 84, 87/5 [Oesterr. Goldrente. — —| — — 
5pre. Russende1871 96 — 96 —IBerlin i.... . — —1 20 60 
5pre. Russ. de 1872 —— — — Hamburg 3 Monat. — — 20 60 
Spro. Russen de 1873 97% | 97%, [Frankfurt a. 1. — — 20 60 
Bilber — — — — [Wien — —| 12 70 


Türk. Anl., convert. 13 [13% [Paris — — 25 533), 
Unificirte Egypter . 75 — 74% Petersburg... ——j 256 
Frankfurt a. M., 3. Novbr. Mittags. Credit-Actien 229, 50. 


Staatsbahn 198, 75, Galizier 158, 75. Ung. 
76, 50. Fest. 


Frankfurt a. M., 3. November. Italien 100 Lire k. 8. 
80,275 bez. 


Höln, 3. November. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per November 16, 50, per März 17,10. Roggen loco — 
November 12, 75, per März 13, 15. Rüböl loco 23, 60, per Mai 24, 


„75. 
3 3. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 152—156. Roggen loco_fest, 
Mecklenburger loco 130—138, Russischer loco fest, 100 — 102. Rüböl 
still, loco 42. Spiritus ruhig, per November 25¾ů, per December- 
Januar 25½, per April-Mai 251/,. Wetter: Trübe. 

Amsterdam, 3. November, [Schlussbericht.] Weizen loco 
unverändert, per November 203, —, Mai 213, —. Roggen loco un- 
verändert, per März 125, —, per Mai —, —. Rüböl loco 22%/,, per 
Decbr. 23%, per Mai 22½. Raps per Frühjahr —. 

Parie, 3. Novbr. (Getreidemarkt. (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per November 22, 80, per December 22, 90, per November- 
Februar 23, 40, per März-Juni 23, 75. 
50, 80, per December 51, — 
52, 75, Rüböl ruhig, per 


Vorſchuß Verein zu Breslau 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
Donnerstag, den 4. November 1886, Abends 27 Uhr, 
im Cn 1 restaurant, Carlsſtraße Nr. 37: 
Außerordentliche General⸗Verſammlung. 
3 Tages⸗Ordnung: 

Beſchlußfaſſung über den in der außerordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung vom 28. October c. geſtellten Antrag des Verwaltungsrathes und 
Vorſtandes auf Abänderung der 88 22, 38, 39, 40, 47, 50, 51, 62, 64, 
Streichung des $ 66, dementſprechende Abänderung der Nummern der fol⸗ 
genden Paragraphen des gegenwärtigen Statuts, und Aufnahme eines 
Schluß⸗Paragraphen hinſichtlich der Uebergangs⸗Beſtimmung. 

Die Legitimation an der Controle erfolgt durch Vorzeigung des Gegen: 


buches. 
— Der Verwaltungsrath | 
des Vorſchuß⸗Verein zu Breslau 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
O. Meltzer, A a Schneider, 
Vorſitzender. Schriftführer. 


General⸗Verein der Sgleſſchen Geflügelzüchter 


veranſtaltet ſeine - 


erſte allgemeine Gejlügelausftellung 


verbunden m 


Geflügel markt 
am 6., 7., 8. und 9. November 1886 
in den Sälen des Friebeberg zu Breslau. 


Eröffnung: Sonnabend, den 6. November, Mittags 12 uhr. 
Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 8 uhr Abends: ion 2 von 
12 Uhr Mittags an. — Sonntag, den 7. November, Mittags 12 Uhr (nur 
bei günſtiger iterung): Wettjliegen der Brieftanben des Vereins 
„Mrega‘ (Tour 5 ebeberg Brieg). 

15 000 Looſe zu 50 Pf. zu haben an den in den Plaeaten genannten 
Stellen. — Ziehung: Dinstag, den 9. November, Mittags. 
7 re oftet 50 Pf. für eine Perſon, für Kinder unter 10 Aren 

e e. : 
aſſepartouts zu 2 M. und Familienkarten 

u haben in der Schletter'ſchen D 
Vapterbandlung von 7 — 1 50 (Rin 

Alle Anfragen und Mittheilungen ſind 
Schüller, Ohlau⸗Ufer 7. 

Meldungen zur Mitgliedſchaft werden auf dem Bureau entgegengenommen 


Der Vorſtand. 


oldrente —, —. Egypter 


per 
20. 


Mehl behauptet, per November 
per Novbr.-Febr. 52, —, per März Juni 
November 58, —, per December 58, 50, 


1 
mit 10 Coupons zu 3 M. 
NU e) und 
zu richten an Referendar a. D. 


— 
u 
Lee .᷑P k ĩ76 . ĩ]öJç.! ĩ] ẽ 1..km-2⁊:· ́ . ĩ xKXxX.æñmæñ;v?.. —V:᷑A — — — 


50 Frankfurt a. M., 3. Nov. 7 Uhr — Min. Creditactien 230, 12, 

20 Staatsbahn 198, 50, Lombarden 86¼, Mainzer —, —, Gotthard —, —, 
Galizier 159, 75, Ungarn 84, 20, Egypter 76, 50. Fest. 

Wien, 3. Novbr., 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit Actien 283, 60, 


N . 
* E 


per November - Februar 58, 75, per März-Juni 58, 75. Spiritus ruhig, 
per November 40, 25, per December 40, 25, per November-Februar 
41, —, per Mai-August 42, 50. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 3. November. Rohzucker loco 25,75—26. 

London, 3. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) 
Weizen ruhig, stetig, angekommener fest, Mais knapp, fester, Mehl 
träge, Uebriges ruhig, stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 43 060, Gerste 
16 860, Hafer 45 260. 

London, 3. November. Havannazucker 12 nom. 

Liverpool, 3. Novbr. [Baumwolle.] (Schlussbericht.) Umsatz 
10000 Ball., davon für Speculation und Export 1000 Ball. Ameri- 
kaner fest. 

Glasgow, 3. Novbr., Vorm. 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed 
numbers 'warrants 41,11. 


Abendbörsen. 


Lombarden —, —. 
50 —. Marknoten 61, 20. Oesterr. 


drente 103, 52. do. Papierrente 


est, 

Creditactien 229%, Staatsbahn 4961/,, 

ussische Banknoten 192, 75. Still. 
Marktberichte. 

Kandeshut, 3. Novbr. [Garnbörse.] Tendenz und Preise 
unverändert, Umsätze jedoch wegen wenig zahlreichen Marktbesuchs 
belanglos. (Privattelegramm der Bresl. Ztg.) 

= Grünberg, 2. Nov. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Bei dem vorzüglichen Herbstwetter war der gestrige Wochenmarkt 
sehr gut besucht. Die Zufuhr an Getreide war mässig, sehr bedeutend 
dagegen die Krautzufuhr. In Folge der geringeren Getreidezufuhr 
zogen die Preise für Roggen und Hafer etwas an und zwar wurden 
pro 100 Kilogramm Hafer 0,40 M. mehr als vor 8 Tagen bezahlt. 
Grössere Mühlenbesitzer und hiesige Getreidehändler decken ihren 
Hauptbedarf von auswärtigen Handelsleuten, vorzugsweise aus Glogauer 
Geschäften. Bezahlt wurden gestern pro 100 Kilogramm Weizen 
15,60—15 M., Roggen 12,60—12 M., Gerste 12 M., Hafer 11,60 bis 
11,20 M., Kartoffeln 3,20—2,75 M., Stroh 5—4,50 M., Heu 6-5 M., 
Butter (Kilogramm) 1,90—1,70 Mark, Eier (Schock) 3—2,80 Mark. 
Kraut wurde pro Schock mit 2—3 Mark bezahlt, doch blieben 
grosse Quantitäten unverkauft, — Die Witterung ist andauernd schön 
und für das Eindecken der Weingärten sehr geeignet. 

Neustadt ®S., 2. Nov, [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Wochenmarkt war nur schwach befahren. Aus 
diesem Grunde hielten Eigner auf höhere Forderungen, welchen in 
vielen Fällen nachgegeben wurde, Es wurden Preise wie folgt bezahlt: 
Weizen 15.00—16,50 M., Ro 
13,50 M., Hafer 9,20—10,60 Mark, alles per 100 Kilogr. 

Trautenau, 2. Novbr. [Garnmarkt.| Da Fabrikanten auf 
den letzten beiden Garnmärkten grössere Posten abgeschlossen und 


Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. 
Galizier 195, 90. Oesterr. Papierrente 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Go 
Elbthalbahn —, —. Fest, 
Hamburg, 3. Novbr. 
Spanier 64%, 


* 


en 13.50 — 14,20 Mark, Gerste 10,00 bis 


ihren Bedarf für kurze Zeit gedeckt haben, ist der Küuferbesuch heute 


nicht so zahlreich, zumal die Handweberei der Wintersaison noch nicht 
allgemein begonnen hat. Die Tendenz der Garnpreise ist jedoch 
unverändert und unter letztgemeldeten Preisen wird nicht abgegeben. 
Man notirt wieder: Towgarn Nr. 14 mit 48—52, Nr. 20 mit 40—43, 
Nr. 25 mit 36—40, Nr. 30 mit 34—38 Gulden, Linegarn Nr, 40 mit 
30—33, Nr. 50 mit 28-31, Nr. 55—60 mit 27—30, Nr. 65—70 mit 
26—30 Gulden per Schock, je nach Qualität zu üblichen Conditionen, 
übrige Nummern verhältnissmässig. 


Vom Staudesamte. 3. November. 
Aufge bote 
Standesamt II. Beinlich, Joſef, Keſſelſchm., k., N. Tauentzienſtr. 80, 
Su. oh., k., ebenda. — Korn, Paul, Gelbgießer, ev., Neudorfſtr. 52, 
ei, Bertha, k., Gabitzſtr. 26 — Gutſchmann, Julius, Zeugſchmied, 
ev, Schweitzerſtraße 1, Salaske, Agnes, k, Kloſterſtraße 60. 
Sterbefälle. 
Standesamt I. Köckritz, todtgeborne T. d. Tuchſcheerers Guſtav. — 
Steiner, Eduard, Schneidermeiſter, 51 J. — Geilich, Dorothea, geb. 
Fiedler, Arbeiterwwe., 73 J. — Goletz, Max, S. d. Feuerwehrm. Max, 
2 M. — Schmidt, Alois, S. d. Arbeiters Joſef, 4 M. — Menz, Emilie, 
gb Genſar, Paſtorwittwe, 34 J. — Stauek, Lorenz, Arbeiter, 37 J. — 
Harten Chriſtiane, Köchin, 27 J. — Krämer, Martin, S. d. Schloſſer⸗ 
meiſters Otto, 2 T. — Förſter, Emma, geb. Geider, Strohhutarbeiterfr., 
36 J. — Tille, Amalie, geb. Mann, Sattlermſtrwwe. 71 J. — Wandel, 
Louiſe, geb. Grundmann, Bremſerwittwe, 34 J. — Wollny, Alexander, 
S. d. Arbeiters Franz, 10 M. — Seyler, Oscar, S. d. penſ. Schutzmanns 
Guſtav, 3 J. — Namenhaner, Ottilie, T. d. Eiſenbahnſchaffn. Carl, 7 J. 
Standesamt II. Reinert, Heinrich, früh. Buchbindermſtr., 71 J. — 
Gruſon, Ottilie, Blumen: und Landſchaftsmalerin, 64 J. — Köhne, 
Walter, S. d. Schriftſetzers Richard, 10 M. — Pechthold, Wilibald, S. 
d. Buchdruckers Maximilian, 4 M. — Barfig, Eleonore, geb. Hentſcher, 


Meine „ er ist jetzt 
von 3—4 Nachm. [6514] 


Medieinalrath 
Prof. Dr. Wernicke. 


Ich habe mich hier niedergelassen 
und halte meine Sprechstunden 
Vorm. 9—12, 
Nachm, 2—5, 
Sonntag Vorm. 9—11. } 
Für Unbemittelte täglich von 8 bis 
9 Uhr Vorm. { 


[6523] 
Dr. H. Riegner, 


rakt, Zahnarzt, 
Sch heilnitger-Siäitgrahen 14, II. 
(Ecke Salvatorplatz ) 


Dr. E. Brettschneider 


american demtist 
(Nachfolger v. Dr. M. Fränke!), 
verzogen nach: [5228 


Tauentzienstr. 83, II, 
Ecke Tauentzienplatz, Post. 


Bin 
ür Hautkranke 
und Maſſage, 


Kaiſer Wilhelm Dikig. Arzt 
Dr. Hönig. ohnung Tauen⸗ 
zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Für Hautlranke ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 11 5162] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Plomben und Zähne 


vom beſten Material nach der 
erfolgreichſten Methode. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Renſcheſtr. 1, I, Ecke Herrenſtr. 


Künstliche Gebisse und Plomben, 
Zahnextraetionen mit 
Lachgas [4574 


prakt. Zahnarzt. 


ahn- Atelier 


Paul Netzbandt, 


Ohlauerstrasse 17, 
Müssige Preise. [4430] 


Neueſte Methode! 
Künſtl. Zähne Bachtanen⸗ 


Beſeitigung 
jed. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nehmen der Zähne. Alle and. Be⸗ 
handlungen ſchmerzlos mit Cosaln. 


E. Kosche, Bure btb 


Zähne vollſt. Garantie natur⸗ 
getreu u. preism. eingeſ, plombirt, 
mit Cocain u. Luſtgas ſchmerzlos 
gezog. Sprechſt.8— 1 u.2— 7, a. Sonnt. 


b. Loewenstein 


prakt. Dentiſt, Zahnatelier: 
2 Schweidnitzerſtr. 2, 1. Etage. 


Stenographie. 


(Syſtem Neu⸗Stolze.) 

Montag, d. 8. Novbr. c., Abds. 
8 Uhr, beginnt ein neuer Unterrichts: 
curſus. Unterrichtslocal: Handelslehr⸗ 
anftalt von Hecht & Senger, Ale 
Taſchenſtr. 13/15, III. Eintrittskarten 
a5 Mk., für Schüler 3 Mk., find b. 
Herrn Victor Zimmer, Albrechtsſtr. 52 
u. b. Herrn Brass, Biſchofſtr. 5, II, zu 
haben. Bresi. Stenographen-Verein. 


Stenographie. 


Beginn des nachiten Curſus: 
Beritag, den 12. Novbr., Ab. 
Uhr. 2673] Dr. Claus. 9 


* — 


E ˙ . . ũu —˙¹⁰ aa. 


Dr. Julius Freund, Jene N 


Schweidnitzerstr. 16018. 


—— 
72 


werden ſchmerzlos unter i 


Bahnmeiſterwittwe, 80 J. — Pfennig, Charlotte, geb. Pfeiffer, Kutſcher⸗ 
frau, 53 J. — Schelosky, Carl, Tapezierer, 51 Aberle, Pauline, 
5 Mücke, Arbeiterfrau, 46 J. — Fli 


liegner, Emma, T. d. Haushälters 

al, 8M. Jaſchkowitz, Emma, T. d. Stuckateurs Albert, 8 W. — 
Weiſe, Eduard, Inſtrumentenmacher, 84 J. — Friederiei, Heinrich, 
Wirthſchafts⸗Inſpector, 67 J. 


Beſprechun 
Lieutenant Sure 9 


% Erſter Breslauer Drei⸗Mark⸗Bazar. In der heutigen Zeit, 
wo Alles billig und gut kaufen will, lag die 


= e nabe, einen Bazar für 
billige Geſchenks⸗Artikel ins Leben zu rufen. n Berlin eriftiren derartige 
Bazare ſchon lange und erfreuen ſich regen Zuſpruchs. Auch hier hat 
eine bekannte Firma Schweidnitzerſtraße 41/42 jüngſt einen Drei⸗Mark⸗ 
. eröffnet, in welchem ebenſo elegante wie praktiſche Sachen zu allerlei 
Geſchenken geeignet zu 3 M. pro Stück verkauft werden. Da die Aus⸗ 
wahl eine große, jeder Gegenſtand gediegen iſt, ſo ſteht zu erwarten, daß 

das Unternehmen auch hier namentlich vom großen Publikum beachtet 
werden wird. 

Schiller⸗Verein. 
Die Mitglieder deſſelben werden zu der 5396 

Donnerstag, den 11. November 1886, Abends 7 Uhr, 
in dem Sitzungsſaale der Bi her ng ee eng ee | 
Schaft, Weidenſtraße Nr. 30, ſtattfindenden ordentlichen General⸗Ver⸗ | 
ſammlung hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 
3 Rechenſchaftsbericht pro 1885 und Crbetung der Entlaſtung. 
2) Erſatzwahl eines Vorſtandsmitgliedes — $ 3 der Statuten —. 
1 Der Vorſtand des Schiller⸗Vereines. 
Deutscher Schulverein. 
Ortsgruppe Breslau. 
Sonnabend, den 6. November, Abends 6 Uhr 
Generalverſammlung 
in der Aula des Magdaleneums. [5233 
Gäſte find willkommen. Der Vorſtand. 
Deutscher Schulverein. 
Provinzialverband Schlesien. 
Hauptverſammlung DEE 
Sonntag, den 7. November, Mittags 12 Uhr 
in der Aula des Magdaleneums. [5234] 
Säfte find willkommen. Der Vorſtand. 
Stadtverordneten Wahl. 
III. Abtheilung. 19. Bezirk. 

Der alleinige Candidat des nordweſtlichen Bezirkvereins und 
aller Liberalen iſt [5019] 
Herr Kunſt⸗Schloſſermeiſter und Geldſchrank⸗ 

Fabrilant R. Anger. 
Das Wahlcomité. | 
Flachsmarkt zu Breslau. 
Wir machen hierdurch bekannt, daß der diesjährige Flachsmarkt 
Diustag, den 7. December 
auf dem Grundſtück Berlimerplatz Nr. 2 abgehalten werden wird. 
Breslau, 1. November 1886. [5430] 
Die Handelskammer. 
Wereschagin-Ausstellung, museum. 
h Noch kurze Zeit. Entrée 1 M. Abonn. 50 Pf, [5434] 


Größte, verbreis 
tetſte deutſche 
Monatsſchrift, 

alle Gebiete um⸗ 

faſſend. Muſtern 
hafte Gebiegenhetd 

ru - und Außerfi ame 
fanter Inhalt durch Mitarbeiter erſten Ranges verbürgt. — Illuſtrationen 
nach Zahl und Wert erſten Ranges. Viele Kunſtblätter. Wertvolle Extra- 
beilagen. Alles in Allem: Beſtes Blatt für jede Familie. Nur 1 Mark 
jedes Heft. Wegen hoher Auflage beſtes Inſertions mittel. — Jetzt beſonders 
zu beachten: Ein grandioses Panorama: „Berlin im 90. Lebensjahre 

Kaiser Wilhelms! 


Flügel und Pianinos, 
rad⸗ und e Conſtruction, in großer Auswahl zu den 


ſolideſten Preiſen. rauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind Vie gut reparirt auf Lager. oforte Fal igt. 


C. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, | 


75 


% Dres | Brüderſtraße 10 ab. 
. A. Opelt’s Knopf handlung, 
i 


au, 


— 


Junkernſtraße 28, empfiehlt in großer Auswahl 


Neuheiten in Knöpfen 


an Kleider, Jaquetts, Mäntel ꝛc. [2685] 


Livrée⸗Knöpfe mit Buchſtaben oder Kronen. 
1 Eiſenbahn⸗Knöpfe, Offizierknöpfe. 
Speci 5 | Ta R 
Hundt, r EEE ee 
Einzigite Behandlung zur gründlichen Heilung. (6619) 
Die Zinſen des David u. Roſalie 


Schleſinger'ſchen Legats im Be⸗ 
trage von [5429] 


Mk. 30,00 


kommen im November cr. zur Ver⸗ 
wendung. 

Damen jüd. Confeſſion, die ſich 
zu geprüften Erzieherinnen oder 
Kindergärtnerinnen ausbilden, wollen 
ihre Bewerbungen bis zum 15. d. M. 
bei uns e 

Gleiwitz, den 2. November 1886. 


RAW 


Leons de frangaie, con- 
versation et grammaire, donndes 
par Mme. Gery, Junkernstr, 32, II. 
— ———. — — 


ründl. Clavierunt. monatl. 3 M. 
(prän.) Ohlauerſtr. 43, J. Etg. r. 


Verlage v. Eduard Trewendt 
in Breslau erſchien: 


Schleſiſche Gedichte 
Karl von Holtei. 


Der Vorſtan 
der Synagogen⸗Gemeinde. a ler h 3 
"fu e nem engl. u. franz. Circle für is: Geb. 2 Pi ele geb. 3 ch 
Hef 5 einige Theiln. Preis: Geb. 2 ME, leg geb. 3 IA 


Durch alle Buchhandlungen 


gesucht Kirchstr. 6, 3. Et. [5359] zu beziehen. 


Georg Gothein, 


n Gute Eröffnung des Weihnachts⸗Ausverkaufes 


Anna Gothein, geb. Mangelsdorf, Montag, den 8. November. 
, a ae Ba Ta Derſelbe bietet ganz außergewöhnliche Vortheile. [5208] 


U 
* — ˖‚ Moritz Sachs, 3. Ning 3 
R u Durch die glückliche Geburt eines 5 Königl. 0 lie k rant, ing 2. 
Georg appaport, a eee Ben een ar Tre RT * 1 Mr — 
Frida appaport, Bell, U a det dete ter keel dete keiek eke Lil Lie Eee een . Auaergewöhnlich bifig! 
ech eehte. Hans von Bülow. Teppiche, Tiſchdecken, Läuferſtoffe, 
aa Honte Ming verschied ME, eg, ng moven-Oyelas,_  glheifederken, Cocosmatten, Pferdedecken ıc., 
. zlich am FHerzschlage ae } inungen u ter Auswahl. 
Biere? plötzlich Herzschl krasse) am 21. 28. f. 28 fo n el Abende ij ze. 14990 in den neueſten Erſcheinungen und größter Auswahl 
Adolf Geisler mein geliebter theurer ene Bee e ee ee e Eini tien Echt B if ler Salon⸗T iche 
5 9 a Ar 2871 ' nnemen r alle ende . -- Einzelne Billets in ge Par len ch ru e er a NIE eppi 
Helene Geisler. un, [2671] a 4 M. werden nach Schluss des Abonnements-Verkaufs vom a 
geb. Tſchirner. 5 Landgerichterath 15. ebene ba Wee 1 1 zu bedeutend n Be 
0 5 ) illets und ausführliche Programme in er Schletter'schen eppichfabriklager, 
Gleiwitz, Pe e Rudolf Dobermann, Buch- und Musikalien-Handlung Franck & Weigert. Korte & Co,, Ring 45. 1. Cage. 
Die Heute erfolgte glückliche Ge | m 49. Lebensjahre. Rr f u Das Belegen von Zimmern übernehmen wir zu 
1 hen Kader, a Gleiwitz, 1 £ 1 7 90 sc eivilften Preiſen. 2 138861 
0 N den 2. November 1886. ® 
e ac 7 RT ne 
Sina Jacobi gi, Dorn, | Elise Dobermann, eg ehe Saͤmmtliche Neuheiten 
Breslau, den 3. November 1886. nebst 4 Kindern. Si G t 
i Die Beerdigung findet Immenauer ar en, von Ofen⸗ und Kaminvorſetzern, 
Heute wurde uns ein munteres 8 gung 31 Feuergeräthſtändern nebit Ge: 
Töchterchen geboren. Freitag, Nachmittag 2 Uhr Nene Taſcheuſtraße 31. äth lz u. Kohlen⸗Kaſt 
Beuthen O, den 2. Nophr. 1886 i 8 tag, den 4. November 1886: a 
Aol Feiemel und Frau statt. Heute Donners ag, den 4. November . einfacher u. hocheleganteſter Art 


empfiehlt zu ſehr billigen 
Preiſen (4635 
Herrmann Freudenthal, 
M i 8: und Küchen⸗Geräthe. 
again ch eiduigerſtraße 80. 


12672] Marie, geb. Sosna. 


Eröffnungs⸗Vorſtellung. 
Alt⸗Germaniſche Ringlämpfe, 


Inmitten seiner Amtsthätigkeit wurde heute Vormittag gegen — 
12 Uhr 5417 dargeſtellt von den Herren Doublier, Rigal, 
! ö Tournier und Pierre. Zum erſten 


Herr Landgerichtsrath Dobermann Miss 1 Luſt⸗Alulipobin. 
ch 


. ö "gr f . Königlich 

ganz unerwartet durch den Tod aus unserer Mitte gerissen. 5 
Wir betrauen in ihm einen hochbegabten, durch reiches Wissen Unerklärliches Ver winden einer Hof-Musikalien-, f 
a eh i Collegen, dessen Andenken We rn 125 Pablo vor in Breslau. Pelzbe Ugſtoffe . f 
wir stets in Ehren halten werden. > 1 9 : 

en Augen des Publikums. in Wolle e 

Gleiwitz, den 2. November 1886. « 
a 1 Original⸗Wiene : 130 em breit, vorzüglichſtes und 

Der Präsident, der Director und die Räthe und Richter Schmutz & Rück, nettiſten. s . n 550 at, 5 ganz 15 Hainaner, ; 
des Königlichen Land- und Amtsgerichts, der Erste Miss Nellie, Sum, 4 in Seide 2 Schwoidnitzer-Strasse No. 52. 
Staatsanwalt, die Staatsanwälte und die Rechtsanwälte. Verwandlungskünſtlerin und Tänzerin. in Breslau. alan ind roch, Musikallen-Lein- Institut. 


enormer Auswahl zu außer⸗ 1 — 5 
ordentlich billigen Preiſen. ÄT,eih-Bibliothek. 5 


1 FFF Tholen, 8 amentaf Sumoriſt nit jeinem Novität! 


Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung findet Freitag, den 5. d., Vormittags 10 Uhr, 
Sonnenstr. 35 statt. [6629] 


Eoncert von der Hauskapelle unter Leitung des Kapellmeiſters . . 


Auswärtigen 
2g in Anbetracht der Entfernung 
besondere Veryiinstigungen. 


L. Matzenauer. 


2 Eröffnungs⸗ Ouverture U 


oO 


| Kürſchner erhalten ſelbſt — 5 

Heute Vormittag 10½ Uhr starb nach längerem Leiden im fingenden Pudel. \ beim kleinſten Einkauf äußerſte i Bücher - und Journal- B 
ehrenvollen Alter von 80 Jahren unser innigstgeliebter Gatte, Geſchwiſter Paulo ] Nobität! Engros⸗Preiſe. [5371] Lese- Zirkel A| 
Vater, Grossvater, Bruder und Schwiegervater, der Particulier engliſche Grotesk⸗Duettiſten. 3 ) ovität! 5 8 * 
7 . 5 Abonnements A 

Juda Golschiener. Troupe Leduques, ener. | Sum ge D. Schlesinger jr, Bi. a e ee 

Tiefbetrübt, um stilles Beileid bittend, zeigen dies an Rosalie Blanche, N d 7, Schweiduitzerſtr. 7. . 1 


Beschäftigungsmittel 


᷑5ĩ y ee eee componirt und dirigirt von [5422] für Kinder jeder Altersstufe Juli j 
- . Julius Hainauer 
72 : Director ©. Pieinin er nl Belehrende und unterhaltende Hf 5 e 2. 
Stadt- Theater. „Liehich x Etablissement. Anfang 7½ Uhr. Entree 5 I Spiele. 1 sg 
D Stag. 50. Bons⸗ und Abonne⸗ Heute Donnerstag, den 4. November: | Em 1 ARE 8 „CC 
ments Ber aheng. 2. Dannerälen Drittes Gaſtſpiel 252 zn priebatſch's Buchhandlung une 


Vorſtellung. „Die t (Gar: | der beſtreuommirten Wiener mem; 
dinal v. Bragni: Hr. Lehmler vom . 
Stadttheater zu Leipzig, als Gaſt.) Damen kr Capelle 

Keie, „Das Urbild des Tar⸗ unter Direction von 
tüffe.“ — 


Frau Leopoldine Auer. 
55 8 Ubr. [5428] 


1 An 
* E 
Lobe Theater. Entree 50 Pf. Bons giltig. 
D stag. 50. 8⸗Vorſtellung. 
Gaffel des Frl. ame) Rosenthal. 


r 


„Gesellschaft Eintracht,“ 


Sonnabend, den 6. November er., Abends 8 Uhr: 


4 

„Herren Iebendbrnd‘ 

im Neflourcen = Local. — Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, 
haben Zutritt. [2589] 

Jeden Sonnabend Abends 8 Uhr ug 


Breslau. — Ring 58. — 
Hauptfweig: Lehrmittel. 


Couleurte 


* * 
Seidenplüſch⸗Reſte. 
e Unzählige Reſte in jeder Farbe, 
rr... gausreichend zu Taillen, Gar⸗ 

i nirungen und zu Tapiſſerie⸗ 
Arbeiten, werden, um ſchnell 
damit zu räumen, ſpottbillig 

abgegeben. [5373] 


und des Frl. E. Well. „Gillette Heute Donnerstag: \ 1 = .- uns 
von Narbonne.“ (Gee, Bl. me Debatten⸗Abend im Reſſourcen⸗Local. Ofenvorsetzer D. Schlesinger jr., 
Zima er.) 7 8 ** ene ART NUR ET AA RL, za ın modernen,styl- 7 Schweidnitzerſtr. 7. 
Freitag. 51. Bons ⸗Vorſtellung.] Ergebenſt ©. Seiffert. ee ee: vollen Fagons, r 
Dieſelbe Vorſtellung. Omnibusverbindung. bronzirt, Nickel, 
In Vorbereitung: „La Mascotte.“ Winter⸗Localitäten E. Kupfer ete. 
Der Glücksengel.) Komiſche (neu renovirt). [6610] f Feuergeräthe, 
0 BER 18 5 Alma es Audran. Frauenbild de Deren 0 li ee 
Bettina, Frl. Htmater., Frauenbi ungs⸗ erein M f [ Y | zupassend zu 
Meim-Thenater. [5414 A el⸗Pluſche Vorsetzern), 
Dale Dormeräing: 7 n 1 n 7 ai 8 2077 . 5 Schirmständer, 
„Humbug über Humbug. . Koch'ſche Wöll⸗Plüſche, f Cricot-Caillen. Ofonschirme 818 
Poſſe in 5 Acten den 6. von Mofer General⸗Verſammlung Seiden und Ki & Albert Fuchs „Nohlenkasten — 
e bee „Ritterplatz 16. i = ü E Hoflieferant, I L 
Dun „ 15422] 1 5 lüſch 0 Schweldn. Str. 49. für Küchen. Zimmer, 


letztere in feinster 
Ausführung u. von 
modernsten Mustern, 


"Breslauer Concerthaus |, > Neuwahl des Vorstandes. Kl n 
7 585 r TER? rimmer, Biber 
6. Donnerstag Concert. Hotel z. weißen Storchſf ae e ee 


Weihnachts- 


arben, zu ganzen Mäuteln i811 bst Photographi 
Siufonie D-dum, Mozart. umd 102 Reſtaurant. . 15 een ir & K BER Ausverkauf. 
Siegfried⸗Idyll. Wagner. Empfehle meinen reichhaltigen 175 Kom f 2 E H li h oe ' 
Sıth: Herr P. Dinger (Geſang).] Mittagstiſch im Abonnement billigen Preiſen. [5372] 45 7 TZ, erz FIICH, Strumpfwaaren. 
Anfang 3 Uhr. Ener 60 Wr. | a0 Mr, und ala carte. Ring 29 % ostauerite. Bresinu. [1673] l 


Wiener Corseis. 
Tricot-Taillen 
mit Futter 4,50 Mark, 


Ohne Bierzwang. 


ah ou. P. Schlesinger jr., I Guttentag & Co., — 
7, Schweidnitzerſtr. 7. Juweliere 


(gegründet 1837) [5400] 
empfehlen für Ausſtattungen 


b eit ecke 
geſtempeltem Reichsſilber 


| 


Zeitgarten. 


Auftreten des [5415] 
grokartigenEinrad-Kunftfahrers 
Mr. Kaufımamm (jenja- 
tionell), des Jongleurs u. Equi⸗ 
libriſten Mr. Markus und 
Frau, der Wiener Geſangs⸗ 
Duettiſten Herrn Marlot u. 
Fräul. Mariette, des phäno⸗ 
menalen Sopran⸗Sängers 
Vieenzo Benedetto, 
der jugendlichen Luft⸗Gym⸗ 
naſtikerinnen Schweſtern 
Bono, des Komikers Herrn 
Adolf Weber, der muſika⸗ 
liſchen Clowns Brothers 
Forrest u. Fräul. Ernst. 
Anfang 7¼ Uhr. Entree 75 Pf. 


M. Glücksmann’s 


Schlächterei und Wurstfabrik, 


6 * 
bannen C. Friedmann, 


nn 


Gänzlicher Ausverkauf 
von ſämmtlichen Tricotagen, 
Strumpf⸗ und Wollwaaren, als 
Normalhemden, Jacken, Unter 
beinkleider, Strümpfe, Socken, 
Uuterröcke, Häubchen, Handſchuhe 
Jagd: und Reiſeweſten, Jagd 
ſtrümpfe, Gamaſchen, Damen⸗ u 
Kinderweſten, Kinderkleidchen 
Jäckchen, Höschen u. a. m. empfieh 
für jede Größe zu außerordentli 


bin 5 
= Adolph Adam, 


Schweldnitzerſtr. Nr. 1, 
dicht am Ringe. 


Lungenwürstchen, lauersche, 


Frankfurter Paprikawürstchen, 6 J. Gold. Radegaſſe 6 J. in hervorragend ſchönen Muſtern 


. 


Knoblauchwurst à Pfd. 50 Pf., empfiehlt 


bei — ; — 
Ik. Aufschnitt, 6 illi 1 3 1 
be ue l n. e, bee ben, liliaſten Bacon Preisen. Flügel u, Pianino 


l i 1 Zt von Bechstein, Blüthner, 
12 dicke Strassb. Würstchen 1 M. Beberbefähe, feen und bunt, ui garn. Hüte, Steinweg u. A., 
eter 


e e n d Lebend fs und Tücher, Esten 's Harmoniums 
J; ſuche eine rituell lebende, v. 50 Pf. au, Yelkmügen U. 0 en empfiehlt unter Garantie das 


jüdiſche Familie in Breslau, in Pelzbeſätze, Schwarz, braun u. grau, Pianomagazin von 


Bergkeller. de 2 Bin e LE Bm 3 — Genres,] werden jetzt zu fabelhaft x igen Theodor Lichtenberg, 


l . v. an. reiſen ausverkau 
Heute Donnerstag: könnte und Gelegenbeit zu regem Schweidnitzerstr. 36. 
En M. Liebrecht, 


jlien⸗Kra & geſelligen Verkehr hätte. Gefl. Off. u; & „ Gebrauchte billige Flügel vor- 
Familien⸗Kränzchen. Saab ger. Ar bi an die Ceed dr Spitzen⸗Sbawls u. Tücher“ surraseit und Bupmagadn, 1 
Ergebenſt Carl Wurche. I Bresl. Ztg. zu richten. [5421] v. 1,50 M. an. [6627] nur Ohlanerſtr. 40, h. d. Taſchenſtr. 


rüthig. 


GE EEE / ðV d TEL LG PR TFT FETTE T 


Vüſten, Figuren, Wandteller nc. 
aus carton pierre in Bronce⸗Imitation 


empfiehlt als jetzt ſehr beliebten Zimmerſchmuck [5344] 
L. Lachmann’s Bronce-Imitationen⸗Manufactur, 


Berlin 80., Franzſtr. 13. 
Preis⸗Courant und Abbildungen gratis und franco. 


Rheinisch-Westfälischer Lioyd. 


Wir haben Herrn [662 


Hermann Heydemann in Breslau, 
Sadowaſtraße 80, 


eine General-Agentur unſerer Geſellſchaft für Breslau und Umgegend 


übertragen. 
M.⸗Gladbach, den 1. November 1886. 


Rheinisch-Westfälischer Lloyd, 
Transport⸗Verſicherungs⸗Act.⸗Geſ. 
Der Vorſtand Die Direction 


Fr. Wolff, W. Kley. 
Commerzienrath. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung halte ich mich zum 
Abſchluß von Verſicherungen für See-, Fluß, Eiſenbahn⸗ und Poſt⸗ 
transporte auf Güter und Werthſendungen, auch Paſſagier⸗Effeeten 
und Reiſelager beſtens empfohlen. 

Breslau, den 3. November 1886. 


Hermann Heydemann, 
Sadowaſtraße 80, 


IFernſprechſtelle 467. General⸗Agent. 


Hänge⸗Lampen son m. , Tiſch⸗Lampen von ro wn n 


Sort ampen mit beſten Brennern, auffallend billig, nur bei 
ab ff 2 N. — Herrenſtr. 25, 2. Laden von der Ecke. 


liner Spediteur-Verein, Aet.-Ges. 

0 Berlin, Schöneberger Ufer 5-9. > 

Wir bringen zur allgemeinen Kenntniß, daß unſere ausgedehnten, 
bellen, geſunden 


Lagerräume 
im ehemaligen Oſtbahnhofe nunmehr in Betrieb genommen ſind und 
empfehlen ſolche zu ſehr billigen Miethpreiſen. Betriebsordnung und 
Lagergebührentarif kann von uns bezogen werden. [2678] 


Die Direction. 
Percy Marzetti’s Thee. 


Breslau. 


London. lin. 
Dieſer bekannte, ſchwarze, echt indiſch⸗chineſiſche Thee in Blech⸗ 
doſen — dem einzig rationellen Aufbewahrungsmittel — welcher die in 


ſo kurzer Zeit allgemein gewordene Beliebtheit ſeinem ſtets gleich⸗ 
mäßig reinen u. feinen Geſchmack bei ſehr billigen Preiſen verdankt, 
7 1 a e in Büchſen von ½ Pfd. bis 10 m. CH 1. 
eſtens empfohlen. 2 
bande tage für Breslau bei Theodor meli, e 
Erben, Albrechtsſtraße 56. — Niederlagen in der Provinz bei 
allen größeren Colonialwaarenhändlern. 


15 


hole ekränt 
Amsterdam 883. 


icloria- 
Natürliches 
neralwasser“ 


Tafelgetränk 


Sr.M.d,Königsd. Niederlande 


sowie vieler anderen fürstl, Häuser. 
Jährl, Versandt über 4 Mill. Gefässe. 


Zur Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet. 
Verkäuflich in Breslau bei S. G. Fauser. [2092] % 


Unübertroffen in vorzügliochem 
Geschmack und Heilwirkung 
auf Magen, Nerven etc., allseitig 
ärztlich empfohlen. 


Fabrik: J. Paul Liebe — Dresden. 


Liebe’s lösliche Leguminose, 


wohlſchmeckende, für leichte Verdauung vorbereitete, an Eiweiß be- 
; —.— reiche, daher hochwerthige, billige Suppendlät, ärztlicherſeits 
n der Reconvalescenz nach Fieber Br! bei zehrenden 
Krankheiten (Schwindſücht) und da, wo Fleiſchkoſt zu meiden 
iſt (Magen: und Darmleiden) verordnet; 2666 


RNIT ENG Lager; Adler-Apotheke, Ring 59. 


JWA NI 


feinster russischer Taſelbitter 


9881 
j00d.43A17 
lIep>HlE 


[5315] ' 


J. Russak, Kosten-Posen. 


Das „Hamburger Fremdenblatt“ theilt unter „Tagesberichte“ 
Folgendes mit: 5 
wan.“ Unter dieſer Marke wird ein ruſſiſcher Tafelbitter aus der 


von 


* 

Fabrik von J. Ruſſak, Koſten und Poſen, offerirt, welcher wegen ſeiner 
erwärmenden Eigen ſchaften und ſeines feinen Geſchmackes, beſonders in 
der bevorſtehenden kalten Jahreszeit, ſtark begehrt werden wird. 1 
„Iwan“ ein vortrefflicher Bitter iſt, geht wohl ſchon daraus hervor, da 
er in allen hieſigen Reſtaurants geführt wird und außerdem bereits zu 
Nachahmungen gereizt hat. Vor letzteren wird in unſerer heutigen Nummer 
in einem Inſerat ausdrücklich gewarnt. 


Als ausgezeichnet empfohlen: 


Poudre Veloutine Atherente, v. Dorin in Paris, 


in rose, blanche, Rachel, ohne Wismuth. — General⸗Depot b 


Wilh. Ermler, Königl, Softieſ, Breslau, 


Schweidnigerftrafie [5392] 


— E —T—T—T—T——.— 

U 5 4 5 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Saß Entzün⸗ 
4 und . als heilſam bewährt. Zu beziehen à 1 Mk. in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, Ed. Groß, Neumarkt 42. Beuthen 
OS. R. Baumann. Brieg Rs Gürthler. Bunzlan R. F. Kohl's Nachf. 
eiburg A. Süßenbach. Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz Joſ. Edler. 
logau R. Wöhl. Görlitz Ludwig Finſter. Goldberg Otto Arlt. 
Greiffenberg E. Neumann. Grottkau P. Gründel. Grünberg Rich. 


Kalide. Guhrau A. Ziehlke. irſchberg Paul Spehr. Kattowi 
E. Schulz. bein E. Nabel, Leben Ed. Aber Mili 
F. W. Lachmann's Wwe. Münſterberg F. A. Nickel 5425 


. [ 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Zweite Beilage zu Nr: 772 der Breslauer Zeitung. 


9 22 „ — zu 


Die Herren Actionäre der unten genannten Actiengeſellſchaft werden hierdurch 


zur diesjährigen ordentlichen Generalverſammlung 
auf 
Sonnabend, den 27. November 1886, Nachmittags 4˙%½ Uhr, 


in den kleinen Saal des neuen Börſengebäudes zu Breslau 


oer Gegenſtände der Verhandlung find: 


1) Entgegennahme des Geſchäftsberichts, Genehmigung der Gewinn: und Verluſt⸗Rechnung, 
der Bilanz und der vorgeſchlagenen Gewinnvertheilung für das nächſtoergangene Geſchäfts⸗ 
jahr, Ertheilung der Decharge an den Aufſichtsrath und Vorſtand der Geſellſchaft. 

2) Beſtimmung der Zahl der Mitglieder des Aufſichtsraths, Wahl von zwei eventuell drei Mit⸗ 
gliedern des Aufſichtsrathes. 

3) Wahl von drei Reviſoren (§ 33 b der Statuten). 

Diejenigen Actionäre, welche ſich an der Generalverſammlung betheiligen wollen, haben ihre 

Actien nebſt einem doppelten Verzeichniß ſpäteſtens am 22. November 1886: 


in Freiburg in Schleſien in dem Geſchäftslocale der Geſellſchaſt, 

in Breslau bei dem Schlesischen Bank-Verein, 
bei den Herren Gebrüder Guttentag, 

in Berlin bei den Herren Georg Fromberg & Co. 


zu deponiren. Das Duplicat des Verzeichniſſes wird, verſehen mit dem Stempel der Geſellſchaft und 
einem Vermerk über die Stimmzahl des betreffenden Actionärs demſelben zurückgegeben und dient als 
Legitimation zum Eintritt in die Verſammlung. Formulare zu den Verzeichniſſen ſind bei den vor⸗ 


15333 


ſtehend bezeichneten Hinterlegungsſtellen in Empfang zu nehmen. 
Bezüglich der Bevollmächtigung wird auf $ 29 der Statuten verwieſen. 
mit 1,50 Mark Stempel verſehen ſein. 


Breslau, den 31. October 1886. 
Der Aufſichtsrath 


der Actien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie 
(vormals 


Vollmachten müſſen 


C. G. Kramsta & Söhne). 
Dr. E. Websky, 


ftellvertretender Vorſitzender. 


FC 


Frankliriet Versicherungseesellschaf 


gegen Wasserleitungs-Schäden 


Grund-Capital: Eine Million Mark 


versichert Gebäude, Mobilien und Waaren gegen Wasserleitungs-Schäden aller 
Art. Auf Wunsch übernimmt die Gesellschaft gleichzeitig die sämmtlichen 
Reparaturen an den Wasserleitungsanlagen gegen eine feste und mässige Jahres- 
pauschale. Die Versicherung sowohl wie die Reparaturen erstrecken sich 
namentlich auch auf die Frostschäden, einschliesslich des Aufthauens ein- 
3 gefrorener Rohrstrecken und Erneuerung der dadurch schadhaft gewordenen 
Röhren. 

Die Prämien sind billig und fest, die Versicherungsbedingungen liberal, 


SSSASRASSSR 


2 die Schadenregulirung prompt und coulant. Nähere Auskunft ertheilen die _ 
® sämmtlichen Vertreter, sowie die General-Agentur Breslau: Julius Lands- 2 
© berg, in Firma: Fr. Zimmermann, Ring Nr. 3 125281 © 
SE Offerten von tüchtigen und soliden Agenten werden jederzeit gerne ent- 


gegengenommen. 


ARE 


* 


Seide 
| Importpaus 7 NS Importpaus 
ur ur 
Kaffee. Am 25. October Eher. 


Eröffnung einer III. Filiale in Breslau, 
Matthiasplatz 2, Ecke Moltkeſtraße, 


Waaren, Preiſe und Verkaufs bedingungen, 
wie in den übrigen Commanditen. 


Emmericher Waaren- Expedition 
Joh. Lamb. Kemkes. 
Centrale: Emmerich a. Niederrhein, 
Filialen: Breslau, Straßburg i. E., Frankfurt a. M., Carlsruhe i. B. 
I. Albrechtsſtraße 1, Ecke Ning, 


II. Gartenſtraße 21a, Ecke Neue Schweidnitzerſtr., 
III. Matthiasplatz 2, Ecke Moltkeſtraße. 


14902] 


Der hierſelbſt am 6. Juli 1885 
verſtorbene Vorwerksbeſitzer [5397] 
8 Ferdinand Tilgner 
hat in feinem am 7. Auguſt 1885 
eröffneten Teſtamente den beiden, 
dem Vornamen und Aufenthalte nach 
unbekannten Söhnen ſeines vor 
11 oder 13 Jahren in Amerika zu 
St. Franzisko verſtorbenen Bruders 
Franz Tilgner ein Legat von je 
400 Mark ausgeſetzt. 

Bunzlau, den 28. Octbr. 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


— — — — 


d. Export -Oie. f. deutschen Cognac, 
8 Köln a. h., bei gleicher Güte bedeutend 8 
billiger, als französischer. Verkehr nur mit 
Wiederverkäufern. 
Consumenten erfahren auf Anfrage d. nächste Verkaufsstelle. 


Submiſſion. 


Die unterzeichnete Verwaltung beabſichtigt, ihren Bedarf pro 1887 an 


geſchmiedeten und Drahtnägeln, 
Wagenſplinten und Schaufeln, 


im Submiffionswege zu beſchaffen. Lieferungsluſtige werden erſucht, ihre 
Offerte ſchriftlich und mit der Aufſchrift „Submiſſion auf Nägel und 
Schaufeln“ verſehen, bis zum 10. November c. einzuſenden. Die Lie⸗ 
ferungs⸗Vedingungen können in unſerer Materialien⸗Verwaltung einge: 
ſeben oder gegen Erſtattung von 1 Mark Copialien von da bezogen werden. 
Auf Verlangen werden auch Probenägel überſandt. 2 


Anwendung meine 


In allen Buchbandlungen borrätbig: 
Memoiren 


Karl von Holtei's: 
Vierzig Jahre. 

3. Aufl. 6 Bände broſchirt 12 Mk. 
In 3 Bänden gebunden 15 Mk. 
Fortſetzung davon: 

Noch ein Jahr in Schleſien. 
2 Bände broſchirt 2 Mk. 
Verlag von Eduard Trewendt 

in Breslau. 


Oeffentliche Zuſtellung. 
Der Gutsbeſitzer Joſef Mahli 
zu Breslau, Ernſtſtraße Nr. 14 — 
vertreten durch den Rechtsanwalt 
Sachs zu Breslau — klagt gegen 
den Premier⸗Lieutenant Arthur von 
Scheibner, früher in Wiesbaden, 
Parkſtraße (Villa Rienſch) wohnhaft, 
jetzt unbekannten Aufenthalts, wegen 
einer rückſtändigen Zinſenforderung 
für das dritte Quartal in Höhe von 
150 Mark aus einer Hypothekenpoſt 
über 12000 Mark eingetragene Bau⸗ 
elder auf dem Hausgrundſtück des 
Beklagten; Kaiſer Wilhelmſtraße 14 
und Sadowaſtraße 44 hierſelbſt, Ab⸗ 
theilung III, Nr. 3, die nebſt den 
inſen ſeit dem 1. Juli c. auf den 
läger übergegangen iſt, mit dem 

Antrage: 
den Beklagten zur Zahlung von 
150 Mark an den Kläger zu ver⸗ 
urtheilen und das Urtheil für vor⸗ 
läufig vollſtreckbar zu erklären, 
und ladet den Beklagten zur münd⸗ 
lichen Verhandlung des Rechtsſtreits 
vor das Königliche Amtsgericht hier⸗ 
ſelbſt, Schweidnitzer Stadtgraben 2/3, 
auf den 22. Februar 1887, 
Vormittags 9% Uhr, 
Zimmer Nr. 12. 5408 
Zum Zwede der öffentlichen Zus 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
bekannt gemacht. 

Breslau, den 30. October 1886. 
Prudlo, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſer e iſt sub 
laufende Nr. 296 die Firma [5399] 
Bernhard Schreiber 
zu Konſtadt und als deren 2 
der Kaufmann Bernhard Schrei⸗ 
ber zu Konſtadt am 28. October 

1886 eingetragen worden. 
Kreuzburg OS., den 28. Oetbr. 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


auutmachung. 

In unſer 1 iſt sub 
laufende Nr. 295 die Firma [5398] 
Hugo Leubuscher 
u Kreuzburg OS. und als deren 
nhaber der Kaufmann Hugo Len- 
buſcher am 28. October 1 ein⸗ 

getragen worden. 
e OS., den 28. Octbr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk 
Breslau 


„Die Bahnhofsreſtauration auf der 
diesſeitigen Station Stahlbammer 
nebſt dune rad Wohnung ſoll vom 
1. Februar 1887 ab anderweit ver⸗ 
pachtet werden. Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſion auf Pach⸗ 
tung der Bahnhofsreſtauration Stahl⸗ 
bammer“ ſind bis zum Submiſſions⸗ 
Termin am Donnerstag, den 25. No⸗ 
vember c., Vormittags 10 Uhr, an 
uns einzuſenden. Die Pachtbedin⸗ 

ungen können beim Stations⸗Vor⸗ 
tand Stahlhammer, ſowie in un⸗ 
ſerer Kanzlei, Oderthorbahnhof hier⸗ 
ſelbſt, eingeſehen, auch von letzterer 

egen porto⸗ und abtragfreie Eins 
endung von 30 Pfennigen ala 
bezogen werden. 

Breslau, den 28. October 1886. 


a ee ee N 


Breslau — Tarnowitz). 


Wegen Penſionirung des zei⸗ 
tigen Inhabers ſoll in hieſiger 
Gemeinde die Stelle eines 


Vorbeters, Schächters, 
Religionslehrers und 
D oy2 


ſofort, ſpäteſtens aber zum Iſten 
April 1887 neu beſetzt werden. 
Mit dieſer Stelle iſt ein feſtes 
Gehalt von jährlich 900 Mark, 
Schlachtgebühren und Nebenrevenllen, 
welche zuſammen in Höhe von 600 
Mark garantirt werden, ferner freie 
Wohnun verbunden. ewerber 
wollen ſich unter Vorlegung von 
Abſchriften der in ihrem B e⸗ 
findlichen bezüglichen Atteſte bei dem 
unterzeichneten Vorſtande melden. 
Reiſekoſten zur Probeleiſtung 
werden nur dem Gewählten erſtattet. 


Bojanowo (provinz Poſen), 
den 1. November 1886. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
Louis Landsberg. 


NMNaaſſe Füße, ZE 


die Veranlaſſung zu Schnupfen und Erkältungen, vermeidet man durch 


ee ; 12555 
Hermsdorf, Reg.-Bez. Breslau, den 30. October 1880 echt Schwediſchen Jagdſtiefelſchmiere 


Die Verwaltung des Steinkohlen - Bergwerkes 
Vereinigte Glückhilf. 


E. Stoermer’s Nae 


in Blechbüchſen & 50 Bio. 8 = zu 
„F. hild 
Ohlauerſtraße Ne een 2 


. 24/25. 


n 


* 


ü Für Handſchubwaher. 


Zwangs⸗Verſteigerung. 
Freitag, den 5. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 

werde ich in dem hieſigen Amts⸗ 
gerichts⸗Auctionslocale 5395 
696 Stück Glacéhandſchuhleder 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 


Kaschubek, 


Gerichtsvollzieher, 
Junkernſtraße Nr. 3. 


Eine Exiſtenz 
zu gründen, ſucht duch Aſſociiren, 
Geſchäftskauf od. Verheirathung 
ein ſtrebſamer, chriſtlicher junger 
Kaufmann, welcher mit der Tuch⸗, 
Modewaaren u. Confectionsbranche 
vertraut iſt und mit beſtem Erfolg 
ein derartiges Geſchäft leitet. 

Diesbezügliche Offerten unter 
H. G. 43 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. baldigſt erbeten. [6620] 


Für ein älteres, bedeutendes 
und beſtrenommirtes 


Deſtillationsgeſchäft 


Poſens wird wegen Ausſcheiden 
eines Mitinhabers ein 


Socius 


gewünſcht. 30 000 Mark er⸗ 
forderlich. [5416] 

Gefl. Off. unter A. Z. 39 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


5- und 4000 Thlr. 


nd auf 2. Hypothek auf 1 Haus 
n guter Lage Breslaus anzulegen. 

Offerten erbitte unter Chiffre N. N. 
poſtlagernd Breslau, Poſtamt 2. 


10000 Mark 


werden gegen Hinterlegung einer 
Hypothek zu leihen geſucht. 

Gefl. Offerten sub B. 38 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [6616] 


Eine Gaſtwirthſchaft 


auf dem Lande, D in einem 
Kirchdorfe und mit kleiner Land⸗ 
wirthſchaft verbunden, wird zu pachten 
K Gefl. Offerten an Emil 

piller's Annoncen⸗Bureau in 
Namslau. [5435] _ 
Das Haus Nr. 382 zu Schreiberhan 
(Marienthal) im Rieſengebirge iſt zu 


verk., daſſelbe iſt maſſiv, enthält 10 


heizbare Zimmer n. Zub. und eignet 
ſeiner ſchönen Lage w. ganz 
eſond. für Sommerfriſchler. Es 
wird ein Termin auf Montag, 
den 15. November, Nachmittags 
2 Uhr, Nr. 382 hierorts aube⸗ 
raumt, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. Näh. Ausk. erth. 2681 
Seiepb 8 Zimmerm. 


A. W. er. 
Schreiberhau, d. 1. November 1886. 


in kleines freundliches Haus 
in angenehmer Lage hieſ. Stadt 
iſt für 23000 Thlr. zu verkaufen. 
Offerten erbitte unter Chiffre K. H. 
poſtlagernd Breslau, Poſtamt 2. 


Für ein gut eingeführtes Spedi⸗ 
e ab welches mit eini⸗ 
gem Kapital bedeutend vergrößert 
werden kann, wird ein Theilhaber 
oder Käufer geſucht. 5432 
Gefl. Off. unter A. O. 45 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein nachweislich gut einge⸗ 
führtes Band⸗ u. Kamen 
Geſchäft ohne Concurrenz ri 
in einem induftriereihen Dorfe 


von 70.0 E. anderweitg. Unter: 
nehmung wegen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 

Offerten erbitte unt. R. W. 25 
Expedition der Breslauer Ztg. 


Geſucht 


wird bei hoher 2 ur 
Uebernahme per bald oder Liten 
Januar 1887 ein 16605 


Specerei⸗Waaren⸗ 
Geſchäft, 


verbunden mit W gu⸗ 
tem Ausſchank, in einer Stadt 
Oberſchleſiens, am liebſten im 
Induſtriebezirk. 

Gefl. Off. erb. unter E. 35 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ber Arzt kann täglich Equi⸗ 

page zur Verfügung ſtellen. 
Gefl. Offerten erbeten unter W. 3 

Briefk. der Bresl. Ztg. [64171 


Geſchlechtekrankheiten, 


auch in ganz acuten 


N = Pollutionen, 


Mannes ſchwaͤche 


heilt ſicher und rationell ohne Berufs: 


ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 
Dehnel ar. Sldoair 16 1.61 
Syrechſt. dis 5 Ubr. Aus. briefl. 


den in diser. Fällen 

Damen (rar eundl Aufnahme 
bet einer Wittwe in einer hübſch geleg. 
erb. an 


Villa einer Vorſtadt. Off. 
Franz Paul, Magdeburg, Alte Markt! 


bis 10 Pfd. 60 Pf., über 10 P 
65 Pf. das Pfund, gute Bratgänſe 
und Hühner billig. 
Friſchen Hecht, gr. Zand, 
en arſe, Dorſch, 
ellfiſch, lebende Backhechte, 
fund 55 Pfennige. [6630] 
Burchard, 
Sonnenſtraße 17. 


Süße Pflaumen, 
rauchfrei, große und kleine, auserleſene 
Tafelpflaumen, Rieſenfrucht in Kiſtchen 
& 25, jedes Quantum, offerirt 
Moritz Taussig, 
Schlan (Böhmen). 
Tüchtige Vertreter in Central⸗ 
ſtädten geſucht. 2684 


Prima Holländer 
Austern 


empfehlen 6625 


Schreyer & Wichers, 


Ohlauerstr. 55. 


B 
S 
a 


Frisehen 


Schellfisch, 


Zand, Aal, Hecht, Lachs, 
Steinbutt, 
lebende 


Hummern, 


englische u. holländ. 


Austern, 


extraschönen, mild- 
gesalzenen 


Astrach. Caviar 


empfehlen [5427 


Schindler & Gude, 


9, Sehweidnitzerstrasse 9. 
1 Mark 10 


f. 
das Pfd. gebrannt. Perl⸗ Kaffee, 
Campinas⸗Kaffeegbr.,d. Pfd. 4 0,85 
Melange = #5. 2823800 


2 * 
ava⸗ = = «* 120 
iener mess: „ „ 1,50 
Rohe Kaffees billigſt. 
MagdeburgerCichorie⸗ > 0,12 
einſt. hart. Zucker i. Brod: = 0,28 
eizenme hl 0,11 
Geſchälte Erbſen 0,16 
Vietoria⸗Erbſen „ 0,10 
N e 0,16 
Graue s : 0,14 
Doh nen ⸗„ 0,10 
C 0,12 
F 2 2 0,20 
OranienburgerSeife p. Er = 0,20 
Ruſſiſche Seife p. Pfd. = 0,20 
Grüne Seife 0,15 
Electra (Waſchpulver)⸗ = 0,20 
etroleum per Liter = 0,18 
tearinkerzen d. Bad = 0,30 
Paraffinkerzen 0,3 


Beide Sorten bei 10 Pack noch billiger. 
Beſte Flachhölzer d. Pad = 0,08 
Schwediſche Hölzer = 0,10 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Gr. Stellfpiegel, ag 
Plüſch⸗Garnitur, neue ſ. w. gebr. 
Sophas, Divan, ſ. b. z. verk. Gebr. 
Sophas w. i. Zahl. genom. beim 
Tapezierer Albrechtsſtr. 3. [6622] 


Papageien, 


ſprechende, game und graue, hat ein 

Seemann billig zu verfaufen 
Nicolaiſtraße Nr. 48, 

2674 Hotel Zeiske. 


hochfeinen Damenpelz 
in braunſeid. Rips mit ausgeſucht 
ſchönem Feefutter und hochfeinem 
Nerzbeſatz, nebſt eben ſolchem Muff 
und Barret, faſt neu, habe ich im 
Auftrage einer feinen Dame zu ver⸗ 
kaufen. (Anſchaff.⸗Preis 500 Mark, 
jetzt 200 Mark.) [5413 
G. Hausfelder, 
Zwingerſtr. 24, I. 


Eine 


ELocomobile, 


ca. 20 Pferdekraft ſtark, mit auszieh⸗ 
barem Röhrenkeſſel f. ſtation. Betrieb 
auf Tragfüßen, n. kurze Zeit gebraucht, 
iſt nebſt 25 Meter hohem Schornſtein 
und der vorhandenen Transmiſſion, 
wegen Aufgabe des Betriebes preis⸗ 
werth zu verkaufen. 16613 
Näh. am Standorte der Maſchine 
Clarenmühle II, Hinterbleiche 7. 


Einen gebr. transp. Kachelofen 
kauft N. Brahn, Herrenſtr. 25. 


Die höchſten Preiſe für 1 
Herrenkleidungsſtücke zahlt 
Janower, jetzt Carlsplatz 3. 


Der Bock Verkauf 


der 
Elcttoral⸗Stamuhcerde 


Caſimir, 
Kreis Leobſchütz, Poſt⸗ und Bahn⸗ 
Station Oberglogan, hat begonnen. 
B. von Prit tz. 


lacht. Gänſe, 
iO geichlacht. fette 10080 2 


gute gr. Nuß b.⸗Bettſtellen, 
1 Waſchtiſch mit Platte, ſofort 
ſpottbillig [6641] 

Junkernſtr. 26, I., Ecke Schuhbr. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Fabrikanten, Kaufleute, 


w. Buchhalter, Commis vc. wünſchen, 
w. ſ. direct a. mich wenden, d. jederz. 
ff. Zeugniſſe v. Stellenſ. einſ. kann. 
errmann Bartsch, 
Freiburg in Schleſ., 
Stelleuvermittelung. 


Wirthin 


geſucht, ehrbar und in geſ. Alter, für 
einen einzelnen Herrn in Oberſchleſien 
pro 1. December od. ſpäter. Die⸗ 
ſelbe muß gute bürgerliche Küche, 
. Plätten u. Nähen 
verſtehen und ſelbſt thätig ſein. 
Meldungen unter Angabe der frü⸗ 


heren Beſchäftigung durch die Exped. ſuch 


d. Bresl. Zeitg. unter E. 34. 


Bei beſcheidenen Anſprüchen ſucht 
ein anſtänd. jüdiſches Mäd⸗ 
chen (Waiſe, 20 Jahr alt) bei einer 
älteren Dame ev. a Stellung; 
auch würde ſich dieſelbe gern in 
einem Geſchäft oder Häuslichkeit 
nützlich machen. 6623 

fferten werden unter G. 20 poſt⸗ 
lagernd Zaborze erbeten. 


Ein Mädchen, 


womöglich vom Lande, nicht über 
16 Jahre, wird für Kinder in die 
Nähe von Dresden geſucht. Gute 
Behandlung zugeſicherk. Fahrt frei! 
Bärenftein, Bezirk Dresden. 
von Lüde, 
15431] Revierverwalter. 


Etre geſunde Amme empfiehlt A. 
Mayer, Malergaſſe 15. [6612] 


Die Herren Chefs bittet 
ein verh. Kaufmann, 31 J. alt, mit 
guten Zeugniſſ., tücht. und zuverläſſ. 
Comptoirarbeiter, für jede Stel⸗ 
lung ſich eignend, welcher ſchon lange 
ohne Erwerb, 12686] 

herzlich und dringend 
um möglichſt baldige oder ſpäter Be: 
lch drang gleichviel welcher Art 
und Branche. 

Offerten M. R. 44 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Eine große landwirthſchaftl. Zeitung 
ſucht für Breslau einen tüchtigen 
Vertreter; bevorzugt Geſchäfte, die 
einen offenen Laden an frequenter 
Straße haben. Gefl. Off. an Fr. 
Wendt, Berlin W. 35. [6649] 


Ein Kaufmann der ſeit mehreren 
Jahren Sachſen, einen Theil von 
Schleſien, der Lauſitz und der Prov. 
Brandenburg für Mehl bereiſt und 
mit der feinſten Bäckerkundſchaft 


2 arbeitet, ſucht die Vertret. einer 


leiſtungsfäh. Mühle für Roggen⸗ 
und Weizenmehl. — Auf Wunſch 
perſ. Vor ſtellung zu näh. Beſprech. 
Offerten unter J. 37 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 6608 


Für meine Specialartifel 12623) 


Poſamentenknöpſe 


‚uud, gt Happ. Spitzen 


Vertreter. 


Offerten unter A. Z. 6792 poſtlag. 
Marienberg i. Sachſen erbeten. 


Für ein in Schleſien u. in der 
Lauſitz eingeführtes Galanterie⸗, Kurz⸗ 
und Spielwaaren⸗Geſchäft wird ein 
durchaus tüchtiger [2682] 


eiſender, 


der in der Branche bewandert iſt, 
per 1. Januar 87 bei gutem Gehalt 
und Proviſion geſucht. Offerten 
werden an Rudolf Mosse, Breslau, 
unt. Chiffre V. 544 erbeten. 


Strohhutbranche. 


Ein militärfreier junger Mann, 
in der Strobhutbranche bewandert, 
gegenwärtig in einem Dresdner Haufe 
thätig, ſucht per December Placement 
als Reiſender, Lageriſt oder Ex⸗ 
pedient. [2669] 

Gefl. Off. erbeten sub B. R. 6200 
an Rudolf Moſſe, Dresden. 


Ein junger Kaufmann, militair⸗ 
frei, 10 Jahre in der 


Stroh- und Filzhutbranche 


ſchon gereiſt, ſucht Stellung. Adr. 
sub S. Z. 483 „Invalidendauk“ 
Dresden. [5405] 


Ein perfecter 
Correſpondent, 


in der Waaren⸗Correſpondenz 
bewandert, per 1. Januar 1887 ge: 
ſucht. Offerten unter Chiffre B. 525 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein Commis, 
tüchtiger Verkäufer, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächt., findet 


per bald, event. ſpäter dauernd 
Stellung. [52 


Edler Tischler. 


attowitz, 
Putz⸗, Seiden⸗, Band: u. Weiſt⸗ 
waaren⸗Handlung. 


Für Eiſen⸗ u. Metallw. 


w. 1 Buchhalter und Lageriſt bei 
5:—600 Mk. Geh. u. fr. Stat. gef. d. 
E. Richter, Münzſtr. Za. 


Engros⸗Geſchäft w. 
F. 1 Tuch⸗ 1 Lager, gel. d. 
E. Richter, Münzſtr. Za. 


F. Wäſchegeſch. P wen 
z. Reiſe befäh. od. Reiſender gef. d. 
E. Riehter, Münzſtr. Za. 


F. 1 Bank⸗u. Wechſelg. 


w. ſofort 1 Lehrling geſucht durch 
E. Richter, Münzſtr. Za. 


1 Comptoiriſt aus der Papier⸗ 
Brauche wird ſof. geſucht durch 
E. Richter, Münzſtr. 2a. 


A Expedient in einem Deſtilla⸗ 
tionsgeſch. w. ſof. 1 Deſtillateur 
oder Specerift geſucht durch 

E. Richter, Münzſtr. Za. 


Einen Commis 


ucht J. Berliner Nachf., 
Schmiedebrücke 55, Modew. u. Confect. 


ür das Comptoir und den Detail⸗ 
Mehl⸗Verkauf unſerer Mühle 
ſuchen zum ſofortigen Antritt einen 
Lehrling oder einen jüngeren 
Commis. [6615] 
Kohn & Brieger, 
Biſchof⸗ Mühle, 
Ottmachau. 


ür mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 

waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Januar 1887 einen tüchtigen Ver⸗ 
käufer, der gut polniſch ſpricht. 


Jacob Apt, 
[5357] Eojel Oberſchleſ. 
ür m. Modewaaren⸗ u. Confections⸗ 
Handlung ſuche zum ſofortigen 
Antritt bei hohem Salair einige, der 


polniſchen Sprache mächtige Ver⸗ 
u 76517 
Offerten 


käufer. 
Gefällige 

Lonis Hamburger, 

Schloß⸗Ohle, erbeten. 


L 
Verkäufer! 

Für meinen Deſtillations⸗Aus⸗ 
ſchank ſuche ich per 1. Dechr. a. o. 
einen tüchtigen, polniſch ſprechenden 
Verkäufer, der gelernter Def 
ſein muß. 5128] 

Gustav Glaser, 
Liqueur = Fabrik, 
Ratibor. 


n meinem Modewaaren⸗ u. Con: 
fectionsgeſchäft findet ein durchaus 
tüchtiger Verkäufer, welcher ſchön 
ſchreiben kann, ſofort Stellung. 
[5410] Benno Lax, 
Waldenburg i. Schleſ. 


ür mein Tuch⸗ u. Herrengarde⸗ 
roben⸗Geſchäft ſuche per ſofort 
ev. 15. November cr. einen tücht. 
Verkäufer, der polniſchen Sprache 
[5418] 
Josef Pesch, 
Gleiwitz. 


Deſtillateur, 


ſelbſtſtändig. Arbeiter, poln. ſprechend, 
findet am 1. November cr. event. 


an Herrn 
Breslau, 


mächtig. 


Fur ein größeres Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft in Oberſchleſten wird per 
1. Januar ein praktiſcher Deſtilla⸗ 
teur geſucht, der ſelbſtändig arbeiten 
kann, entſchieden zuverläſſig und um: 
fichtig fein muß. Stellung gut und 
dauernd. Reflectanten wollen ſich 
mit abſchriftlichen Zeugniſſen melden 
sub R. Z. 40 en die Expedition der 
Breslauer Zeitung. (5419) 


Ein älterer praktiſcher 


Deſtillateur, 
ſelbſtſtändiger Arbeiter, verh., ſucht 
in einer größer. Liqueurfabrik dauern⸗ 
des Engagement. Off. bitte unter 
A. Z. 100 poſtlag. Leobſchütz 
einzuſenden. [2670] 


Eine Gigarrenfabrit 
ſucht für Neujahr 87 einen jungen 
Mann für Lager und Expedition. 
Anerbieten mit Zeugnißabſchriften 
unter Chiffre T. 542 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. [2685] 


In einem größeren Getreide⸗Ge⸗ 
ſchäft ſucht ein tüchtiger junger 
Mann, dem bei ſeiner 3 en 
Thätigkeit in dieſer Branche die beſten 
Zeugn. zur Seite ſtehen, per 1. Jan. 
1887 Stellung. [2689 
Gefl. Offerten werden unt. Z. 546 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. 


Ein junger Mann 
welcher im Baud, Weiß u. Strick⸗ 
waaren-Geſchäft in Mittelſchleſien 
bereits die Kundſchaft kennt, findet 
als Reiſender per 1. Januar 1887 
dauerndes Engagement. 

Offerten unter S. 541 an Rudolf 
Moſſe in Breslau. [2683] 


Fun meine Liqueur⸗Fabrik ſuche ich 
per d. 1. Janne 1887 einen 
kräftigen jungen Mann, der ſo⸗ 
wohl auf warmem als kaltem Wege 
zu fabriciren verſteht; auch muß der⸗ 
ſelbe der polniſchen Sprache mächtig 
ſein. Bewerber müſſen ſich durch 
gute Zeugniſſe ausweiſen. 5 7 7 


verbeten. 09 
B. Schleier, 
Krenzburg OS. 


N 4 


Vermietungen md 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Nicolai⸗Stadtgr. 14 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus ſechs 
herrſchaftlichen Zimmern, Badezimm. 
und großem — per 1. Januar 
1887 zu vermiethen. 

Näheres im Comptoir von 8. 
Mugdan, 1. Etage ebendaſelbſt. 


Schweidnitzerſtraße 50 


iſt eine Wohnung in der 3. Etage 
per 1. April 1887 zu verm. [5401] 
Näh. Tauentzienplatz 2 im Compt. 


Tauentzienſtr. 1 


iſt eine Parterre⸗Wohnung per Iſten 
Januar 1887 zu verm. 45402 
Näh. Tauentzienplatz 2 im Compt. 


rinitasſtr. 1 ganze I. Etage m. 
Badec. ſof. od. ſpät. f. 950 Mk. z. v. 


i. d. I.. 
Zimmerſtr. 125 Sg, 
inel. Saalu Nebengel. n. Gartenb., z. v. 
Näh. b. Kaliſch, Oberſchl. Bahnhof 4. 


Schweidnitzerſtr. 36 
(im Löwenbräu) 


4. Etg., ſehr freundliche, elegant ein⸗ 
gerichtete Wohnung mit Balcon, 3 
Zimm., Küche u. Beigel. ſof. z. verm. 

Näh. beim Hausmeiſter. [6634] 


Agnesſtraße 9, 


Souterrain: Wohnung iſt an anſtän⸗ 


dige Leute zu vermiethen. (6632 
theoretiſch gebildet, ſucht Stell idni 
als 3 Jule Seugniffe Schweidnitzerſtr. 4142 
und Referenzen ſtehen zur Seite. iſt ein [6633] 
43 Dfferten werben unier Laden 


ür mein Speditions⸗Geſchäft 
ſuche ich tüchtige junge Leute. 
Moritz Jacobsohn, 


Spediteur 

der Königl. Staats⸗Eiſenbahn, 

romberg. [5368 
8 Lager einer größeren Stroh⸗ 
hutfabrik in Dresden wird ein 
mit der Branche gut vertrauter, ge⸗ 
wandter junger Mann bei hohem 
Salair per 1. Januar 87 geſucht. 
Offerten unter R. S. 6182 an 
Rudolf Moſſe, Dresden. [2679 


Für ein hieſiges Maaßgeſchäft wird 
ein junger Mann, der das 
Maaßnehmen und Confectioniren 
ründlich verſteht, geſucht. Adreſſen: 
hiffre F. M. 42 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein perfecter Zuſchneider, in Uni⸗ 
form ſowie Civil gleich tüchtig 
(auch ohne Anprobe ſicher arbei⸗ 
tend), bisher in einem der feinſten 
Maaßt⸗Geſchäfte thätig, ſucht per 
1. Januar 1887 oder ſpäter in einem 
gleichen Geſchäft dauerndes En⸗ 
gagement. [6607] 
Gefl. Offert. erb. unter W. R. 36 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein tücht. Formermeiſter 


im beſten Alter, der auch neue Gie⸗ 
ßereien einrichten könnte, ſucht An⸗ 
nr Offerten sub Chiffre H. 
5026 e Z a. d. Annonen⸗Exped. 
Haaſenſtein & Vogler, Zürich. 


in tüchtiger Uhrmachergehilfe 
findet zum ſofortigen Antritt bei 
hohem Salair dauernde Stellung. 
S. Weiss, Uhrmacher, 
[5420] Myslowitz. 


in erfahrener Brauer, praktiſch u. 


erbeten. Velen on an vermieten. 
Näh. Telegraphenſtr. 6, III. 
ga e e e Schweidnizerfraße 50 
gebilfe, findet dauernde Bf Schweidnitzerſtraße 50 
E e Sole 
8 abenden Localitäten, im Ganzen 


U EEIWBERRBDE — 

Haushälter, verh., Zeugn. und | od t 3 

a e eee 
‚ er oder der . i 

äh. Biſchofſtraßze 2, Schön born. Näh. Tauentzienplatz 2 im Compt. 


Für das Comptoir meiner Korken⸗ = Rin A R 
und Maſchinen⸗Fabrik ſuche ich iſt erſte Etage eine Wo Fre 
el 


einen Eehrlin auch als Geſchäftslocalität 


ö immer, Cabinet, Küche und 
zum ſofortigen Antritt. [6638 | > " 


eigelaß) ſofort od. ſpäter zu verm. 
1 
S. Hammer. 


Näh. beim Hausmeiſter. [2093] 
* * 
ür m. Galanterie⸗ u. Kurzwaaren⸗ Schmiedebrücke 50 
Geſchäft ſuche ich einen Lehrling, | find die hellen Räume der früheren 
Sohn achtbarer Eltern, bei freier Lithographie⸗Anſtalt beſtehend aus 4 
Station und Wohnung. [5289] | Biegen, geeignet zu Fabrications⸗ od. 
H. Guttmann, Lagerräumen, per bald für Mrk. 360 


Gleiwitz. per anu. zu vermiethen. [6635] 


elle. 


Ein größerer Laden 


Näheres daſelbſt in der Leinwandhandlung von 
[6458] Wilhelm Regner. 


— — —— — 
Zum Weihnachtsaus verkauf 
iſt ein ſchöner Laden Schloſſ⸗Ohle 12 bis ultimo December b ig zu 
5394 


vermiethen. Näh. Laden nebenan. [ 


2 


Telegraphische Witterungsberichte vom 3. November. 
Von der deutschen Zeewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Wetter. Bemerkungen, 


5 
2 Wind. 
2 


Mullaghmore..| 746 12 189 

Aberdeen. 752 9 Is 8 Regen. 
Christiansund .| 757 9 1050 1 |heiter. 
Kopenhagen. 771 8 Js 2 neblig. 
Stockholm.. 770 7 [SW 4 neblig. 
Haparanda ...| 763 4 [W 2 ter. | 
Petersburg.. 774 —1 [SW 3 bedeckt, 
Moskau ...... 780 | —2 [NI bedeckt, | 
Cork, Queenst.| 755 | 13 Fr Regen. 
Brest... .... — . — a 
Helder ....... 767 5 [Sı neblig. 
NI 769 8 81 neblig. 
Hamburg 770 7 1503 neblig. 
Swinemünde 772 2 80 3 Dunst. 
Neufahrwasser | 775 | —1 |S2 neblig. 
Memel 776 [—1 S880 3 Ih. bedeckt.] Nachts stark. Reif. 
Paris ar —— — u 
Münster 769 10 W 1 dunstig. 
Karlsruhe ....| 770 9 still bedeckt. 
Wiesbaden ...| 771 9 still bedeckt. 
München 772 6 0 3 neblig. 
Chemnitz 773 4 180 1 wolkig. dunstig. 
Berlin 771 5 80 1 neblig. 
Wien 774 | 0 still wolkenlos, 
Breslau 774 0 80 4 neblig. 

Isle d Aix. . — — — — 
Maas — — — Br 
Erlass; 772 9 stil! wolkenlos. 


Uebersicht der ke h 
Ein tiefes Minimum ist westlich von den Hebriden erschienen, auf 
den britischen Inseln stürmische südliche und südwestliche Winde mit 
Regenwetter verursachend, während das Maximum im Osten zu- 
genommen hat. Bei leichter, meist südlicher Luftströmung ist das 
Wetter über Deutschland trübe und stark neblig, im Westen ist stellen- 
weise etwas Regen gefallen. Die Temperatur ist meist gestiegen, 
in West - Deutschland liegt sie über, in Ost - Deutschland unter der 
Normalen. 


Verantwortlich: Für den politischen u, allgemeinen Theil: J. Becklos; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


u 
6 1 
— — 


